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N Telegraphiſche Nachrichten. a: 

Hannover, 23. Januar, Abends 2 uhr. Bei der heutigen Abſtim⸗ 
mung in der zweiten Kammer wurde der Traktat zwiſchen Hannover und 
Preuſten vom 2. September 1851 mit 43 gegen 29 Stimmen angenommen; 
desgleichen in der erſten Kammer und zwar mit 34 gegen 12 Stimmen. 
= Eee kaun die Ausführung des Traktats nunmehr als geſichert erachtet 

n. 

London, 22. Jaunar, Nachmittags 5 uhr 30 Min. An der heutigen 
Börfe zirkulirte das Gerücht von einem Mordverſuch auf Napoleon. 
RRR (Preuß. Z.) 

Bre 24. r. r Situation.) Die Revifionsfrage ſteht 
durchaus ee. REN und bleibt der Zankapfel, über welchen ſich 
die Kreuzzeitungs⸗ und die gouvernementale Partei gründlichſt zu entzweien drohen. 

Und es charakteriſirt die N. Pr. Z., daß fie, um ihrer Oppoſition gegen die beab⸗ 
ſichtigte Umbildung der erſten Kammer Bundesgenoſſen zuzuführen, ſich ſogar der ſeiner 
Zeit von ihr ſo bitter gloſſirten Taktik eines jetzt in der Verbannung lebenden Tri⸗ 
bunen bedient. Auch ſie beruft ſich „auf den Hunger und das Proletariat.“ — „Das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen — ſagt fie — iſt mindeſtens feit dem Jahre 1848 das 
Looſungswort geweſen, womit alle Parteien coquettirt haben. Es iſt noch immer größ⸗ 
ten Theils beim Coquettiren geblieben, und wir haben bis heute noch von keiner 
einzigen irgend der Rede werthen That auf dieſem gewiß beachtenswerthen Gebiete 
vernommen. Die Dinge ſcheinen bereits wieder dahin gelangt zu fein, daß über blo⸗ 
gen Formalien die gewichtigſten materiellen Intereſſen verabſaͤumt werden. Wenigſtens 
hören wir an den betreffenden Stellen nichts von der wachſenden Noth und ihrer Ab⸗ 
hülfe, während die öffentliche Aufmerkſamkeit mit der künftigen Zuſammenſetzung 
der erſten Kammer beſchäftigt wird. Die Kartoffeln werden immer ſeltener 
und das Korn immer theurer; es können ſehr leicht Zeiten eintreten, wo die Maſſe der 
Urwähler für einen Scheffel Erbſen gerne ihr ganzes Wahlrecht dahin geben möchte — 
und man debattirt fort und fort über Formenweſen!“ 

Alſo um ein bloßes Formenweſen handelt es ſich für ſie bei dieſer Frage! Und 
doch kommt fie unter immer neuen Wendungen jeden Tag darauf zurück und ftellt es 
heute wieder in ihrem Leit-⸗Artikel als einen Erfahrungsſatz auf: „daß alle jene 
erſten Kammern, die kein anderes und beſſeres Fundament hatten, als die Ernennung 
der Krone, während ihre Exiſtenz nichts bedeutet, bei dem erſten Sturme wie 
ka zerſtoben, und nach ihrem Verſchwinden kaum vermißt, geſchweige beklagt 
5 11 1 Korreſp.⸗B., welches in der Reviſionsfrage ſichtlich zu offiziöſen Inſinua⸗ 
tionen benützt wird, präciſirt heute die Stellung des Staatsminiſteriums zu der vor⸗ 
en Frame folgendermaßen: daß 
fen er otal⸗Reviſton der Verfaſſung unter allen Umſtänden von der Hand gewie⸗ 

2) aa in Betreff der Bildung der erften Kammer, nachdem anderweitig 
auch gerade 1% her auf dieſen Punkt Abänderungen gefordert worden find, eine Re⸗ 
viſion des Ane li erfaſſungs⸗Paragraphen angeſtreht, und 
ER Rain allen — pe. des Staatsminiſteriums für eine folche Reviſion der 
18 2 5 feſtgeha on ar daß die Mitglieder des Oberhauſes nicht aus der Wahl 

ervorgehen, ſondern ſämmtlich durch Ernennung der Krone creirt werden ſollen. 
5 Vas die Anſicht anlangt, weiche eine Vertretung der ſtändiſchen Korporationen in 
er künftigen erften Kammer verlangt, ſo iſt dieſelbe an betreffender Stelle nur in fo 
weit vertreten, als vorgeſchlagen wurde den Provinzialſtänden die Präfentation einer 
nzahl von Kandidaten, aus denen der König die Mitglieder für die erſte Kammer zum 
Theile ernennt, zuzuerkennen. 
„Wir glauben jedoch, daß man auch hiervon zurlickgekommen iſt und die Bildung 
der 1. Kammer weſentlich nach dem Heffterſchen Vorſchlage angeſtrebt wird. 

Aus Frankfurt erfahren wir, daß die Preßfachmänner wohl ihre Verathun: 
gen noch fortfegen werden. Doch haben allem Anſcheine nach die direkten Bemühun⸗ 
gen des Grafen Thun die Erledigung der Angelegenheit im öſterreichiſchen Sinne her⸗ 
beizuführen, nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Vielmehr möchten auch die etwai⸗ 
gen neuen Verhandlungen ſchwerlich zu irgend einem Reſultate führen. — Der preu⸗ 
Flche Fachmann, Herr Aſſeſſor Zitelmann bleibt in Frankfurt bis die Berathungen der 
dlardeemer zu Ende geführt ſein werden, ein anderweitiger preuß. Bevollmächtigter in 

fer Angelegenheit wird nicht nach Frankfurt abgeſandt werden. » 


Aus Paris fehlt uns heut unſre gewöhnliche Korrefpondenz. Die Tel. Depeſche 
in der geſtrigen Nr. d. Z. meldete die neue miniſterielle Kombination, in welcher Herr 
Morny nicht mehr figurirt. Da dieſelbe Depeſche Kunde giebt von der gegen das 
Vermögen der Familie Orleans beliebten Maßregel, fo iſt das Ausſcheiden Mornyp's 
erklärt. 7 

Auch Fould iſt ausgeſchieden. Ein Beweis, daß die gefährlichen Finanzpläne des 
Prinz⸗Präſidenten zur Ausführung kommen ſollen. a a 

Die Finanz⸗Projekte des Präfidenten der Republik find höchſt verwirrter Natur. 
Im Allgemeinen läßt ſich ſagen, daß er das engliſche Beſteuerungsſyſtem namentlich in 
dem Gewichte, welches daſſelbe auf das Erträgniß der indirekten Steuern legt, der 
jetzigen franzöſiſchen Finanzverwaltung vorziehe. Die ganze Anlegung der Steuern 
(Assiette) ſoll demnach auf die Art verändert werden, daß die indirekte Beſteue⸗ 
rung zur Haupt⸗ Einnahmequelle gemacht wird, was namentlich durch Luxus⸗ 
ſteuern aller Art, Stempelung der induſtriellen Produkte, und eine Art indirekte Be⸗ 
ſteuerung des Kapitals, wie ſie ſich in der Stempelung des Rentenverkaufs durchführen 
läßt, erreicht werden ſoll. Wenn jedoch auf dieſe Art die indirekten Steuern zur Baſis 
des Staatseinkommens gemacht werden, ſo ſollen auf der anderen Seite die beſtehen⸗ 
den indirekten Steuern, welche ein fo hohes Erträgniß liefern, und namentlich zunächſt 
die Oktrois und die Getränkeſteuer abgeſchafft werden. Dies bringt mehr als eine blos 
prinzipielle Verwirrung in dieſen Finanzplan des Präſidenten. Ei 
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Preußen. 

Berlin, 23. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Phyſiologen und Zoologen, Mitglied der Royal-Society in London, 
Richard Owen, dem Hiſtorienmaler Louis Gallait in Brüſſel und dem Bild⸗ 
hauer Pietro Tenerani in Rom, den Orden pour le merite für Wiſſenſchaften 
und Künſte zu verleihen; ſo wie den Kreisgerichts⸗Direktor Schmidt zu Lauenburg in 
gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Wanzleben zu verſetzen. 


Berlin, 23. Jan. [Miniſterkonſeil. — Perſonal-Nachrichten.] Dem 
geſtrigen Miniſterkonſeil im königl. Schloſſe wohnte auch Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen bei. Es ſteht nunmehr unzweifelhaft feſt, daß die Staatsregierung einen 
Geſetzesvorſchlag, betreffend die künftige Geſtalt der erſten Kammer, den Kammern vor: 
legen wird. Demgemäß dürfte der von dem Abg. Maetzke ausgegangene und von dem 
Abg. Heffter eingebrachte bezügliche Antrag wohl kaum die ausreichende Unterftügung 
finden und, falls dies gleichwohl mit Hülfe der Linken der Fall ſein ſollte, doch in der 
Commiſſion nicht zur Berathung gelangen. Wie wir hören, wird der Geſetzesvorſchlag 
der Regierung jede Wahl zur erſten Kammer ausſchließen. i (Schw. A.) 

Se. Durchlaucht der Fürſt George Viktor von Waldeck und Pyrmont iſt von 
Bonn hier angekommen. Der k. k. öſterreichiſche Generalmajor v. Langenau iſt nach 
Dresden und Wien, und der großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſche Generalkonſul Prehn 
iſt nach St. Petersburg von hier abgereiſt. N 

Der Oberpräſident der Provinz Poſen, Herr v. Puttkammer, iſt nach Poſen abge⸗ 
reiſt. Derſelbe wird am kommenden Dienſtage wieder zurück erwartet. 

Wie wir hören, iſt es faſt nicht mehr zweifelhaft, daß jetzt auch bei der Infanterie 
die dreijährige Dienſtzeit eingeführt wird. Daß damit eine weitere Erhöhung des 
Militäretats in Verbindung ſteht, iſt wohl nicht zu bezweifeln. (N. Pr. 3.) 

In dem zum beſoldeten Stadtrath gewählten Regierungs⸗Aſſeſſor Riedel verliert die 
erſte Abtheilung des hieſigen königl. Polizei-Präſidii ein ſehr thaͤtiges, und namentlich 
was die Gewerbe⸗Angelegenheiten betrifft, ſchwer zu erſetzendes Mitglied. 5 

Vorgeſtern hatte der Unterſtaatsſekretär, Freiherr v. Manteuffel, eine Audienz bei 
Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen. N 6 

Zum konigl. Geſandtſchaftsprediger in Rom ift der bisherige Dom⸗Hülfsprediger 
Dietlein berufen. Derſelbe war bis 1848 Privatdozent an der theologiſchen Fakultät 
zu Königsberg und ſpäter Mitarbeiter der „N. Bremer Zeitung“, ein junger Mann 
von gründlicher Gelehrſamkeit und einer vielſeitigen Bildung. Er war eben auf einer 
Reiſe durch Frankreich begriffen, als ihn der Ruf in die neue Stellung traf, in welche 
er ſich auch ſofort begeben hat. 

Wir haben neulich eine Spezifikation der preußiſchen Geſandtſchaften gegeben, wir 
laſſen derſelben heut eine ſolche über die preußiſchen Konſulate folgen. Generalkonſu⸗ 
late befinden ſich in Alexandrien, Antwerpen, Bukareſt, Hamburg, London, Madrid 
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Mittel⸗Amerika, Newyork, Rotterdam und Warſchau. Konſulate befinden ſich in 
Galatz, Jaſſy, Jeruſalem, Smyrna und in der Errichtung begriffen in - 
a (C. B. 


arlamentariſches.] Die erſte Kammer wird Montag ihre nächſte Sitzung halten und 
den Na be uber die Anträge der Abg. v. Kleiſt und Graf v. Spenpiig in Berathung 


ziehen. — Die von der zweiten Ka 1 eſetzte Kommiſſton für Handel und Ge 
werbe hat ihren erſten heitere ttet. ei zwei Pelitionen, von dem Gewerberath 
zu Radevormwald und von dem Magiſtrat zu ei in der Niederlauſitz, um Erlaß eines 
Geſetzes gegen den unbefugten Handel mit Enden, arnabfällen und Dräumen, beantragt die 
Kommiſſion Ueberweiſung der Petitionen an das Miniſterium, unter Anerkennung des Bedürf- 
niſſes, den erwähnten Handel zum Schutze der Eigenthümer unter geeignete geſetzliche Kontrole 
zu ſtellen. In Bezug auf die übrigen Petitionen empfiehlt die Kommiſſton den Uebergang zur 
Tagesordnung. - 

Die Abgeordneten Cette und v. Forſtner der erſten Kammer haben folgenden Antrag ge- 
ſtellt: „Die Kammer wolle W in Gemäßheit des Artikels 82 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar 1850 eine beſondere Kommiſſion zur Unterſuchung der mit den Grundſätzen der 
Art. 12, 19 und 22 der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht im Einklang ſtehenden, in den beigefügten 
Motiven erörterten Regierungs⸗Maßkegeln, in Betreff der diffidentiſchen, insbeſondere der 
freien und der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden zu ernennen.“ — Der Antrag iſt von den Abgeord⸗ 
neten Baumſtark, Böcking, 9. Brünneck, Coqui, Degenkolb, v. Frantzius, Frech, Friceius, Gru⸗ 
big, Henſche, Herrmann, Heuſer, Hölterhoff, Jacob, Karſten, v. Keudell, v. Oppen, Overweg, 
Ouincke, v. d. Reck, s. Rönne, Graf v. Schack, Scheibler, v. Simpſon, Sybel, Veit, Freiherr 
v. Binde und Winter unterſtützt. ' na, 

Von der Fraktion Baumſtark der erſten Kammer wird ein Antrag von beſonderer Wichtigkeit 
für die gegenwärtige Lage der Gemeinde⸗Ordnungs⸗ Angelegenheiten eingebracht wer⸗ 
den. Unter Ueberreichung eines vollſtändigen Entwurfes einer Landgemeinde⸗ und Städte⸗Ord⸗ 
nung ſtellt die genannte Partei den Antrag, die Kammer wolle beſchließen: für den Fall, daß 
der Prinzipal⸗Antrag (Brünneck⸗Vincke auf Zurückziehung der von der Regierung eingebrachten 
Entwürfe) angenommen werden ſolle, der Regierung die vorgelegte Landgemeinde⸗ und Städte⸗ 
Ordnung als Material zur Berückſichtigung zu empfehlen; im Fall aber der Prinzipalantrag 
nicht genehmigt werde, beide Entwürfe der Kommiſſlon für Gemeindeangelegenheiten zu 
fen. Der Antrag ift von einer motivirenden Deukſchrift begleitet. 0 30 

Die Debatte in der Frage über die Befugniß der Adminiſtrativbehörden zur Entziehung von 
Buchhändler⸗ und Buchdrucker⸗Konzeſſionen wird in der Kammer nächſteus von neuem durch Per 
titionen angeregt werden. Der Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer Roſenthal in Hirſchberg 
hat feine ſchon in der vorigen Seſſton erörterte Petition jetzt erneuert. Auch der Buchoruckerei⸗ 
beſitzer Elsner zu Wolgaſt hat in Bezug auf den von ihm herausgegebenen Wolgaſter Anzeiger 
ſich an die Kammern gewandt. — Auch die von dem Komitee der kirchlichen Uniondvereine in 
der letzten Seſſion angebrachte Beſchwerde über die Maßregeln des Kultusminifteriumsd iſt von 
neuem erhoben worden und liegt mit einem Antrage: „Der e Kirche dazu zu verhel- 
ſen, daß ihr die im 15. Art. der Verfaſſung verbürgte Selbſtändigkeit ohne Verzug zu Theil 
werde,“ der Petitions-Kommiſſion zur Prüfung vor. Eine Anzahl Prediger hat ſich der Be⸗ 
ſchwerde angeſchloſſen. — Endlich iſt auch die Grundſteuerangelegenheit wiederum durch Petitlo⸗ 
nen in Anregung gebracht worden. Eine ganze Reihe von Geſuchen fordert Aufhebung der 
Grundſteuereremtionen ohne Entſchädigung. Es find größtentheils Grundbeſitzer der Rheinpro⸗ 
vinz, von welchen dieſe Anträge ausgehen. Der Fürſt zu Salm-Dyck ſteht an der Spitze einer 
der vielen Gruppen, welche ſich zur Anbringung dieſer Geſuche vereinigt haben. In den Kom⸗ 
miffionen iſt es bis jetzt zu einer ien über dieſelben noch nicht gekommen. (C. B) 

Der Saatshaushalts⸗Etat.] Die Central⸗Kommiſſion zur Prüfung des Staats- 
haushalts⸗Etats hat ihren Vorbericht über das Jahr 1852 erſtattet. I. Es iſt im Allgemeinen 
dem bisher beobachteten Gebrauche gefolgt und ein kurzer Ueberblick der gegenwärtigen Finanz⸗ 
lage des Staates und eine Darſtellung derjenigen allgemeinen Grundſätze den Fr von 
welchen die Central⸗Kommiſſion ſich leiten läßt. Darnach iſt das Defizit der laufenden Ver-, 
waltun A 1849 von 21,012,842 Thlrn. nicht nur durch Seen von außerorbent« 
lichen Hülfsmitteln gedeckt, 
ſondern es blieb in Folge von nachträglichen Einnahmen am Jahresſchluß 1850 noch eine 
Summe von 2,398,235 Thlrn. übrig, wovon der Verwaltung des Jahres 1850 bereits deſini⸗ 
tiv 414,682 Thlr. überwieſen find, 1,983,553 Thlr. mithin noch zu überweiſen blieben. II. Wa⸗ 
ren, da die Einnahmen pro 1850 um 4,561,158 Tblr. geringer als die Ausgaben veranſchlagt, 
18 Millionen der außerordentliche Bedarf für die We eren een Af und 8,500,000 Thlr. 
als noch zu deckende Koſten der Mobilmachung ſich herausſtellten, für 1850 31,061,158 Thlr. 
nach dem ee decken. Es hat ſich nach dem Rechnungsabſchluſſe für 1850 in Folge 
einiger extrgordinären Einnahmen das Deficit aber nur auf ein wirkliches von 30,551,150 Thlr. 
herausgeſtellt, alſo um 510,008 Thlr. geringer. Zur Deckung des Defizits von 30,551,150 Thlr. 

nd vorhanden: 1) der Ertrag der Anleihe pro 1850 mit 17,448,648 Thlr., der aus dem Ueber⸗ 
chuß von 1849 bereits überwieſene Betrag von 414,682 Thlr. 0 o.) und einige extraordinäre 
Einnahmen mit 103,149 Thlr., in Summa 18,006,489 Thlr. Es blieben alſo noch zu decken 
12,544,661 Thlr. Dafür können verwendet werden: 1) aus dem Jahre 1850 (f. oben) 
1,983,553 Thlr., 2) die zur Deckung der Mobilmachung pro 1850 bewilligten 8,500,000 Thlr., 
3) die von Baiern 1851 gezahlte Kriegskoſtenentſchädigung mit 150,000 Thlr., 4) die von Ba⸗ 
den aus der Abrechnung pro 1. Oktober 1849 bis Ende November 1850 noch gewährte Vergü⸗ 
tung für die Truppenaufſtellung in Baden mit 1,100,686 Thlr, 5) die von Baden noch zu er⸗ 
wartende Entſchädigung für die dieſſeitigen militäriſchen Hülfsleiſtungen aus der Zeit vor dem 
1. Oktober 1849 mit 1,500,000 Thlr., in Summa 13,234,239 Thlr., fo daß für die extraordi⸗ 
nären Bedürſniſſe des Jahres 1851 noch 689,578 Thlr. disponibel bleiben. Außerdem find 
noch aus den Jahren 1848 und 1849 et retro an Einnahme ⸗Reſten 1,440,690 Thlr. ver 
blieben. III. Die 7 der Finanzverwaltung pro 1851 laſſen ſich zur Zeit nicht überſehen, 
weil die Rechnungen für dieſes Jahr noch nicht abgeſchloſſen find. Im Allgemeinen iſt bemerkt, 
daß, abgeſehen von dem Mehrbedarf der Militärverwaltung, für welchen 3 Mill. bewilligt find, 
dem Diſteit von 1851, welches auf 3,072,570 Thlr. veranſchlagt und von der Kammer auf 
2,633,864 Thlr. h war und verſchiedenen anderen Ausgaben, namentlich für die ober 
fc den Typhus⸗Waiſen mit 600,000 Thlr. und circa 400,000 Thlr. Ausgaben für die deut⸗ 
en Bundes angelegenheiten an extraordinären Einnahmen egenüberfichen: der auf etwa eine 
illion zu veranſchlagende — der neuen Haffifizirten Einkommenſteuer für das 2. Seme⸗ 
ſter 1851, die Verwendung der für 1851 übrig gebliebenen 689,578 Thlr. und die noch zu er⸗ 
wartenden Einnahmen auf die Reſte aus den Uedlahren. IV. Nach dem Voranſchlage pro 1852 
Bert ein Deficit von 2,100,000 Thlrn., der in Wirklichkeit höher oder niedriger ausfallen kann. 
Es wird dabei bemerkt, daß der Unterſchied zwiſchen dem diesjährigen und bei weiten höheren 
vorſährigen anfhlagsmäpigen Ausfall ein weſenllicher Schritt zur Beſſerung unferer finanziellen 
Zuftände ift, und die Hoffnung gehegt werden dürfe, daß, bei dem Streben der Regierung nach 
allmäliger Herbeiſſihrung des Gleichgewichte, vieſes Ziel in nicht alizuferner Zeit zu erreichen 
gelingen werde. V. Im Staatoſchatze befanden ſich Ende 1849 3,857,423 Thir. Ende 1850: 
4,295,010 Zhlr., alſo mehr 1850: 437,516 Thlr. VI. In Bezug. auf die gegenwärtige Ver⸗ 
ſchuldung des Staates, über welche wir bereits einige Daten gebracht, eröffnen fi nach dem 
Bericht, abgeſehen von der foriſchrettenden ordnungsmäßigen Tilgung der Staatsſchulden, da⸗ 
durch günftigere Ausſichten für die Finanzlage, daß die Neuregulirung des Tilgungsplans der 
Staatsſchulbſcheine bevorſſeht und die Jinſen der eingelöſten Staatsſchuldſcheine in den Tilgungs⸗ 
jond übergeben, daß mit dem Jahre 1857 die Amortiſations⸗Periode der Sechandlun 8. Pr · 
mienſcheine vollendet, und daß nach und nach die auf dem Ausſterbeſond übernommenen Ausga⸗ 
ben erlöſchen. Die befiere Finanzlage hat auch gefaltet, den Zinsſuß der freiwilligen Aulethe 
von 1848 von 5 auf 4% pCt. herab zuſetzen. Für die Fürſtenihümer Hohenzollern hat ein Etat 
noch nicht aufgeſtelt werden können. Im Allgemeinen find für 1852 die Einnahmen um 
4,050 240 Thlr. und die dauernden Ausgaben um 3,112,994 ag höher veranſchlagt. 

Y Berlin, 23. Jan. [Der be nne Bücher⸗Vereln“] hierſelöſt bat ſich mit 
der Bitte um Förderung feiner Zwecke (nämlich gediegene Erbauungsbücher und andere erbau⸗ 
liche Schriften größern Umfangs für einen überaus geringen Preis auch den ärmſten Familien 
zugänglich zu machen und die chriſtliche Hausandacht wieder aufrichten zu helfen) an den evan⸗ 
geliihen Oberairchenrah gewandt. Demzufolge ind. bie Koaſſſtorien Ae worden, den 
gevangeliſchen Bücherverein“ den N ihres Auſſichtskreiſes warm zu empfehlen. Die 
Verdienſte und Opfer des „evangeliſchen Büchervereins“ find unverkennbar; es will viel h.ißen 
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B. Arndts wahres Chriſtenthum oder Heinrich Müllers Erquickſtunden für kaum 1 7 
Siitings Leben gar für 5 n f. 1 3 . * 
Deutſchlan d. 

Frankfurt, 21. Januar. [Zum Preßgeſetz und den Zollvorſchlägen.] 
Alle öſterreichiſch geſinnten Blätter ſtellen mit einer ſeltenen Harmonie die Behauptung 
auf, daß die Kommiſſion der Fachmänner für Preßangelegenheiten in den letzten Ta⸗ 
gen mehrere Sitzungen gehalten und mit ihrer Aufgabe zu Ende gekommen ſei. Alle 
dieſe Nachrichten ſind jedoch durchaus unbegründet, und es ſcheint faſt ſo, als wenn 
dieſelben abſichtlich verbreitet wären. Der Entwurf der allgemeinen Bundes ⸗ Preßnor⸗ 
men iſt vielmehr lediglich das Produkt des öſterreichiſchen und des heſſiſchen 
Fachmannes. Derſelbe iſt noch bis heute nicht der Kommiſſion der Fachmänner 
vorgelegt und auch dem preußiſchen Fachmann, wenigſtens von dem Vorſitzenden der 
Kommiſſion, nicht einmal vertraulich mitgetheilt worden. Es iſt kaum zu glauben, 
daß die übrigen drei Fachmänner ſich befugt gehalten haben ſollten, eine Sitzung der 
Kommiſſion „unter ſich“ zu veranſtalten. Der Entwurf iſt dagegen, wie bereits er⸗ 
wähnt, unmittelbar dem Grafen Thun vorgelegt worden, und dieſer hat für gut be⸗ 
funden, die Kommiſſign zu umgehen, um zunächſt die betheiligten Regierungen 
um ihre Erklärung zu a: Weshalb dies geſchehen — überlaſſen wir der Konz 
jektural⸗Politik unſerer Leſer. — Mit einer eben ſo rührenden Harmonie verkünden die 
öſterreichiſchen Blätter die günſtige Aufnahme, welche die öſterreichiſchen Zollvorſchläge 
im Süden von Deutſchland gefunden haben ſollen. Namentlich zeichnet ſich in ihrem 
blinden Eifer hierbei die berühmte „Kaſſeler Zeitung“ aus. 

In der nächſten Bundestagsſitzung wird äußeren Vernehmen nach über das Schick⸗ 
ſal der deutſchen Flotte wahrſcheinlich endgültiger Beſchluß gefaßt werden. 

(N. Pr. Ztg.) 

[Die Fregatte Gefion (Eckernförde).] (Schluß des in der vorgeſtriger Num⸗ 
mer abgebrochenen Artikels.) Am 3. November wiederholte der preußiſche General 
v. Hahn bei ſeiner Anweſenheit in Eckernförde, daß die Fregatte nicht von der Stelle 
dürfe. Ein uns vorliegender Geſandtſchaftsbericht d. d. Frankfurt, den 5. November, 
ſagt ferner: Preußen habe durch öſterreichiſche Vermittelung bei der Centralgewalt den 
Antrag geſtellt, die Fregatte nach einem preußiſchen Hafen zu bringen, dies ſei jedoch 
abgelehnt, die Centralgewalt habe ſich aber bereit erklärt, die Reparatur des Schiffes 
ſtatt in Kiel in Travemünde beendigen zu laſſen. Am 8. November brachte 
der „Preuß. Staats⸗Anzeiger“ einen halbofftziellen Artikel über dieſe Angelegenheit. Die 
einzig wichtigen Momente, welche dieſer Artikel enthielt, beſtanden in der Mittheilung, 
daß der daͤniſche Bevollmächtigte, Baron v. Pechlin, ſchriftlich erklart habe, der status 
quo rückſichtich der Fregatte „Gefion“ ſolle nicht geändert werden, und daß däniſcher⸗ 
ſeits anerkannt ſei, daß die Fregatte als kriegsrechtliche Erwerbung im deutſchen Eigen⸗ 
thum ſtehe, ſo wie die Erklärung, daß Preußen Englands Entſcheidung über die Frage 
angerufen habe, ob das Schiff während des Waffenſtillſtands aus dem eckernförder 
Hafen weggebracht werden dürfe oder nicht. f 

Inzwiſchen blieb die Fregatte ruhig an ihrer alten Stelle liegen; die Reparaturen 
und die Auftakelung wurden fortgeſetzt, däniſche Kriegsſchiffe kreuzten vor dem Hafen, 


während däniſche Zeitungsſchreiber mit großer Spitzfindigkeit die Behauptung aufſtell⸗ 


ten, „die „Gefion“ ſei zwar beim Abſchluſſe der Konvention vom 10, Juli genom⸗ 
men, aber noch nicht geborgen geweſen,“ jedoch von deutſchen Publiziſten zum 
Schweigen gebracht wurden. Endlich gegen Ende des Jahres traf die von Preußen pro⸗ 
vozirende Entſcheidung der vermittelnden Macht ein. Sie lautete dahin, die „Ge⸗ 
fion dürfe während des Waffenſtillſt andes, ſei es unter welcher Flagge 
es wolle, nicht aus dem eckernförder Hafen weggeführt werden.“ Die 
Entſcheidungsgründe ſind nie bekannt geworden. 

Der Reichs verweſer war von feiner hohen Stellung zurückgetreten; die Bun⸗ 
des⸗Centralkommiſſion hatte interimiſtiſch die höchſte Bildung der deutſchen Angelegen⸗ 
heiten übernommen und den Schutz der Fregatte einer preußiſchen Beſatzung 
anvertraut. Der Waffenſtillſtand dauerte ohne ausdrückliche Verlängerung fort, bis 
Preußen am 2. Juli 1850 den Frieden von Berlin abſchloß. Am 6. ſ. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, wurden die Ratifikationen des gleichzeitig vereinbarten Protokolls über 
die Räumung des Herzogthums Schleswig Seitens der preuß. und neutralen Truppen 
ausgetauſcht. Unmittelbar vor dieſem Akt übergaben die dän. Bevollmächtigten dem preuß. 
Unterhändler einen Auszug aus einem Schreiben des däniſchen Conſeilpräſidenten Gra⸗ 
fen W. Molke an den Baron v. Pechlin vom 4. Juli, in welchem auf Preußens 
Verlangen mit folgenden ausdrücklich vorgeſchriebenen Worten anerkannt wird, „daß 
nach der Ratifikation des Friedens⸗Vertrages durch den deutſchen Bund das volle und 
freie Eigenthums- und Dispoſitionsrecht des letzteren an der Fregatte Gefion nicht 
werde beanſtandet werden.“ 1 

Die Ratifikation des berliner Friedens verzögerte ſich, der Krieg zwiſchen Däne⸗ 
mark und den Herzogthümern brach von Neuem aus. Die Fregatte Gefion lag, mit 
einer preußiſchen Beſatzung an Bord, im, Binnenhafen von Eckernförde, deſſen Buſen 
ungleich beſſer als im Jahre 1849 befeſtigt war. Nach der Schlacht von Idſtedt wurde 
auch die Stellung von Eckernförde übereilt aufgegeben, die Dänen beſetzten die Stadt, 
und bald befand ſich die preußiſche Beſatzung auf der Fregatte, welche fortan die 
deutſche Flagge mit der preußiſchen vertauſchen mußte, in einer gewiſſen Gefan⸗ 
genſchaft. Niemand durfte von oder an Bord, alle Lebensmittel und ſonſtigen Be⸗ 
dürfniſſe mußten baar bezahlt werden, und ein paarmal, als die Gelder ausblieben, 
war man nahe daran ausgehungert zu werden. Auslaufen durfte und konnte das 
Schiff auch nicht; es fehlte an der genügenden Bemannung, und die Ratifikationen 
waren noch nicht ausgetauſcht. Wir haben den Commandeur der preußiſchen Be⸗ 
ſatzung, Lieutenant v. Drigalski, eine ergreifende Schilderung ihrer Lage machen 
hören. Das Schlimmſte, eine neue Feuertaufe, ſtand dem Schiffe noch bevor. 
Am 12. September unternahmen. die Schleswig⸗Holſteiner die große Recognoscirung 
gegen Miſſunde. Das 5. Jägerkorps rückte gleichzeitig von Norden und Suͤden gegen 
Eckernförde, die Dänen zogen ſich in fluchtähnlicher Eile nach Cappeln und theilweiſe 
auf die im Hafen liegenden däniſchen Kriegsſchiffe, die Fregatte Thetis und das Dampf⸗ 
ſchiff Holger Danske, zurück. Inzwiſchen rückten die Schleswig⸗Holſteiner auf aus⸗ 
drücklichen Befehl nicht in die Stadt ein, um dieſe nicht unnöthig einem feindli⸗ 
chen Bombardement auszuſetzen. Nur Hauptmann v. Gilſa und 2 Jäger begaben ſich 
in die Südſchanze, um von dort aus die feindlichen Schiffe zu obſerviren. Die Däs 
nen aber bedurften keines Vorwands; die Gelegenheit, die Gefion zu vernichten, 
chien zu günſtig. Mit Pechkränzen zündeten die letzten däniſchen Jäger, ehe fie ſich 
einſchifften, das unmittelbar neben der Fregatte belegene große Lange ſche Holzlager und 


269 


den daran ſtoßenden Speicher an. Die furchtbare Gluth brachte das Schiff in die 
größte Gefahr. Mit aller Anſtrengung gelang es, da glücklicher Weiſe 
war, die Fregatte ca. 50 Schritte weiter in den Hafen hineinzulegen, durch anhaltendes 
Beſprützen und durch Löſchen der einzelnen brennenden Stoffe, die hinüberflogen, jede 
Entzündung zu verhüten. Das aber war gegen die Abſicht der Dänen. Als ſie be⸗ 
merkten, daß immer noch die hohen Maſten hellbeleuchtet, aber unverletzt über Häufer 
und Flammen hinausragten, richteten ſie ihre Kanonen gegen das Schiff, denn einen 
Feind gab es nicht zu beſchießen. Aber fo heftig und anhaltend auch das Feuer un⸗ 
terhalten wurde, die Gefion ſchien gefeit zu fein. Zwar ſchlug eine Bombe durch's 
Verdeck, zwei Matroſen wurden verwundet, aber im Uebrigen blieb Alles unverletzt, 
während rund herum die Kugeln einſchlugen, auch in Borbye ein paar Häuſer in Flam⸗ 
men aufgingen. Als in der folgenden Nacht eine Patrouille des 12. ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Bataillons unter Lieutenant Dan II. in die Stadt hineinging, traf ſie die 
preußiſche Beſatzung des Schiffes mit ihrem Führer auf dem Marktplatz, ſich von den 
Schrecken und Anſtrengungen des vorigen Abends erholend und neue Vorräthe herbei⸗ 
ſchaffend. — Am 13. September Morgens wurden wieder 100 däniſche Jäger in 
Eckernförde an's Land geſetzt und die alte Gefangenſchaft begann von Neuem. Ein 
Notenwechſel. 

Endlich kam im Laufe des Octobers die Ratifikation des berliner Friedens zu 
Stande; jedes Hinderniß, die Fregatte aus ihrer gefährlichen Lage fortzuſchaffen und 
zu den Anfängen der deutſchen Flotte auf der Weſer ſtoßen zu laſſen, ſchien gehoben. 
Die beginnenden Herbſtſtürme mahnten zur Eile. Da entſtand eine neue unerwartete 
Zögerung. Bei der Ausrüſtung des Schiffes waren ſtatt einiger anderweitig benutzter 
Kanonen, die urſprünglich zur Geſion gehört, acht aus dem Meere aufgefiſchte Kano⸗ 
nen des Linienſchiffes Chriſtian VIII. an Bord gebracht. In dem Schreiben des dä⸗ 
niſchen Conſeilpräſidenten vom 4. Juli war aber nur das Eigenthums⸗ und Dispoſi⸗ 
tionsrecht des deutſchen Bundes über die Fregatte Gefion, nicht das über die Reſte des 
Chriſtian VIII. anerkannt, und Dänemark verlangte daher, ehe die Fregatte den eckern⸗ 
förder Hafen verließ, die Auslieferung jener acht Kanonen. Ob Preußen dies Verlan⸗ 
gen billig und begründet fand oder welche andere Motive es hatte, wir wiſſen es nicht. 
Gewiß iſt, daß die acht Kanonen vom Chriſtian VIII. von der Gefion entfernt und 
den Dänen zurückgeliefert wurden! — . 

Nach ſtürmiſcher aber glücklicher Fahrt kam die deutſche Reichsfregatte 
Eckernförde (Gefion) im November 1850 auf der Weſer an; dort hat fie, das 
ſchönſte Schiff der jungen Flotte, ſeitdem unbenutzt gelegen, während man in 
Frankfurt darüber verhandelt und berathen hat, ob nicht die ganze Flotte zu verkau⸗ 
fen, ob fie zu vertheilen, ob fie als Bundesſlotte zu erhalten ſei. Entſchieden iſt dieſe 
Frage auch noch nicht. Wir werden uns aber nicht darüber wundern, wenn wir eines 
Morgens in der Zeitung leſen: „In der öffentlichen Auktion über die vormalige deutſche 
Reichsflotte am .. d. M. hat die däniſche Regierung die Fregatte Eckernförde (vor⸗ 
mals Geſion) für die Summe von , Thalern erſtanden, und hat bereits der Capi⸗ 
tain J. A. Maier, welcher dieſelbe bis zum 5. April 1849 führte, das Kommando derſelben 
wieder übernommen und den Dannebrog aufgezogen.“ (Hamb. Nachr.) 


München, 20. Januar. Heute wurde die Berathung des Budgets fort⸗ 
geſetzt und die Poftulate für das Staats miniſterium des Innern nach dem Gut⸗ 
achten des Ausſchuſſes angenommen. Das zunächſt zur Berathung kommende Poſtulat 
betraf die Regierungspreſſez der Ausſchuß hat daſſelbe bekanntlich geſtrichen, 
obwohl Referent die Nothwendigkeit einer ſolchen zugiebt. Nur ſoll ſie nicht ins Bud⸗ 
get gebracht, ſondern in geringerer Summe aus dem Reſervefonds genommen werden, 
denn im erſten Falle hätte die Regierung nur die Verausgabung nachzuweiſen, im 
zweiten muß fie ſich aber über die Art der Verwendung verantworten. Der Mini- 
ſterpräſident begründete ſeine Foderung damit, daß er behauptete, wenn man die 
Nothwendigkeit zugebe, daß die Regierung ein Organ habe, um ihre Grundſätze zu 
vertheidigen, fo müffe man auch das nöthige Geld bewilligen; denn keine Regierungs⸗ 
Preſſe decke ihre Koften, da die Conſervativen wenig leſen und was am liebſten gelefen 
würde, der Skandal, nur in der Preſſe der Oppoſition zu finden ſei. Die Kammer 
ſtrich das Poſtulat nach kurzer Debatte. (D. A. 3.) 


Stuttgart, 20. Januar. Der heute ausgegebene „Bericht der ſtgatsrecht⸗ 
lichen Kommiffion der Kammer der Abgeordneten über die königliche Verordnung 
vom 5. Oktober 1851“ (betreffend den Bundes⸗Beſchluß vom 23. Auguſt v. J. über 
die Gültigkeit der deutſchen Grundrechte, und über die königl. Verordnung vom 5. Ok⸗ 
tober 1851, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Iſraeliten) giebt zunächſt eine Ge: 
ſchichte des Bundestages vom Februar 1848 bis zu ſeiner Selbſtauflöſung, und 
ſ Sanum nach, wie alle deutſchen Regierungen und die Mehrheit des würtembergi⸗ 

icht d Bus Gerichtshofs anerkannt haben, daß durch dieſe Selbſtauflöſung wenn auch 
nich der Bund ſelbſt, doch jedenfalls das Organ deſſelben, der Bundestag, zu exiſtiren aufgehört 
habe; wie ferner dag würtembergiſche Dktober = Minifterium nach der Abdankung des 
. gde, daß zur Konſtituirung einer neuen Zentralgewalt die Vertreter 
rechte in Würtenberg ien haben; wie endlich alle ſeit Emanirung der Grund⸗ 
als eines Landesgeſetes anerkannt und die Aufrechthaltung derſelben verheißen haben. 
Von dieſen Prämiſſen Gange die Kommiffion, dem Ausſpruch 125 gegenwärtigen Ab⸗ 
ame Ben 60 8. Juni v. J. entsprechend, zu folgendem Schluffe: „Da we: 
die Gen dem Wa ee vom 23. Auguſt v. J. ausgeſprochene Erklärung, daß 
der Aa als Staa nicht für rechtsgültig gehalten werden können, noch 
0 pruch unſerer Staats = Regierung in der Verordnung vom 5. Oktober v. I., 
etreffend die Rechtsverhältniſſe der Israeliten, daß den Grundrechten die Eigenſchaft 
eines würtenbergiſchen Landesgeſetzes nie zugekommen ſei, irgend begründet wurde oder 
begründet werden wollte, ſo war für die Mehrzahl Ihrer Kommiſſion überall kein Grund 
vorhanden, von ihrer früher reiſlich erwogenen und von der Kammer mit großer Mehr: 
heit angenommenen rechtlichen Anſicht abzugehen, daß die Grundrechte für Würtemberg 
nicht unr als Reichs-, fondern auch als würtenbergiſches Landesgesetz rechtliche Gültig⸗ 
keit erlangt haben. Wir ſtellen daher in unſerer Mehrheit den Antrag: die Kammer 
möge zur Wahrung des in Würtemberg in Betreff der Grundrechte beſtehenden Rechts⸗ 
zuſtandes wiederholt ausſprechen, daß dieſelben für Würtemberg verbindliche 
Kraft haben und nur auf dem Wege ver faſſungsmäßiger Verabſchie⸗ 
dung aufgehoben oder abgeändert werden können.“ Dieſem Antrage ſind, 
Kor Ausnahme des Freiherrn v. Varnbüler ſämmtliche anweſende Mitglieder der 
ommiſſion beigetreten, (Würt. Ztg.) 


uf einander gefolgten Miniſterien die Gültigkeit der Grundrechte 


* 


Hannover, 22. Jan. Aus der heutigen öffentlichen Sitzung der zwei⸗ 


hohes Waſſer ten Kammer, welche der vertraulichen voranging, iſt eine angekündigte Inter⸗ 


pellation zu erwähnen, dahin, ob die nach dem Schreiben vom 2. Dezember v. J. 
von der Regierung in der provinziallandſchaftlichen Frage beabſichtigte Verſtändigung 
mit den Ritterſchaften, welche bei dem deutſchen Bunde Beſchwerde geführt, begonnen 
hätte, und ob auf dem bezeichneten Wege bis jetzt noch nichts geſchehen fei, — Mein: 
hagen brachte einen Antrag ein, welcher dahin lautet: In Erwägung, daß die Regie⸗ 
rung auf das Schreiben der Stände vom 19. v. M. in der Organiſationsangelegen⸗ 
heit noch keine Antwort ertheilt hat, wollen Stände beſchließen den Antrag vom 19. 
v. M. zu wiederholen und der Regierung zu erklären, daß ſie der Erledigung dieſes 
Antrags noch vor dem Schluſſe der gegenwärtigen außerordentlichen Diät entgegenſehen. 
Der Antrag wurde genügend unterſtützt und auf die nächſte Tagesordnung zur Dis⸗ 
kuſſion geſtellt. 

Hamburg, 19. Januar. Der hieſige große Rheder und Exporteur Godefroi 
befindet ſich gegenwärtig in Hannover, um dem Könige ein Memoire wider den Sep⸗ 
tembervertrag zu überreichen, wie verlautet, auf Veranlaſſung und im Auftrage des 
hieſigen Freihandelsvereins, der in voriger Woche eine große Geſchäftigkeit ent 
faltet und mehrere Sitzungen gehalten hat. — Der altonaer Fuhrwerksbeſitzer Pauls⸗ 
meier, der in majeſtätsbeleidigenden Ausdrücken von dem Kalſer geredet haben ſoll, 
hat 500 Mark Caution hinterlegen müſſen, um ſich im Beſitz ſeiner perſönlichen Frei⸗ 
heit zu erhalten. > (Conſt. Z.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 21. Januar. [Die Erbfolgefrage. — Die Miniſter⸗ 
Kriſe.] Der Herzog von Auguſtenburg hat ſo eben eine Ausgabe der Erbfolgebeſtim⸗ 
mungen des Königsgeſetzes veröffentlicht und an einzelne Profeſſoren der hieſigen Uni⸗ 
verſität, ſo wie an andere däniſche Gelehrte überſendet. In derſelben iſt nachgewieſen, 
daß er der Landgräfin Charlotte, falls ſie zur Succeſſion gelangt, auch in Dänemark 
folgen müſſe. Das Werkchen ruft bei den Eiderdänen eine große Erbitterung hervor, 
denn man hört in Folge dieſes Schrittes von nichts Wenigerem, als daß ſie eine Ge⸗ 
lehrten⸗Kommiſſion über den Herzog niederſetzen wollen, um ihn der Felonie gegen den 
Landesherrn zu bezichtigen und ihn ſo des Thrones kraft der Hausgeſetze für ver⸗ 
luſtig zu erklären. 

Die Miniſterkriſis hält noch an. Es vergeht faſt kein Tag, wo nicht eine Staats⸗ 
rathsſitzung abgehalten wurde, ohne daß man darum nur einen Schritt weiter käme. 
Aus den widerſprechenden Nachrichten der Parteiblätter läßt ſich das entnehmen, daß 
Moltke's Ernennung zum Miniſter Schleswigs gerade an entſcheidender Stelle auf 
Schwierigkeiten ſtößt. Der König will ein Dänemark bis zur Eider. Er lieſt „Fä⸗ 
drelandet“, huldigt daher auch deſſen Politik. Dieſes Organ räth aber unaufhörlich, 
ſich nicht zu eilen. Die geſammtſtaatliche „Kjöbenhavenpoſten“ ſchreibt zwar heute, 
die Krone habe Hrn. C. Moltke u. Bluhme befohlen, ein neues Miniſterium zu bilden, 
allein wir fürchten einerſeits für die Wahrheit dieſer Nachricht und andererſeits thut fie 
eben dar, daß man Moltke jegliche noch ſo hohe Würde im Staate, nur nicht den 
Miniſterpoſten in Schleswig verleihen will. 


Oeſterrei ch. f 

* Wien, 23. Januar. [Tagesbericht.] In Bezug auf das durch das Pa⸗ 
tent vom 31. Dezember verheißene Adelsſtatut erfährt man, daß die Mitwirkung des 
Adels bei den Bezirksämtern und Kreisbehörden in ähnlicher Art fein wird, wie die 
dem großen Grundbeſitz und der Induſtrie bei den Gemeindevorſtänden eingeräumte 
Thätigkeit. Es werden wahrſcheinlich Adelskammern errichtet werden, deren Ueberwa⸗ 
chung die Majorate und Fideikommiſſe zufallen, und von denen die Kreis⸗ und Be⸗ 
zirksbehörden bei gewiſſen Verhandlungen Abgeordnete beizuziehen haben werden. 

Nach neueſten Nachrichten iſt die Reorganiſation der däniſchen Monarchie, nach 
den in der öſterreichiſchen Note angegebenen Grundlagen, ſomit die gedeihliche Beendi⸗ 
gung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage mit Beſtimmtheit zu erwarten. Die Ritterſchaft 
der letztgenannten Provinzen beabſichtigt eine Deputation nach Wien zu ſenden, um 
ihren Dank über die letzte Note auszuſprechen. 

Seitdem der Salzhandel auch in Ungarn freigegeben iſt, ſind in manchen Gegen⸗ 
den die Preiſe dieſes wichtigen Artikels auf eine bedenkliche Höhe geſtiegen, theils weil 
die Straßen im Winter dort unfahrbar find, an eine Zufuhr auf Flüſfen und Kand: 
len nicht zu denken iſt, theils weil der Spekulationsgeiſt hier noch wenig entwickelt, 
dem monopoliſirenden Wucher einen nur zu großen Spielraum gönnte. Gegen dieſen 
Uebelſtand hat die Regierung bereits die kräftigſten Maßregeln getroffen. 5 

Seitdem in einigen Komitaten an die Stelle der Civilgerichte die Militär⸗Stand⸗ 
gerichte eingeſetzt ſind, ſcheint das Räuberunweſen aufgehört zu haben, wenigſtens ſind die 
früher fo häufigen Klagen in den Journalen verſtummt. Nur aus der Baeska brachte 
der Naplo vor einigen Tagen noch Berichte über räuberiſche Ueberfälle. Die Sicher⸗ 
heit der Perſon und des Eigenthums dürfte übrigens auch dort bald hergeſtellt fein, 
da man auch dort durch eine Gouvernements-Proklamation die Militärſtand⸗Gerichte 


einſetzte. 

Jtalie n. 

* Turin, 18. Jan. [Die Flüchtlinge.] Unter den Flüchtlingen herrſcht 
große Beſtürzung. Die ſtrengen zu Genua ergriffenen Maßregeln — freilich nur ſtreng 
zu nennen in einem Lande, wo bisher in dieſer Beziehung wenig Aufſicht geübt wor⸗ 
den war — haben ſie ziemlich erſchüttert und ſie fühlen jetzt einigermaßen den für 
ſicher gehaltenen Boden unter ihren Füßen ſchwanken. Eine große Zahl derſelben be⸗ 
reut bereits ihr früheres Thun und wünſcht nichts ſehnlicher als Verzeihung und die 
Rückkehr in die Heimath zu erlangen. Der Riſorgimento bringt in feiner letzten Nr. 
eine ſtatiſtiſche Notiz über den Emigrantenverein; derſelbe zählt 520 Theilnehmer, wo⸗ 
runter 400 Flüchtlinge, die allein 1700 Aktien gezeichnet haben; für jede derſelben 
ſind 50 Centeſimi monatlich zu entrichten. Es begreift ſich, daß die aus dieſer Quelle 
einfließenden Beträge zum Unterhalt der Emigranten bei Weitem nicht zureſchen. So 
ſchmachten denn viele derſelben in großer, freilich ſelbſtverſchuldeter Noth, Ungeachtet 
aller liberalen Phraſen in hieſigen Journalen, will der praktiſche Unterſtützungseifer im 
piemonteſiſchen Publikum durchaus nicht vom Flecke kommen. — Die Differenz mit 
Rom iſt eigentlich noch gar nicht von der Stelle, auf welcher ſie ſchon ſeit Monaten 
fteht, gerückt. Erzbiſchof Franſoni hat aus dem Orte der Verbannung Verhaltungs⸗ 
befehle an den ihm unterſtehenden Clerus erlaſſen, wodurch allen Geiſtlichen ſtreng 
unterſagt wird, ohne Gutheißung ihres Biſchofs, ein Staatsamt anzunehmen; die 
Zeitungen „Riſorgimento,“ „Opinione,“ „Gazetta del popolo,“ „Fiſchietto“ werden als 


ſitten⸗ und glaubensverderblich mit dem Kirchenverbote belegt gelaffen; die von der 
Univerſität zu Turin ertheilten akademiſchen Grade ſollen, ſeit fie ſich der Gerichtsbar⸗ 
keit der Kirche entzog, in Bezug auf Theologie keine kanoniſche Giltigkeit mehr beſitzen. 
Es beruht letztere Anordnung auf einem Beſchluſſe ſämmtlicher Biſchöfe der Kirchen⸗ 
provinz Turin, welche ſich im Jahre 1849 zu Villanovetta in der Diöceſe Saluzzo 
verſammelt hatten. Der piemonteſiſche Klerus wandelt daher konſequent auf ſeinem 


bisherigen Wege fort. 
Frankreich. 


Paris, 21. Januar. 
portirten iſt in Guyana ein Vertrag abgeſchloſſen worden. 

Das Gehalt des Präſidenten des geſetzgebenden Körpers und desjenigen des Senats 
wird gleich groß ſein: 100,000 Fr. für jeden. 

Als Kandidat des Staatsraths nennt man auch Ferdinand Barrot; Billault ſoll 
abgelehnt haben; auch der berühmte Advokat Chair d'Eſtange hat abgelehnt, indem er 
ſeine lukrative Stellung der wenig beneidenswerthen eines zukünftigen Staatsraths vorzog. 

Man erzählt, daß der Fürſt Beauffremont den ihm zugedachten Poſten eines Se: 
nators zurückgewieſen; mindeſtens wünſcht er, daß ſein Sohn an ſeiner Stelle ernannt 
würde. Der Fürſt von Beauvau ſoll ein Gleiches für feinen Neffen, den Prinzen von 
Craon, verlangt haben. Herr Bethmont ſoll die ihm zugedachte Stelle im Staatsrath 
auch zurückgewieſen haben; Herr v. Thorigny, der gern Staatsrath zu werden wünſcht, 
ſoll ſeine Wünſche nicht erfüllt ſehen. Herr Janvier wird Staatsrath. Alle Mitglie⸗ 
der der Familie Bonaparte werden Senatoren! 

[Attentate.] Die „K. Ztg.“ läßt ſich aus Paris ſchreiben: Am letzten Sonn: 
abend hat man wieder einen Angriff auf Louis Bonaparte gemacht. Ein Jäger von 
Vincennes griff ihn mit dem Bajonnete an; Louis Bonaparte parirte den Stich; ehe 
der Soldat ſeinen Angriff erneuern konnte, war er von ſeinen Kameraden entwaffnet 
worden. Louis Bonaparte hat ihn nicht vor das Kriegsgericht ſtellen laſſen. Derſelbe 
iſt entweder ohne Urtheil erſchoſſen worden oder wird nach Cayenne deportirt werden. 
Dieſe Attentate, die man natürlich zu vertuſchen ſucht, üben einen ſehr nachtheiligen 
Einfluß auf die öffentliche Meinung aus. — Nachſchrift. So eben verbreitet ſich 
die Nachricht, man habe heute wieder auf L. Bonaparte geſchoſſen. Es verlautet nichts 
Näheres darüber. Das Faktum ſelbſt aber ſcheint wahr zu ſein. Die Waffe, der 
man ſich heute bediente, war eine Piſtole. 


; Spanien. 

Madrid, 16. Jan. [Eſpartero. — Vermiſchtes.] Während die Re⸗ 
gierung damit umgeht, die Oppoſition ſyſtematiſch zu vernichten und ſie in ihrer Grund⸗ 
feſte zu erſchüttern, ja, ſelbſt die einfach miniſterielle nicht verſchont, zeigt ſie ſich gegen 
Eſpartero, den eigentlichen Führer der Progreſſiſten, ſehr herablaſſend. Sie liebäugelt 
mit dieſem Ex⸗Diktator, und der Kriegsminiſter hat ihm im Namen der Königin einen 
Brief geſchrieben voll der herzlichſten Ausdrücke und Dankſagungen, und ihn gleichzeitig 
zu den Feſtlichkeiten, die Anfangs Februar ſtattfinden ſollen, nach Madrid eingeladen. 
Eſpartero, der ſchon ſeit einigen Monaten Schritte gethan hatte, die Königin Mutter 
mit ſich zu verſöhnen, worüber Chriſtine höchſt erfreut geweſen fein ſoll, hat in Logrono 
die Geburt der Prinzeſſin fo glänzend gefeiert, daß ſelbſt die Stadt Madrid dagegen 
zurückſtehen muß. Er ſchenkte den dortigen Armen 100,000 Realen und den Truppen 
der Garniſon eine dreitägige Löhnung. Außerdem bewirthete er die Soldaten noch 
Hund ermahnte fie bei dieſer Gelegenheit, der Königin und deren Regierung treu und 
ergeben zu bleiben und nach Kräften zur Aufrechthaltung der Ordnung beizutragen. 
Die Soldaten ließen die Königin, die ganze königliche Familie und den General Eſpar⸗ 
tero hoch leben und ſchwuren, ihr bis in den Tod zu folgen. Worüber die Königin 
ſich aber beſonders gefreut hat, iſt die gutwillige Abtretung des Titels „Conde de Mo⸗ 
rella“ Seitens Eſpartero's zu Gunſten Cabrera's, dem von Don Carlos dieſer Titel 
auch verliehen wurde. Eſpartero iſt in London perſönlich mit Cabrera bekannt geworz 
den, beide Männer haben ſich achten gelernt, und es würde uns gar nicht wundern, 
beide demnächſt, Arm in Arm, im Retiro luſtwandeln zu ſehen. — Der reiche Herzog 
von Oſuna hat die prachtvoll eingerichtete Villa des Narvaez zu Aranjuez mit allen 
Mobilien käuflich an ſich gebracht. 
während ſeine früheren Kollegen über und über im Golde ſtecken, und dies iſt auch der 
eigentliche Grund, warum er Paris verlaſſen hat. — General Prim iſt geſtern Mor⸗ 
gens 6 Uhr mit Ortega nach Frankreich abgereiſt, und Erſterer gedenkt, den Winter in 
Köln zu verbringen. — Viele Zeitſchriften haben die Nachricht gebracht, der franzöſiſche 
Geſandte, General Aupick, habe unſere Regierung der Kriegsſchuld aus dem Jahre 1823 
wegen gemahnt. Ich kann Ihnen aus ſicherer Quelle mittheilen, daß kein wahres 
Wort an der Sache iſt. Unſer Kabinet ſteht mit dem franzöſiſchen in beſſerem Ein⸗ 
verſtändniſſe, wie es ſelbſt zur Zeit Ludwig Philipp's nicht geſtanden hat. Ludwig 
Napoleon iſt bei unſerem Hofe, insbeſondere aber bei der Königin Mutter, gut ange⸗ 
ſchrieben. Man ſpricht wieder ſtark von einer Vermählung deſſelben mit der zweiten 
Tochter des Herzogs von Rianzares. — Geſtern wurden der „Heraldo,“ die „Eſpe⸗ 
ranza,“ „El Catolico“ und „El Orden“ auf Befehl des Gouverneurs der Stadt Ma: 
drid abermals konſiszirt. Seit dem Erſcheinen des Preßgeſetzes iſt dies bereits das 
zweite Mal, daß die drei erſteren Journale dieſer Unfall trifft. (K. 3.) 


5 Ruf land. 

Kaliſch, 20. Januar. [Verſchiedenes.] Der Generalmajor aus dem Gefolge 
Sr. Maj. des, Kaiſers, Graf Benkendorf, iſt, mit einer Miſſion nach Hannover 
betraut, aus St. Petersburg kommend, in dieſen Tagen durch Polen gereiſt. — Durch 
einen kaiſerlichen Ukas find fo eben mehrere hervorragende Beamte des Königreichs Po⸗ 
len, geborne Polen, zu Staatsräthen ernannt worden; andere Beamte niederen 
Grades haben den Wladimir- Orden erhalten. Der warſchauer Obercenſor, Tripp⸗ 
lin, iſt durch denſelben UÜkas zum Hofrath ernannt worden. — Der im Auslande wei⸗ 
lende Polkowski aus Lublin wird von der warſchauer Ober- Polizeibehörde aufgefor⸗ 
dert, in das Königreich Polen zurückzukehren, widrigenfalls gegen denſelben der Straf- 
Kodex in Anwendung gebracht werden wird. — Der kaliſcher Militärchef, Fürſt Go: 
licin, welcher ſich mehrere Tage in Warſchau aufgehalten hat, iſt wieder nach Kaliſch 
zuückgekehrt. (Korr. Bl. a. B.) 


[Ernennungen.] Für die Unterbringung von 500 De⸗ 


Der General befindet ſich in großer Geldnoth, 8 


bedeutend Höher 
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rovinzial-Zeitung. 
Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 22. Januar. 
Vorſitzender Buchhändler G. P. Aderholz. Anweſend 78 Mitglieder der Verſammlung. 
Ohne Entſchuldigung fehlten die Herren Beyer, Märtin, Ruffer, Schreiber, 
Seidelmann, Stetter und Warnke. 

J. Zur Mittheilung kam ein Reſcript der hiefigen königlichen Regierung vom 15. Dezember 
ng me Jahres, die Regulirung des ſtädtiſchen Abgaben⸗Weſens betreffend. Durch dieſen Erlaß 
in Verbindung mit einem früheren vom 29. Oktober ſind nunmehr genehmigt; der neue Perſonal⸗ 
Steuer⸗Tarif sub II. des dritten Nachtrages zur Denkſchrift vom 31. Mai v. J. jedoch mit der 
Maßgabe, daß derſelbe erſt in Kraft trete, wenn die neuen indirekten Steuern, als: die Wild“, 
Bier⸗ und Brennmaterialien-Steuer die bereits erbetene höhere Beſtätigung erhalten haben wer- 
den, und daß das Einkommen von 4400 Thalern aufwärts, gleichmäßig den d- Bengaß von 
0,91 Theil zu zahlen habe; die Einzugsgelder nach den Beſchlüſſen der Gemeinde» Behörden in 
den Sätzen von 30, 20 und 10 Thalern; die Beſteuerung derjenigen Perſonen, welche nur zeit⸗ 
weiſe hier wohnen, am hieſigen Orte alfo nur ein zweites Domicil begründen, mit der Holte 
desjenigen Steuerbetrages, welcher fie nach ihrem Geſammt⸗Einkommen dem hier geltenden 
Tarife gemäß treffen würde; die Beſteuerung der hier nicht wohnhaften Gewerbetreibenden und 
Grundſtückbeſitzer und zwar inſoweit ſie ein Einkommen von 1 Thalern und darüber haben, 
nach dem Prozentſatze, welcher von dem Einkommen von 1000 Thalern an die Commune zu 
entrichten iſt. Dagegen find durch die Verfügungen beanſtandet: die Erhebung der Hausſtands⸗ 
Steuer für Gewerbe, Erwerb von Grundbefig und Verheirathung; die Steuer für Reſervation 
des Einwohnertechts. Die Ablehnung der Genehmigung zur Erhebung einer Hausſtandsſteuer 
iſt dahin motivirt, daß im § 46 der Gemeinde ⸗ Ordnung ein geſcpüger Anhalt zur Erhebung 
einer ſolchen Angabe neben dem Einzugsgelde nicht gefunden werden könne, die, zur Erhebung 
der Steuer für Reſervation des Saen dahin, daß die Gemeindeordnung den Vorbe⸗ 
halt des Gemeindewähler⸗ reſp. Einwohnerrechts gar nicht kenne, die Reſervatlon dieſes Rechtes 
daher auch nicht von einer bloßen Steuerzahlung abhängig gemacht werden dürfe, In Betreff 
der Verſagung der beiden Steuern erklärte der Magiſtrat, daß der Beſchwerde⸗Weg zunächſt an 
den Herrn Dber-Präfidenten betreten werden würde. 

Der Gemeinde Verordnete, Rechts⸗Anwalt Herr Löwe zeigte fein Ausſcheiden aus dem Ge- 
meinderathe an, in Folge feiner die 80 als Richter an das königliche Kreisgericht in Lübben. 

Nach dem Bau Rapport für die Woche vom 19. bis 24. Januar waren bei ſtädtiſchen Bau⸗ 
ten beſchäftigt: 1 Maurer, 2 Steinſetzer, 4 Zimmerleute und 120 Tagearbeiter; 

2. In Gemäßheit der Anträge des Magiſtrats erklärte die Verſammlung ihre Zuſtim⸗ 
mung, daß die Reſtauration im Schießwerder dem Reſtaurateur Herrn Schwarzer für ſein Ge⸗ 
bot von 555 Thlr. und der am Juſtitutionsgebäude des Dinſtboten⸗Hospitals liegende Garten 
mit dem darin befindlichen Gartenhauſe dem Holzhändler Herrn Siewert für fein Gebot von 
64 Thalern in Pacht überlaſſen werde. Sie erklärte ſich ferner für die magiſtratualiſche Propoſt⸗ 
tion, das der Stadtgemeinde gehörige Grundſtück 10 der Kloſſerſtraße gleichzeitig zum Verkauf 
und zur Verpachtung auszubieten unter den für beide Zwecke entworfenen . Hin⸗ 
ſichtlich der Veräußerung des Spritzenhauſes in der Werderſtraße mit dem anſſoßenden freien 

lage wurde das Gutachten der Grundeigenthums⸗Kommiſſton zum Beſchluß erhoben. Das⸗ 
elbe entſchied ſich zwar für den vom Magiſtrat proponirten Verkauf mit der Bedingung, daß 
Käufer verpflichtet fein ſolle in dem auf feine Koſten neu zu erbauenden Hauſe ein geelgnetes 
mit gewölbter Decke verſehenes Lokal zur Aufnahme der Spritze einzurichten und daſſelbe für 
alle Zeiten im baulichen Stande zu erhalten, empfahl aber den Verkauf im Wege der icitation 
und weicht in ſofern von dem magiſtratualiſchen Vorſchlage ab, in welchem ein beſtimmter Käu⸗ 
fer und eine pi e von demſelben offerirte Kauſſumme bezeichnet waren. 

3. Unter Mittheilung einer Verordnung der königl. Miniſterien der Juſtiz und des Innern, 
vom 8. März 1851, nach welcher bis zum Erlaß eines das Schievsmannd-Inftient regulirenden 
Geſetzes die Schiedsmänner in den Städten, wo die Gemeindeordnung vom 11. März 1851 
bereits eingeführt iſt, vom Gemeinderathe gewählt und durch den Gemeindevorſtand der königl. 
Regierung zur Beſtätigung angezeigt werden ſollen — beantragte Magiſtrat die Neuwahl in 
Betreff derjenigen Schledsmänner, deren Wahlzeit abgelaufen war. Gemäß eine Vorſchlages 
der Wahl» und Verſaſſungs » Kommiffion wählte die Verſammlung für die nachſtehend verzeſch⸗ 
neten Bezirke die mik dem Amte bisher betraut geweſenen Männer von Neuem: für den Sieben 
Churfürſten⸗Bezirk den Stadtrath Herrn Gerlach, für den Barbara: Bezirk den Kaufmann Hrn. 
Sonnenberg, für den Siebenrademühlen- Bezirk den Kaufm. Hrn. C. G. Müller, für den 1 205 
nis. Bezirk den Mechanikus Hrn. Noeſſelt, für den Regierungs⸗Bezirk den Kaufmann Herrn Joh. 
Müller, für den Magdalenen⸗Bezirk den Gaſtwirth Herrn Jadaſſen, für den Rathhaus » Bezirk 
den Kaufmann Herrn Strempel, für den Oder » Bezirk den Goldarbeiter Herrn Rudolph, für 
den vier Löwen Bezirk den Uhrmacher Herrn Thiel, für den Urſuliner⸗Bezirk den Kauf 
mann Herrn Tandler, für den Zefuiten Bezirk den Goldarbeiter Herrn Büttner, für den 
Claren ⸗Bezirk den Kaufmann Herrn Groß, für den Bernhardiner Bezirk den Kaufmann 
Herrn Berger, für den grünen Baum Bezirk den 4 „Meister Herrn Grund, 
für den Schloß⸗Bezirk den Kaufmann Herrn Wollheim, für den Antonlen-⸗Bezirk den Kaufmann 
eren Samoſch, für den Roſen⸗Bezirk, Abth. II., den Kota ür ‚Deren Zobel, für den Doms 
ezirk den Obergexichts⸗Aſſeſſor Herrn Grafen v. Matu, ar für den Neufopeitniger-Bezirf den 
Partitulier Herrn Linke, für den Mauritius⸗Bezirk den Kau ode Herrn Reinhardt. Die Wah⸗ 
len zur Wiederbeſezung der durch Wegzug, Wohnungswechſel oder durch definitive Anträge auf 
Entlaſſung erledigten Nemter fielen: im laber deer auf den Kaufmann Herrn Fedor Arders⸗ 
ſohn, im Neuen. Welt⸗Bezirk auf den Seiſenſtedermei Ma Km Kästner; im Barmherzigen, Brüder⸗ 
Bezirk auf den Kaufmann Herrn Reiningbaus, vn fe-Bezirk auf den Kaufmann Herrn Gierth, 
im Zwinger⸗Bezirk auf den Kretſchmer⸗Mitkels⸗ Ae eften Herin W. Müller. 

Zu Mitgliedern des Guratorit für das Glaaſſenſche Stiftungspaus wählte die Verſammlung 
ihrerseits den Stadtälteſten Herrn Leſſene her und den Partikulier Herrn Claaſſen; von Seiten 
des Magiſtrats iſt der Stadtrath Her, 1 ach ernannt, — Das erledigte Amt eines zweiten 
e an der kathol. Elemenfarſchule Nr. I wurde dem Kaufmann Herrn Moritz Wentzel 
übertragen. 

4. Das Gutachten der Strafanftalten-Kommiffion über den Antrag des Magiſtrats, auf 
Verlängerung des Frohndeſten Verwaltungs Etats pro 1851 für die Zeit vom 1. Januar bis 
zum 1. Oktober 1852, mit welchen Tage der mit dem königl. Juſtizfiskus über die Dekonomie⸗ 
Verwaltung in der Frohn eſchloſſene Vertrag abläuft, erklärte ſich gegen die Prolongation, 
in Rückſichk der durchaus be erten Verhaͤltniſſe bezüglich der Nen beben und der übri⸗ 

en durch die fteigende a er Gefangenen vermehrten Ausgaben. Daſſelbe verlangte die An⸗ 
Fertigung eines neuen Etats für den vorerwähnten Zeitraum und zwar mit Rückſichtnahme fo» 
wohl auf die Vermehrung der Gefangenen als 5 auf die im Vergleich zum vorigen Jahre 
Net der Cerealien und der übrigen Lebensmittel. Die Verſammlung trat 
dieſem Votum nicht bei, erklärte 10 aber eben ſo wenig für die unbedingte Prolongation, ſon⸗ 
dern beſchloß, dem Magistrat den Etat mit dem Antrage zurückzugeben, dad Quan um * er 
mitteln und als Extraordinarium auf den Etat zu bringen, um welches voraus ſichtlich die pro 
1851 für die verſchiedenen Bedürfniſſe etatirten Anſätze, pro rata der dreivierteljährigen neuen 
Verwaltungs vertode, ſowohl wegen der Neuber Zahl der Gefangenen, als auch wegen der 
öbern Lebeusmittelpreiſe überſtiegen werden dürften, Der ſolchergeſtalt amendirte Etat möge 
der Verſammlung alsdann zur weitern Erklärung zugeftellt werden. 

Der Etat für die höhere Bürgerſchule zum h. Sch pro 1852 erhielt, vorbehaltlich der Er⸗ 

ledigung einer formellen Erinnerung, die Genehmigung. Die veranlagte Ausgabe erreicht die 
öhe von 7914 Thlr. und erfordert zu ihrer Deckung einen Kämmereizuſchuß von 3949 Thlr. 
ie Schülerzahl iſt im Etat angegeben mit 525, darunter 56 Freiſchüler. — Gegen die bean. 
tragte Prolongallon des Bernhardiner Bibliotheken⸗Etats pro 1851 fand die Verſammlung nichts 


zu erinnern. 
Aderholz. Krug. Hübner. Ruthardt. 


3 Mit fünf Beilagen. 


Erſte Beilage zu ½ 25 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 25. Januar 1852. 


— uni 


Breslau, 24. Jan. (Verlegung der conſtitutionellen Bürgers Ref: 
ſource.] Unter dieſer Ueberſchrift bringen die heutigen Zeitungen einen Artikel, wel: 
cher die Verdienſte des Herrn Cafetier Springer bei der letzten Vertheilung an die 
Armen in das grellſte Licht ſetzt, und in dem behauptet wird, daß während ſowohl den 
Gebern, wie den Ordnern der verdiente Dank reichlich zu Theil geworden ſei, Herr 
Springer allein ohne Anerkennung geblieben wäre, obſchon die von ihm aufgewandten 
Koften das Doppelte des höchſten Satzes, welchen andere Mitglieder beigefteuert, über— 
ſtiegen hätten. Wäre der Einſender jenes Artikels hierbei ſtehen geblieben, ſo würden 
wir ungeachtet der groben Schnitzer bei Aufzählung deſſen, was Herr Springer gethan 
haben fol, geſchwiegen haben, denn nichts ſcheint unpaſſender, als Gaben der Liebe 
und des Mitleids unter das Secirmeſſer zu legen. Da indeß der fernere Verlauf des 
Artikels zeigt, daß es dem Einſender vorzugsweiſe darum zu thun war, der Geſellſchaft 
ins Gedächtniß zurückzurufen, wie vielen Dank fie dem Herrn Springer ſchuldig ſei, 
und welche Verpflichtungen ſie gegen denſelben habe, ſo ſcheint es nothwendig, wenig⸗ 
ſtens die offenbaren Unrichtigkeiten näher zu beleuchten. 
Was zunächſt die Koſten des Herrn Springer bei der letzten Vertheilung an die 
Armen anbelangt, fo reduciren ſich dieſelben auf das unentgeltliche Kochen von circa 
300 Portionen Kaffee, wozu der Kaffee und Zucker ihm gegeben ward, und auf die 
unentgeltliche Lieferung des dazu erforderlichen Sahnes, es iſt auch dies mit allem 
Dank anzuerkennen und anerkannt worden, in Betreff alles Uebrigen aber hätte der 
Einſender fühlen ſollen, daß übertriebene Lobpreiſungen zu Lobhudeleien werden, und 
dieſe jeder Sache mehr ſchaden als nützen. Bet Ar 

Denn die Dekorirung des Lokals fo wie jede dabei geleiſtete Hülfe find aus der 
Kaſſe bezahlt worden. Lokal, Bedienung, Beheizung und Beleuchtung aber giebt jeder 
Wirth, wenn ſich eine Geſellſchaft bei ihm verſammelt und ihr Geld verzehrt, was 
hier in ſo fern der Fall war, als gegen 300 Mitglieder der Reſſource dem Akte der 
Beſcheerung beiwohnten. 

Welchen Zweck endlich die Beleuchtung des Lokals bis Nachts zwei Uhr bei einem 
Feſte welches um 8 Uhr Abends endete, gehabt hat, ſind wir außer Stande zu begreifen. 

Es wird noch einmal bemerkt, daß jede Abſicht fern liegt, die bei dieſer Gelegenheit 
an den Tag gelegte Bereitwilligkeit des Herrn Springer in irgend einer Weiſe zu ver⸗ 
Mena 6 wir glauben indeß, er werde es uns Dank wiſſen, jene Uebertreibungen auf 

die Wahrheit zurückgefü aben. 5 > 

Mas ne e ehe des Einſenders anbelangt, daß die Geſell⸗ 
ſchaft dem Herrn Springer beſonderen Dank für das ſchuldig ſei, was er in ihrem 
Intereſſe unternommen, wenn er von Verpflichtungen gegen Herrn Springer, von Ver⸗ 
ſprechungen und Wortbruch ſpricht, ſo können wir auf eine Wiederlegung überhaupt 
erſt eingehen, wenn der Einſender nachgewieſen haben wird, daß er zu denjenigen Per 
ſonen gehört, welche nur Mitglieder der conſtitutionellen Bürger-Reſſource ſind, nur die 
Konzerte dieſer beſuchen, und gleichviel, ob ſie ſich in dem Lokale wohl fühlen oder 
nicht, eine alte Anhänglichkeit für Herrn Springer bewahrt haben, oder ob er zu den⸗ 
jenigen Kämpfern gehört, die, als es ſich um die Verlegung der Herren = Gefellfchaft 
nach dem König von Ungarn handelte, eifrig für das Bleiben im Springer 'ſchen Lo⸗ 
kale fochten, obſchon in demſelben Augenblick ihre Namen in die Mitglieds⸗Liſten der 
neuen Reſſource gedruckt wurden. Ja nicht blos dieſer, ſondern auch der älteren 

„Reſſource foll einer jener Kämpfer angehören, und wenn wir auch weit entfernt ſind, 
in dem gleichzeitigen Beſuche jener Geſellſchaft etwas Unverträgliches mit dem Verblei⸗ 
ben in unſerer Reſſource zu ſehen, ſo müſſen wir uns doch gegen das Recht eines allen 
drei Reſſourcen angehörenden Mitgliedes in der Verlegungsfrage überhaupt mitzuſtim⸗ 
men verwahren; denn ſchon das Billigkeits-Gefühl ſollte ein ſolches Mitglied zu der 
Einſicht führen, daß während es zwei bis drei verſchiedene Lokale zur willkürlichen Aus⸗ 
wahl ſich vorbehält, es auch noch den auf ein Lokal beſchränkten Theil zwingen will, 
dies nach ſeinem Geſchmack zu wählen. 
Uebrigens liegt die Angelegenheit, ſo weit uns bekannt iſt, dem Vorſtand zur Be— 
rathung vor, und würde es überhaupt am beſten geweſen ſein, vorläufig über die ganze 


Sache zu ſchweigen, um ſo mehr, als wohl angenommen werden darf, daß der Vor⸗ 
fand, wie bisher in allen Fällen, das Für und Wider ſorgfältig erwägen, und eben 


N Geſellſchaft als den Zeitverhältniffen Rechnung tragen wird. 
ö Ein Mitglied der Reſſouree. 
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e Januar. olizeiliche Nachrichten.] Am 22. d. Nachmittags 2 Uhr 
af ein. 5 lauerſtraße 12 1 wohnhafter, Stadtgerichts⸗Aktuar in dem obern Stockwerk 
des zu jen ft worden gehorenden Hintergebäudes einen Mann an, welcher ihn, als er durch Ich« 
Sa 3 erneint war, frug, ob im gedachten Haufe nicht ein gewiſſer Herr Dr. Stier wohne. 
Da letztere beit 2 ihn e mußte, und das Erſcheinen des Fremden den Aktuar überhaupt 
befremdete, hielt e if MAC bergab ihn einem herzugerufenen Polizeibeamten, welcher fo» 
ſort in ihm einen hi heiner ſchlergeſellen und ſchon mehrfach beſtraften Dieb erkannte. Bei 
nüberer Durchſuchung 8 Sleidungsftüde wurden außer einem Beuerpeug, welches Diebe ger 
k dnlich bei ſich len alte pl läffel vorgefunden, welche er in aller Eile in den Aermel 
nes Paletots verſteckt h n wurde bei Revidirung der Schlöffer nur in jener Etage gele⸗ 
genen Wohnſtuben wahrgen — daß der Feſtgenommene bereits eines derſelben zu öffnen 
Du e indem der zu | Schloß gehörige Schlüſſel, ſonſt ganz gut ſchließend, ſeinen 
agte. j | 
Vor einiger Zeit wurde mitgetheilt, daß ein biefiger Privatſchreiber eine Frauensperſon, von 
becher er eine Summe Geldes zur Abfendim ee durch Unterſchlagung des Geldes 
etrogen hatte, und deshalb feſtgenommen . e. Nunmehr hat ſich herausgeſtellt, daß derſelbe 
auch mehrere andere Perſonen und nich A einen auf der neuen Taſchenſtraße wohnhaſten 
Bäubler und Kohlenhändler auf ähnliche Weiſe betrogen hat, indem derſelbe einen Brief mit 
= Thlr. 18 Sgr., welchen er an einen hieſigen Rechtsanwalt abgeben ſollte, nicht abgeliefert und 
as Geld in feinen Nutzen verwendet hat. 5 
fe Am 20. d. Abends zwikhen 6 und 9 Uhr 1 2995 die, BEL Nr. 62, par terre ge 
gene Wohnung einer Witiwe während ihrer Abiwefenpeit mittelſt Nachſchläſſel geöffnet und 
gus derſelben eine bedeutende Anzahl von Kleidungsſtücken, Leib., Tiſch⸗ und Bettwäſche ꝛc., im 
- werd von Naa eg i 80 Tölr, und außerdem auch noch ein Beutel mit alten Geldſtülcken 
"wendet. Den Nachſchläſſel baden die Diebe in dem Thürſchloß ſſecken ſaſſen. 
nung iich die am 22. d. M. ſlattgehabte Verhaftung eines zfhteroefetlen, welcher in die Woh⸗ 
gelun eines Ohlauerſir. Nr. 1 wohnhaften Aktuars mittelft Nachſchlüffel eindringen wollte, iſt es 
woltſchn den Thäter des am 21. d. in dem Haufe Friedrich Wilhelmſtr. Nr. 74 verübten ge 
in ble wen n Jed eh Mantille, 1 ſeidenes Jäckchen und 1 Atlas⸗Weſte wurden entwendet) 
Perſon jenes feſtgenommenen Tiſchlergeſellen zu ermitteln. 


Am 22. d. wurde eine hierorts längere Zeit und auleht durch 5 Wochen bei einem hieſigen 
Hutmacher in Dienſten geſtandene, gegenwärtig aber dienſtloſe Frauensperſon ſeſtgenommen, da 
ſie dringend verdächtig iſt, mehrere Stück Betten und Bettwäſche jenem Hutmacher während ihrer 
Dienſtzeit entwendet zu haben. Dieſelbe harte ſich geſtändlich ohne Vorwiſſen der Dienſtherr⸗ 
ſchaft einen Schlüſſel zum Wäſchboden anfertigen laſſen. 

In der beendigten Woche ſind excl. 1 todtgeborener Kindes von hieſigen Einwohnern geſtor⸗ 
ben: 36 männliche und 32 weibliche, in Summa 68 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab. 
zehrung 4, Altersſchwäche 4, Blattern 2, Gehirnausſchwitzung 2, Lungenentzündung 1, Unter⸗ 
leibsentzündung 1, Lungenlähmung 1, gaſtriſchem Fieber 2, nerveſ. Fieber 1, typhöſem Fieber 1, 
Knochenfraß 1, Lebensſchwäche 1, Scharlach 4, BR 3, Stickfluß 1, Luftröbrenſchwindſucht, 
Lungenſchwindſucht Il, allg. Schwindſucht 6, Bruſtwaſſerſucht 3, Herzbeutelwaſſerſucht 2, allg. 
Waſſerſucht 2, Wochenbettſteber 2, Bräune 1, Gebärmutterbrand 1, in Folge Herabſtürzens von 
der Treppe (gewaltſamen Tod) 1, Krämpfen 9. Von dieſen ſtarben in den oͤffentlichen Krans 
kenanſtalten, und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 8, in dem Hofpital der Eliſabeti⸗ 
neringen 2, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1. Den Jahren nach befanden. ih unter 
den Verſtorbenen unter 1 Jahre 14, von 1—5 Jahren 11, von 5—10 ri 0, von 10—20 
Jahren 7, von 20—30 Jahren 6, von 30—40 Jahren 9, von 40—50 Jahren 5, von 50-60 
Jahren 8, von 60 —70 Jahren 3, von 70—80 Jahren 4, von 8090 Jahren 1. 

Im Laufe dieſer Woche ſind ſtromabwärts 5 Schiffe mit Brennholz hier an, und der ſtäd⸗ 
tiſchen Holzhof⸗Expedition zugekommen. 


Armen⸗Kranken⸗ Pflege. 

Gedanken über die Zukunft der Armen⸗Kranken⸗ Pflege Breslaus von 3. 
Grätzer, Hoſpitalarzte und Ritter des rothen Adler⸗Ordens IV. Klaffe. 
Breslau bei G. Ph. Aderholz. 

Gedanken regen neue Gedanken an; es wird nicht der Zweck der nachfolgenden Be⸗ 
merkungen fein, über Hrn. Dr. Grätzers Schriſt eine Beurtheilung im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes zu geben, ſondern an diebe und durch ſie angerregt, auch einige Worte anzureihen 
über einen Gegenſtand, der für Breslau von der höchſlen Wichtigkeit bereits ift und „in der 
Zukunft“ es immer mehr werden wird. Hr. Dr. Grätzer hatte bereits vor einiger Zeit für 
den „Allgemeinen Theil der Armen⸗Kranken⸗ Pf ege und deren Organiſation“ 
einen höchſt ſchätzbaren Beitrag geliefert und wendet ſich in der vorliegenden Schrift mehr dem 
ſpeziellen Theil derſelben zu. Seine Schrift läßt ſich in drei Abſchnilte ſondern, deren erſter 
eine Ueberſicht deſſen giebt, was bereits für die Armen und beſonders die Armen-⸗Kranken -Pflege 
vorhanden iſt, der andere ſich mit Vorſchlägen zur Verbeſſerung der Armen⸗Krankenpflege bes 
ſchäſtigt, in dem dritten aber Vorſchläge an die Hand gegeben werden, durch welche eine nach⸗ 
haltige W der Einnahme bewirkt und dem ſteigenden Bedürfniß begegnet 
werden ſoll. x 

Bieſes Bedürfnis ſtellt ih in Breslau, wie in allen größeren St * 
der Welt, immer eee ee und ganz beſonders durch bie una nz der Seodltirenn 
welche in Breslau von dem Jahre 1816 bis 1849 ſich der Zahl 50,000 immer mehr nähert 
(44,489), wobei für die Armen⸗ und namentlich die Armen-Kranken-Pflege nicht überſehen werden 
darf, daß mit der ſtabilen ſich auch die durchlaufende Bevölkerung, unkerſtützt durch den erleich⸗ 
terten Verkehr und das Bedürfniß des Lebens, um mehr als das Zweifache ſteigert. 

Was nun den erſten Abſchnitt der Schrift anbelangt, ..fo wollen wir für unfern Zweck nur 
auf die Zunahme der erkrankten Armen im Verlauf der Jahre und vorzugsweiſe auf die in den 
ſtädtiſchen Anſtalten Verpflegten aufmerkſam machen, S. 3, welche, obwohl ſich die Bevölkerung 
ſeit 1846 um etwas über 2000 Seelen verringerke, dennoch fo vermehrt hatte, daß, während im 
Jahre 1846 die Zahl ſämmtlicher Verpflegten in allen Anftalten 23,363 betrug, fie im Jahre 
1850 die von 26,184 erreichte, wobei noch die große Anzahl kleiner ärztlicher Leiſtungen nicht in 
Berechnung kommen konnten und der Verfaſſer die in dem erſt errichteten „Bethanien“ Ber 
pflegten nicht mitgezählt hat. Was aber die beiden Hauptbranchen der ſtädtiſchen Armen ⸗ 
Krankenpflege anbelangt, ſo war die Zahl der Verpflegten im Verhältniß eine noch be⸗ 
deutendere; 1846 wurden verpflegt 9488 und 1850 13,175, mithin mehr 3678. Man darf 
annehmen, daß das ſoeben abgelaufene Jahr 1851 eine noch bedeutendere Steigerung 
des Bedürfniſſes ergeben haben wird, da — ungeachtet daffelbe nicht zu denen ge⸗ 
hörte, in welchem weit verbreitete Epidemien herrſchten, — das große Krankenhaus dennoch 5 
200 Kranke mehr in ſeinen Mauern als im vorigen Jahre beſorgte. Im Jahre 1851 wurden 
nämlich 4900 Kranke in dem Hauſe ſelbſt und 450 ambulante, mithin 5350 Kranke überhaupt 
gepflegt und berathen. Nur die Pocken⸗Epidemie, die des Scharlach und die nicht weit 
ſich auöbreitende Cholera konnten die allgemeinen Zahlen vergrößern: und wir müſſen darauf 
gefaßt ſein, daß irgend eine weiter verbreitete epidemiſche Krankheit, noch größere Mittel und 
noch umfangreichere Aufnahme ⸗Anſtalten werden in Anſpruch nehmen, als die, welche gegenwär⸗ 
tig in Anwendung gekommen waren. N 5 

Ehe wir aber zu dem Hauptpunkte der Dr, Grätzer'ſchen Schrift, der dritten Abtheilung 
übergehen, wollen wir noch einige Augenblicke bei der zweiten aus dem Grunde verweilen, um 
auf die Wichtigkeit des letzten die allgemeine Aufmerkſamkeit hinzulenken. 

(Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 22. Januar. [Central Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.] 
Sitzung vom 21. d. M. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird genehmigt. Tages⸗Ordnung: 
Eingegangene Briefe. t 

a. Ein Brief aus Clare in Südauſtralien ſchildert das allmähliche Emporkommen eines 
Deutſchen, oder genauer, eines Breslauers, der, als er ans Land ſtieg, nicht einen Penny be⸗ 
ſaß, und der, was auch nicht oft vorkommt, als blinder Paſſagter auf dem Schiffe mitgefahren 
iſt, und von dem Kapitän erſt bei der Känguruhinſel, unfern Neuholland, bemerkt worden iſt. 
Nachdem beſagter Paſſagier vom Kapitän eine derbe dec e erhalten, wurde ihm am Schluß 
die Beſteiung vom Paſſagiergelde zugeſagt, wenn er ſich, wie bisher, gut aufführe. Folgende 
Arbeiten hat Schreiber des Briefes nach einander angegriffen: Holzhauen, Dreſchen, Ochſentrei⸗ 
ben: 8 Shill. pr. Woche; Erzſteine brechen in einem Bergwerk, 1 Pfd. St. pr. Woche ohne 
Eſſen; Lichte ziehen, 6 Shill. pr. Woche; Gräber graben auf dem Kirchhofe, 10 Shill. jedes; 
Kochen für die Schäfer eines großen Viehbeſitzers, 8 Shill. pr. Woche; Gärtnerei, 8 Shill. pr. 
Woche nebſt Koſt; Acker beſtellen, 8 Shill. pr. Woche; desgl. bei einem andern Farmer, 1 Pfd. 
St. pr. Woche; Heumachen zur Erntezeit, 36 Shill. pr. Woche; Holzhauen, Dreſchen, Ochſen⸗ 
treiben; Kaufmannswaaren auf einem Wagen zu den Kunden ſchaffen, und hierdurch hofft er 
ſich eine Stelle als Kommis mit 100 Pfd. St. Gehalt zu verſchaffen, wodurch er allmälig in 
den Stand geſetzt zu werden gedenkt, ſich nach und nach zu vollkommener Selbſtſtändigkeit em ⸗ 
porzuklimmen. Aus jeder Zeile des Briefes, leuchtet hervor, daß Schreiber mit ſich und 
Auſtralien zufrieden ſei. Hierauf ſchildert er die dortigen Eingeborenen als geſchickte und kräf⸗ 
tige Wurfſpießſchleuderer, und beſchreibt die wilde Kirſche, die den Kern auswendig bat, die 
Pfirſiche, das Känguruh, das Opoſſum, die wilde Katze, den neuholländiſchen Hund, ferner 
den Emu, andere Vögel u. ſ. w., das Klima, den Bodenanbau, den Bergbau in ſüdwales 
und in Burraburra, nennt diejenigen Handwerke, welche dort am beſten geben, und giebt zulegt 
ein Preisverzeichniß von vielen Waaren, z. B. Tabak das Pfund 6 Shill., Zucker das Pfund 
6 Pence, Thee 2 Shill., Butter 1 Shill., Lichte 6 Pence, Rindfleiſch 3 19 Cigarren das 
. 2 Shil., Bier die Flaſche 1 Shill.; Schuhe das Paar 14 Shi, Stiefeln 1 Pfd. 
10 Shill., Eier das Dutzend 1 Shill, Hühner das Paar 4 Shill., . dsgl. 14 Schill. ac. 

b. Der zweite Brief war von dem früheren Nane des Vereins, Herrn A. Kattner aus 
Teras, Arzt in Couniy Millcreck, direkt an den Verein adreſſirt worden und war 24 Seiten 
lang. Das ſehr verzögerte Schreiben an den Verein rechtfertigt er damit, daß er ſich vorgenom⸗ 
men, erſt nach einem Jahre zu ſchreiben und daß ſeine Lage ihn one die nächſte Zeit dar⸗ 
auf and Schreiben zu gehen. Hierauf keitiſirt er ſeinen eigenen Koloniſationsplan, den er mit 
ſeiner Reifegeſelſchaft vorgehabt und der ſo glänzend durchgefallen iſt, und geht dann auf das 
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Land Texas ſelbſt über. Folgendes find die Hauptmomente feiner Schilderung: 1) der Boden: 
Küſten⸗, Hügel» und Gebirgslandſchaft, und in verfelben Folge die Geſundheit des Klimas; 
2) Waldland in Oſten, Wald und Prairie in der Mitte, Prairie im Weſten; 3) die Nothwen⸗ 
digkeit, daß jeder Einwanderer in den Kulturprozeß des von der Givilifation nur eben erſt be⸗ 
rührten Landes thätig eingreife; 4) die Nothwendigkeit des Fenzen beim Ackerbau und das Rie⸗ 
gelſchlagen zu dieſen Fenzen (Zäunen); 5. das Prairieumbrechen mit einem 26 —30 Pfd. ſchwe⸗ 
ren Fluge und 2—4 Joch Ochſen, was, wenn es verlohnt werden ſoll, 3—4 Doll. pr. Acre 
koſtet; 6) der Maisbau, das Pflügen, Saen, das Zupflügen, Düngen und Verpflanzen, wieder 
Bepflügen, Fedder⸗Machen, was aus dem Abbrechen der grünen Blätter zu Winterfutter beſteht, 
und das Einernten; 7) der Baumwollenbau und die nöthige Vorſicht bei der Baumwollenernte; 
8) der Zuckerbau, der jedoch nur vermittelt Sklaven betrieben werden kann; 9) der Bau von 
Weizen, anderem Getreide, Kartoffeln, Wein, Reis, Seide, Oliven, Indigo, Vanille, die letzten 
6 für Texas wohl möglich, aber für jetzt noch nicht einführbar, wegen der geringen Kultur des 
Landes, der dünnen Bevölkerung und dem Mangel der Kommunikations- und Abſatzmittel; 
10) die Rindviehzucht und deren Verlohnbarkeit, wenn ſie mit einigem Kapital angegriffen wird; 
11) die Art der Viehwirthſchaft nebſt Preiſen; 12) die Pferde» und Mauleſelzucht; 13) die 
Schafzucht, nicht lohnend, weil aus dem Norden die ſchon verarbeitete Wolle billiger zu ſtehen 
kommt, als in Texas die rohe; 14) die Schweinezucht, ſebr lohnend und faſt mühelos; 15) Fe. 
derviehzucht, nicht anzurathen; 16) wer ſoll nach Texas kommen? Arbeiter und Ackerbauer mit 
wenigſtens einigem Gelde, circa 600 — 1000 Doll., und Handwerker, wie Zimmerleute, Tiſchler, 
Wagner, Maurer und Schmiede, auch wohl Schuhmacher und Schneider; 17) der Handel und 
das Storeweſen, indem die Farmer faſt ihr ganzes Geld, das ſie durch die Ernte einnehmen, 
an die Storebeſitzer ene für aufgeborgte Waaren hingeben müſſen; 19) das herrliche 
Klima und der Akklimatiſatlonsprozeß nebſt den dabei zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln; 
20) das geſellige Leben, z. B. Bälle bei den Farmern, Klatſchſucht der Deutſchen in ſeiner Ge⸗ 
gend, Rohheit der Rheinbaiern und Badenſer in einer Nachbar⸗Anſtedelung bei ihren ſonntägli⸗ 
chen Vergnügungen zc.; 21) Prellerei der Neu⸗Einwandernden (Grünen) durch die früher Ein⸗ 
wanderten, und nöthige Vorſicht der Erſteren; jeder neu Ankommende, ohne Ausnahme, muß 
Lehrgeld bezahlen; 22) e DE Effekten aus Europa, endlich 23) einige Notizen über 
des Brieſſchreibers eigene Lage. Die Leſung beider Briefe beanſpruchte 1% Stunden. Schluß 
der Sitzung 9% Uhr. C. W. 


Breslan, 23. Jan. [Das Studium des Talmud 


. ] Der Mangel an einer jüdiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät macht ſich unter den an hieſiger Univer 


N tät ſtudirenden jüdiſchen Theolo⸗ 
gen am meiſten dadurch fühlbar, daß denſelben die Gelegenheit zur Erlernung des Talmuds, 
dieſes Hauptfaktors der jüdiſchen Wiſſenſchaft, gänzlich fehlt und fie ſomit außer Stande find, 
ſich ein zu ihrem künftigen Berufe nothwendiges Requiſit anzueignen. Es verdient daher gewiß 
anerkannt zu werden, daß der gelehrte Rabbiner Dr. J. Lewy hieſelbſt, bemüht iſt dieſem Uebel, 
ſtande einigermaßen abzuhelfen, indem er ſeit einiger Zeit mehreren Theologen unentgeltlichen 
Unterricht im Talmud und der dahin einſchlagenden Literatur ertheilt. Wenn das von dem 
Kommerzienrath Fränkel teſtirte Rabbiner⸗Seminar, wie man hört, demnächſt ins Leben treten 
ſollte, fo dürfte wohl die Hoffnung gerecht erſcheinen, Herrn Dr. Lewy, welcher nach dem Ur⸗ 
theile gewichtiger Autoritäten ſehr umfaſſende talmudiſche Kenntniſſe beſitzt, in dieſem neu zu 
begründenden Juſtitute eine würdige Stelle einnehmen zu ſehen. Herr Dr. Lewy hat die hieſtge 
Universität beſucht und wurde im Jahre 1846 rite zum Doktor promovirt, nachdem er früher 
mehrere Jahre hindurch feine talmudiſchen Studien unter dem berühmten Ober⸗Landes-Rabbiner 
zu Poſen R. Akiba Eger gemacht hatte. P. 


$ Breslau, 24. Jan. [Böttcher⸗Ball.] Zu den großen Ballfeſten, welche 
hier in jeder Winterſaiſon ein außerordentliches Intereſſe beanſpruchen dürfen, ges 
hören unſtreitig die Böttcher⸗Bälle. Wer nur vom „Reifentanz“ gehört hat, begehrt 
dieſe mittelalterliche Feſt⸗Scene unſerer wackern Faßbinder einmal kennen zu lernen. 
Geſtern Abend hatten nun die hieſigen Böttchermeiſter außer dem Mittel ihren 
Ball im Coloſſeum zum „ruſſiſchen Kaiſer.“ 

Man tanzte zunächſt in mächtiger Kolonne. Die zwiſchen den einzelnen Tänzen 
eintretenden kurzen Pauſen aber wurden durch eine Reihe gewählter Lieder, vom Ge⸗ 
ſangverein, unter Leitung des Hrn. Oberlehrer Muche, recht angenehm ausgefüllt. 
Inzwiſchen rückten Familien und Fremde einander näher und plauderten beim Glaſe 
Punſch oder Wein von dem bevorſtehenden „Reifentanze.“ — Ein „Klatſchwalzer“, 
welcher die Schönen in der Mitte des Saales wie in einem Brennpunkte vereinigte, 
ſollte die geſpannte Verſammlung darauf vorbereiten. 

Endlich nahte der heißerſehnte Augenblick. Mit dem Glockenſchlage 10 Uhr ver⸗ 
kündete das Orcheſter durch einen rauſchenden Tuſch die Ankunft der Reifentänzer. 
Im altherkömmlichen Böttcherkoſtüme, unterm Schall der Muſik und dem endloſen 
Jubel der Menge hielt das wackere Korps der jüngeren Böttchermeiſter ſeinen feierli⸗ 
chen Einzug. Voran eine luſtige Hanswurſtfigur, den Mittelkörper von einem Bottig 
eingefaßt, der an ſeiner Vorderſeite eine Frauenlarve zeigte. Es folgte dann feſten 
Schrittes die lange Reihe der Reifentänzer, lauter jugendliche gedrungene Männerge: 
ſtalten, Bruſt und Arme in feine, ſchneeweiße Linnen gekleidet; das Schurzfell durch 
rothe, um die Hüften geſchlungene Schärpen ſymboliſch angedeutet. Eine Ecoſſaiſe 
mit den ſeltſamſten Verſchlingungen eröffnete den Tanz. Jedes Paar hielt einen dün⸗ 


nen, feingeſchnitzten Reifen, der zu den mannigfaltigen Figuren diente. Am überra-“ 


ſchendſten war das Meiſterſtück, welches in einem koloſſalen Bottich beſtand und ledig⸗ 
lich aus den halbkreisförmigen Reifen gebildet wurde. Bei den kühnſten Sprüngen 
der Tanzenden blieben ſämmtliche Reifen unverſehrt und es bewieſen hierbei auch die 
jüngeren Böttcher ihre vollendete Meiſterſchaft in dem Handhaben ihres gebrechlichen 
Materials. Der Eindruck, welchen dieſe Scene bei dem entzückten Publikum hervor⸗ 
rief, wurde durch ein ſcheinbar verwegenes Kunſtſtück noch geſteigert. Es galt nämlich 
die Veranſchaulichung des ſchönen Sinnſpruches: „Einigkeit macht ſtark!“ Die Tänzer 
legten ihre Reifen über einen ſchlanken Stab und formirten ſo eine erhabene Kanzel, 
welche einer der geſchickteſten hinankletterte. Dort brachte er zunächſt dem Könige und 
dem königl. Hauſe, der königl. Regierung, den Behörden der Stadt, ſowie insbefondere 
dem Hrn. Oberbürgermeiſter Elwanger im Namen der vereinigten Böttchermeiſter eine 
Reihe gutgemeinter Trinkſprüche aus. Dann balancirte er zwei Reifen, in denen je 
zwei gefüllte Gläſer ſtanden. Nicht ein Tropfen des koſtbaren Trankes fiel zu Boden, 
und der Künſtler leerte dieſelben am Schluſſe auf das Wohl der Geſellſchaft. Dieſes 
Schauſpiel wiederholte ſich, indem ein anderer Böttchermeiſter hinaufſtieg und die Ver⸗ 
dienſte Noahs, die Freuden des Bachus und die Vorzüge der Böttcherkunſt pries. 
Die Hanswurſtfigur ſchlug den Takt dazu, und das ganze Feſt erinnerte lebhaft an 
die jokoſen Faſtnachtsſpiele des Mittelalters. Der Beifallsſturm des Publikums war 
unbeſchreiblich. 


Als die Reifentänzer den Saal verlaſſen hatten, begann der Cotillon, in deſſen 
zweiter Tour Hr. Böttchermſtr. Jänſch in einer herzlichen Anſprache auch der Armen 
gedachte und zu einer kleinen Sammlung für dieſelben aufforderte. 

Hr. Oberbürgermſtr. Elwanger, ſowie die Vertreter anderer Behörden, welche den 
Ball mit ihrer Anweſenheit beehrten, nahmen hin und wieder am Tanze Theil. Der 
ächt frohſinnige Charakter des Feſtes wurde in keiner Weiſe geſtört. 


+ Winzig, 23. Jan. [Die Diakonatswahl.] Geſetzlich find bei Prediger⸗ 
Wahlen alle ferbitftändigen Kirchengemeinde⸗Glieder ſtimmberechtigt. Bei der Anſtellung 
des letzten, jüngſt verſtorbenen Diakonus Görlitz ſollen Seitens der hierher eingepfarr⸗ 
ten Landgemeinden blos die Gutsbeſitzer oder die Schulzen und Seitens der Stadt blos 
ein Deputirter des Magiſtrats und ein Deputirter der Stadtverordneten, im Ganzen 
ſonach ungefähr 30 Perſonen Namens der geſammten Kirchengemeinde die betreffende 
Wahl ausgeführt haben. Wie verlautet, hat jedoch die kirchliche Aufſichtsbehörde für 
die bevorſtehende Wiederbeſetzung des Diakonates hierſelbſt den nach dem Allg. Land⸗ 
Recht vorgeſchriebenen Wahlmodus aufrecht zu halten beſchloſſen, fo daß jedes ſelbſt⸗ 
ſtändige Mitglied der Kirchengemeinde, alſo auch Häusler und Inwohner, ſofern ſie 
nicht öffentliches Almoſen empfangen, an der Wahl unſeres neuen Diakonus Theil neh- 
men können. 


1 Glaz, 21. Januar. [Muſik.] Eigentlich müßte es heißen: Glaz — keine 
Muſik; denn wir hören hier ſeit vorigem Herbſt nur noch die Kunſtproduktionen des 
Thurm⸗ und Nachtwächters. Die hieſige Garniſon hat keine Muſik, eine ſtädtiſche 
Kapelle für Konzerte beſteht nicht und der Geſangverein iſt aus uns unbekannten Grün⸗ 
den dies Jahr gar nicht ins Leben getreten. Daher folgten wir vorige Woche mit 
Freuden der Einladung des Hrn. Bachmann — bisher Mitglied der Nachtigal'ſchen 
Schauſpieler-Geſellſchaft — zum Vokal⸗Konzert. Hr. Bachmann iſt ein ganz wackerer 
Tenoriſt und erfreute uns im Verein mit ſeiner Frau durch den Vortrag mehrerer rech t 
anſprechender Lieder. Unterſtützt wurden ſie durch die Sänger des hieſigen Gymnaſiums, 
welche einige vierſtimmige Piecen recht brav vortrugen. — Aber gewiß, ſo dürftig ſind 
muſikaliſche Genüſſe in den kleinſten Orten nicht, wie dies jetzt hier der Fall iſt, und 
das glazer Publikum dürfte nun wohl hinlänglich dafür beſtraft ſein, daß es ſo wenig 
Theilnahme und Kunſtſinn bei früheren Konzerten an Tag gelegt hat. — Soeben er⸗ 
fahre ich, daß der ſchon ſeit langen Jahren beſtehende Muſikverein zu ſeinen Direkto⸗ 
ren den Hrn. Lehrer Meyer und Gymnaſial⸗Lehrer Glatzel gewählt hat. Ich knüpfe 
daran die Hoffnung, daß es den beiden Herren gelingen wird, alle muſikaliſchen Kräfte 
der Stadt zu vereinigen und uns recht bald durch eine gelungene Aufführung zu er⸗ 
freuen. Referent legt jedem Kunſtjünger die Bitte ans Herz, nach Kräften derartige 
Vereine zu unterſtützen; natürlich muß dann jeder unzeitige Ehrgeiz und ſelbſtiſche Ab⸗ 
ſichten beſiegt werden. Nun wohlan denn, ihr Herren Dirigenten, geht mit Liebe und 
Vertrauen an das Werk und es wird gelingen! 


Ratibor, 23. Jan. [Straßenweſen. — Neuwahl. — Konzert.] Die 
Chauſſee nach Rybnik, ſeit einem Jahre etwa vollendet, iſt — freilich ſehr zeitig! — 
ſchon auf einer bedeutenden Strecke nur mit Gefahr zu paſſiren. Am unwegſamſten 
iſt fie in der Nähe von Kornowatz, eine Meile von hier, wo ſich auch das Chauſſee⸗ 
Zollhaus befindet. Hier iſt der Weg wahrhaft grundlos und die eingeſunkenen Pferde, 
und Wagen konnten nur durch kräftige Hebebäume flott gemacht werden, ja ſogar die 
Poſt mußte Vorſpann nehmen und auch mit dieſem konnte ſie nur langſam und be⸗ 
hutſam fahren. Am ſchlimmſten find die armen Kohlenbauern daran, da dieſe Strecke 
gerade zu den Gruben führt, woher ſie die Kohlen nach der Stadt bringen. Da ihr 
Fuhrwerk ſchwach iſt, haben fie natürlich auch bei einer fo ſchlechten Straße am mei⸗ 
ſten zu leiden. Sollen ja ſogar zwei Pferde ſo tief verſunken ſein, daß ſie todtge⸗ 
ſtochen werden mußten. Es wird nun wieder zum Alten zurückgekehrt; es wird wie⸗ 
der die alte Straße aufgeſucht. Die ſchöne Zeit, in der man in 2% Stunden be⸗ 
quem nach dem 3 Meilen entfernten Rybnik kommen konnte, iſt einſtweilen hin und 
man fährt wieder 6 Stunden. Wie lange dieſer Zuſtand anhalten wird, iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, ſo viel iſt aber gewiß, daß der Preis der Kohlen hierdurch ſehr in die Höhe 
geht, und ſobald nicht weichen wird. Zum Glück iſt der Winter bis jetzt mild und, 
auch theures Brennmaterial erträglicher als ſonſt. 

Bei der vorgeſtern in Sohrau ſtattgehabten Wahl eines Abgeordneten zur zweiten 
Kammer iſt, wie zu erwarten war, der Gutsbeſitzer v. Thun auf Gardawitz mit 157 
Stimmen gegen 31 gewählt worden. N 

Das Konzert am Dienſtag war trotz des erhöhten Preiſes ungemein ſtark beſucht 
und Hr. Venth, Dirigent der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft, hat mit dieſer neuen 
Beifall und neuen Dank geerntet. Die Beethovenſche Symphonie, bei der auch meh⸗ 
rere Dilettanten mitwirkten, ging vorzüglich. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Die Redaktion des hieſigen 
„Stadtblattes“ hat den Zweig eines japaniſchen Apfelbaumes erhalten, welcher 
am 22. Januar in voller Bluͤthe ſtand. Man ſieht, es geht alles verkehrt, der Win⸗ 
ter wird zum Frühling, und der Norden zum Süden, ſo wie umgekehrt. Bekanntlich 
melden nämlich die Zeitungen, daß in Norwegen das ſchönſte mildefte Frühlings: 
wetter herrſcht, während man in Madrid über Schnee und Kälte klagt. — Die 
Diebſtähle in Stadt und Umgegend nehmen auf eine bedauernswerthe Weiſe zu. — 
Herr Schwiegerling wird Sonntag den 23. in unſerm Stadttheater die Reiterſtatue 
Friedrichs des Großen in der Größe von 36 Fuß zeigen. Das Tableau iſt von berliner 
Künſtlern gefertigt und wird von bengaliſchen Flammen erleuchtet werden. — Hr. Els⸗ 
ner, der Beſitzer des „deutſchen Kaiſers“ hat neulich die Aufführung der Oper: „Der 
Maskenball“, zu Breslau nicht umſonſt geſehen. Ein Scene aus dem Ballet hat 
ihm ſo gut gefallen, daß er ſie Montag den 26. bei dem großen „Conto“ wiederholen 
wird. Es iſt nämlich die Hühner: Quadrille, welche von vier Hühnern und einem 
Hahn getanzt werden ſoll. 

+ Hirſchberg. Unſer Muſikdirigent Mon-Jean hat die „Jahreszeiten“ zu 
einem Potpourri verarbeitet und wird daſſelbe in dem am Sonntage ſtattfindenden 
„Wintergarten⸗Concerte“ zur Aufführung bringen. Schade, daß Haydn nicht zuhören 
kann! — Herr Rittergutsbeſitzer Kießling hat zu Weihnachten viele Arme, ſowie 
ſeine Frau Gemahlin die Schulkinder zu Eichberg ſehr reichlich beſchenkt. Gleiche 
Milde hat Herr Fabrikbeſitzer Bock an den Ortsarmen zu Eichberg geübt. — Der 
Fräulein v. Gapette'fhe Damen⸗Verein zu Schwarzbach hat an 30 arme Schulmäd⸗ 
chen Kleidungsſtücke, Schreibmaterialien und Semmeln vertheilt. — In dem hieſigen 
Gebirgsboten bittet der Verwalter Vogt zu Reibnitz die Galle von geſchlachteten 
Karpfen ſorgfältig in einem Flaͤſchchen aufzubewahren und ihm dies gefälligſt anzu⸗ 
zeigen. Er will jedem, der es wünſcht, Nachricht darüber geben, welche große Dienſte 
dieſer Stoff leiſten könne. n 

A Striegau. Unſere Sparkaſſe hat eine Einnahme von 32,455 Rthl. 17 
Sgr. 4 Pf. im verfloſſenen Jahre gehabt, dagegen eine Ausgabe von 6194 Rthl. 26 
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Sgr. 7 Pf. Rechnet man zu dem Beſtande den Reſervefond von 1960 Rthl. 22 letzter Zeit, wie Herr Zwickauer ſagen würde, an einer großen Liturgie. Dagegen 


Sgr. 4 Pf., fo bleibt ein Geſammtvermögen von 28,221 Rthl. 13 Sgr. 1 Pf. — 


Wir haben hier eine Einrichtung, die durch mehrere Nummern der Bresl. Ztg. hin⸗ 
durch beſprochen und darin aufs Dringendſte empfohlen worden iſt, nämlich den Ver⸗ 
kauf des Fleiſches nach verſchieden en Sorten und Preiſen. Herr Fleiſcher⸗ 
Meiſter C. Langer verkauft nämlich das Rindfleiſch zu drei verſchiedenen Preiſen, 
das Pfd. zu 2 ½ Sgr., zu 2 Sgr. und zu 1½ Sgr. Möge dieſe gemeinnützige Ein⸗ 
richtung recht bald die allgemeinſte Nachahmung finden! 
tt Görlitz. Neulich wurde erwähnt, daß ſich am 15. d. M. ein Dienſtmädchen 
in die Neiſſe geſtürzt habe, und nachdem ſie 20 Stunden im Waſſer gelegen, heraus⸗ 
gezogen und in das Krankenhaus gebracht worden ſei. Die hier gemachten Rettungs⸗ 
Verſuche blieben fruchtlos. Als man ſie nach 3 Tagen beerdigen wollte, zeigten ſich 
noch keine Spuren der Verweſung, weshalb das Begräbniß unterblieb. Auch bis zum 
23ſten (alfo nach 8 Tagen) haben ſich noch keine Spuren der Auflöſung gezeigt, trotz⸗ 
dem daß das Mädchen in einem ſtark geheizten Zimmer liegt. — Am 22. Januar 
wurde der Arbeiter Heppner todt aus dem Pulverteiche gezogen. Wahrſcheinlich war 
der Verunglückte in Folge ſeiner Krämpfe vom Ufer ausgeglitten und ertrunken. Der 
ſteckbrieflich von der Staatsanwaltſchaft verfolgte Müllergeſelle Jähne wurde ertrunken 
in dem Schöpsfluſſe bei Nieder⸗Seifersdorf aufgefunden. — In Rietſchen wurde ein 
Dienſtknecht durch Ueberfahren fo ſtark verletzt, daß er ſtarb. — Herr Schauſpieldirek⸗ 
tor Keller führt Sonntag den 25ſten die Raupachſche „Schule des Lebens“ auf. 
Steinau a. d. O. Am 1. Februar wird hier ein Konzert ſtattfinden, bei dem 
Hr. Stud. P. Müller, ein aus den akademiſchen Konzerten zu Breslau rühmlich 
bekannter Pianiſt und Herr Rieger mitwirken werden. Die Einnahme iſt für den 
„Königin Eliſabet⸗Verein“ zur „Einkleidung armer Kinder“ beſtimmt. 

= Kofel. Der hieſige Landrath dringt ſehr energiſch auf die Ausbeſſerung 
der Wege und Landſtraßen, und macht zugleich auf. die Art und Weiſe aufmerk⸗ 
ſam, wie dieſelbe am zweckmäßigſten vorgenommen werden kann. — Derſelbe veröffent⸗ 
licht in hieſigem Kreisblatte folgende Warnung: 

Der Halb⸗Bauer Michael Kutzera aus Kobelwitz, als beſtändiger Rathgeber und einge» 
gebildeter Beſchützer des unerfahrenen Landvolkes, insbeſondere durch ſein Treiben und Gebahren 
in Bezug auf die von ihm erträumte Volksſouveränetät hier allbekannt, will es af meiner 
wiederholt ihm gegebenen mündlichen Ermahnungen und Zurechtweiſungen nicht unterlaſſen, von 
dieſem ſeinem * Treiben abzuſtehen und das Volk durch ganz verdrehte und unge⸗ 
reimte Vorträge und Erzählungen zu bethören und aufzuwiegeln. Er übt dergleichen nicht blos 
— Gemeinde aus, ſondern er beſucht auch fremde Gemeinden, oder es kommen aus dieſen 
mitt zu ihm, denen er dann als Deputirter, wie er ſich nennen läßt, ſeine verkehrten Rathſchläge 

hellt, von angeblichen neuen Geſetzen erzählt ıc. 

. Ich ſehe mich im Intereſſe der meiner Obhut unterliegenden allgemeinen Ruhe und Ordnung 
im Kreiſe, ſo wie der Achtung vor dem Geſetze genöthigt und üble insbeſondere im Intereſſe 
der unerfahrenen Landbewohner des Kreiſes, die ſich durch den ne irre führen und zu Un⸗ 
ge lichkeiten verleiten laſſen, welche fie nur ins Unglück ſtärzen können, mich gedrungen, die 

reis⸗Inſaſſen vor dieſem Manne zu warnen, ermahne fie, auf ſeine ganz unfinnigen Re; 
densarten nicht im geringſten zu achten, und weiſe die ſämmtlichen Polizei- und Ortsbehörden 
an, falls er ſich 2 beregten Zwecke in einem fremden Dorfe einfinden ſollte, nicht 
blos die ihn umgebende Verſammlung ſofort aus einander zu jagen, ſondern auch den Kutzerg 
ohne Weiteres ſeſtzunehmen und zur weiteren Veranlaſſung mir zuführen zu laſſen. 

Das Ortsgericht von Kobelwitz hat mir ungeſäumt Anzeige zu machen, wenn Kutzera bei 
ſich oder ſonſt imm Dorfe derartige Beſuche verſammelt, damit ich dieſelben ſofort auflöſen kann. 

= Aus dem breslauer Landkreiſe. Die Frau Regierungs⸗Räthin C. von 
Woyrſch auf Pilsnitz hat am verfloſſenen Weihnachtsfeſt ein Werk chriſtlicher Milde 
geübt und 8 Schulkinder aus der genannten Gemeinde mit der nöthigſten Winterklei⸗ 
dung beſchenkt. — Der Rittergutsbeſitzer Herr J. Werther zu Maſſelwitz hat 
abermal am verfloſſenen Neujahr die evangel. Schule mit einer bedeutenden Zahl Bü: 
cher verſchiedenen Inhalts und zum Schulgebrauch beſchenkt. 


Sprechſaal. 


X. Aus Berlin. 

Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt. Glücklicher Weiſe herrſcht auf letzterem 
Gebiete augenblicklich ein reges Schaffen und Treiben. Im Sommer fliegen unſere 
Künſtler aus, und bringen wie die Bienen ihren Honig für den Winter heim. 

An dem neuen Muſeum wird rüſtig fortgearbeitet. Der gelinde Winter geſtattet 
dieſes Jahr eine andauernde Thätigkeit, ſo daß das Werk mächtig fortrücken kann. 
Kaulbach hat aus München eine neue Zeichnung des Zeus von Phidias eingeſchickt, 
welcher in einem von dem tüchtigen Pape gemalten Tempel des Olympiers feine 
j . ſoll und unſerem talentvollen Landsmann Muhr zur Ausführung über⸗ 
" 7075 ke berühmten Kupferſtecher Mandel fehen wir eine Madonna von Raphael 
ian 72 chnetem Stiche, welche wir dreiſt den Meiſterwerken eines Desnoyers zur 
Seite 1955 fan en. Der ſchlefiſche Bildhauer Kalide, deſſen Bachantin in London 
— 33 mit ber eſtellung Bewunderung erregt hat, iſt mit einer neuen Gruppe, 
Wolf „einen Löwe Jiegenbocke, beſchäftigt. Dagegen hat der bekannte Thierbildner 

olf ee bildenden einer Schlange kämpfend,“ bereits in Erz vollendet. Die 
. der ar; Künſte, die Poeſie, regt auch von Neuem ihre Schwingen. 
et v. Red a der Dichter des Amaranth, hat einen Band neuer Lieder ver: 
PAD die den fm jener ſüßlich frommen Richtung an ſich tragen, die feinem 
Von 8 in gew! . Kreifen eine überaus freundliche Aufnahme verſchafft hat. 
Cyclus Fuppe, dem Herausgeber des Muſenalmanachs erſcheint binnen Kurzem ein 

velus dramatiſcher Gedichte, welche den Sagenkreis Karls des Großen umfaſſen. 
Eginhard und Emma, Roland und noch mancher andere Held der Sage ſollen uns 
hier in neuer Auffaſſung verkörpert entgegentreten. 

Heinrich Smidt, der bekannte Erzähler von Seeromanen, hat ſich diesmal das 
feſte Land und auf dieſem die Bühne zum Schauplahe feines jüngften Werkes gewählt. 
Er bringt das Leben Ludwig Devrient's in novelliſtiſcher Form zur Anſchauung. 
Einzelne Kapitel, welche er in größeren Kreiſen daraus vorgeleſen, haben einen ſehr 
günſtigen Eindruck zurückgelaſſen, und die Arbeit erfreut ſich, wie wir hören, der höch⸗ 
ſten Protection. . i 

Auch unfer ſchleſiſcher Landsmann, Titus Ullrich, der Dichter des hohen Liedes, 
das bald die zweite Auflage erleben wird, beabſichtigt ſeine geſammelten neuen Gedichte, 
unter denen ſich die herrlichſten Perlen der Lyrik befinden, in kurzer Zeit herauszugeben. 

Unſere Theater zehren noch von den Erſparniſſen der Vergangenheit. Wir ſind an 
Novitäten arm, und ſelbſt die immer rege Friedrich⸗Wilhelmeſtädtiſche Bühne leidet in 


liegen eine bedeutende Anzahl von Stücken zur Annahme und Vorbereitung vor. 

Von Hebbel in Wien iſt ein Michel Angelo eingereicht worden, welcher, wie 
wir hören, auch zur Aufführung kommen wird. Das zweiaktige Drama behandelt in 
charakteriſtiſcher Weiſe eine bekannte Anekdote aus dem Leben des berühmten Künſtlers, 
der eine von ihm gearbeitete Statue in Rom vergrub, und da dieſelbe ausgegraben, 
von ſeinen Feinden als eine Antike angeſehn und ſeinen eigenen Werken gegenüber ge⸗ 
ſtellt wurde, durch den Beweis, daß die Statue von ſeinen Händen gebildet ſei, ver⸗ 
dientermaßen ſeine Gegner und Neider beſchämte. 5 

Außerdem liegt der Intendanz ein neues Drama: Wieland, von einer hieſigen 
geiſtreichen Dame vor. Auch die Ritter vom Geiſte haben bereits einen Bearbeiter 
Namens Blendheim gefunden, jedoch wollen Unterrichtete nicht an dies Blend⸗ 
werk glauben, und ſuchen unter dieſem Pſeudonym eine bekannte, überaus fruchtbare 
dramatiſche Schriftſtellerin. . 2 

Die Friedrich⸗Wilhelmſtadt bringt zunächſt eine fünfaktige Poſſe, Michels Wande⸗ 
rungen von Wollheim, die lange mit polizeilichen Hinderniſſen zu kämpfen hatte. In 
der Oper werden wir die Dorffängerin von Fioravanti hören, in der Madame 
Küchenmeiſter als Roſa auftritt *). 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Breslau, 17. Januar. [Aus der techniſchen Sektion der ſchleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Kultur.] In der letzten Sitzung behandelte Hr. Kaufm. 
Cohn die Mittel zur Beſeitigung vieler dem Menſchen ſchädlichen Einflüſſe in einem längeren 
Vortrage, dem wir eine Reihe ebenſo intereſſanter als nützlicher Mittheilungen verdanken. Wir 
ſtellen hier die wichtigſten derſelben zuſammen. 

Es fehlt uns immer noch nicht an Leuten, die den entſchiedenen Nutzen der Induſtrie im 
Allgemeinen, oder doch dem der Maſchinen insbeſondere in Zweifel ziehen. Sie behaupten, daß 
jede neue Erfindung immer dahin abzielt, Arbeitern die Beſchäftigung, den Lohn, alſo das Brot 
zu entziehen, daher ſeien die Maſchinen Urheber des Pauperismus, die Fabriken Erzeuger des 
Proletariats. Bis vor wenigen Jahren haben ſogar Schriſtſteller die Schuld der gedrückten 
Lage der ſchleſiſchen Weber den Maſchinen auſbürden wollen. — Die Unhaltbarkeit folder 
Schlüſſe iſt ſchon vielfach erwieſen worden, von den neueren Beweiſen verdienen folgende einer 
beſonderen Erwähnung. a 

Prof. Cowper, der im Juni v. J. im Literatur⸗Room des Glas-Palaſtes eine Vorleſung 
hielt, und u. A. auch dieſen Gegenſtand beleuchtete, zeigte, daß ſogar das Spinnen nicht allen⸗ 
thalben als eine natürliche und nothwendige Vorarbeit der Weberei betrachtet werden kann. Er 
legte ein Stück Gewebe aus Neuſeeland vor, gewoben aus der ungeſponnenen Faſer des neu⸗ 
ſeeländiſchen Flachſes, welche lang genug iſt, um im rohen Zuſtande verwendet zu werden. Dieſe 
Art Weberei wird wie das gewöhnliche Korbflechten von den dortigen Bewohnern gehandhabt. 
Bei beiden werden die aufrecht ſtehenden Stäbe mit langen Zweigen durchflochten, und ſo ſind 
Werfte und Schluß in plumper Weiſe, aber deutlich ‚geformt, zu ſehen. Als einen ſchroffen Ge⸗ 
genſatz zu dem neuſeeländiſchen Geflecht führte der gelehrte Profeſſor die Weberei in England 
an, und erläuterte nun auch die merkwürdig neue Erfindung, wodurch, wenn der Schütze ſein 


Ziel nicht erreicht — entweder weil er nicht richtig zwiſchen die Kette geworfen, oder den Faden 


zerriſſen hat — die Maſchine augenblicklich ſtill ſteht, als wäre fie mit menſchlichem Geifte be⸗ 
gabt. Er ſagte: wenn man ſolche Maſchinen betrachtet, ſo wird man ſich nicht mehr darüber 
wundern, daß die engliſchen Fabrikanten, obwohl fie die rohe Baumwolle 8000 engliide Meilen 
weit herholen, dieſelbe zu Garn verſpinnen und zu Caliko verweben, dennoch 1 — Fabrikate 
wieder nach Indien, alſo abermals 8000 Meilen weit, und zwar zu billigeren Preiſen abſetzen, 
als die indiſchen Gewebe verkauft werden. Gleichwohl beträgt das Arbeitslohn in Indien nicht 
mehr als 3 Sgr., in England aber 20 Sgr. für den Tag. 

Dieſe Lehre kann den ſchleſiſchen Webern von großem Nutzen ſein. Würden wir uns nicht 
die neueſten Maſchinenſtühle, wie fie England in Anwendung gebracht, ebenfalls anſchaffen, fo 
möchte es leicht wie bei der Baumwolle der Hindus dahin kommen, daß unſer ſchleſiſcher Flachs 
in England in Weben umgewandelt wird, um als fertige Leinwand wieder hierhergebracht zu. 
werden. 7 l ü 

Die Erfahrung lehrt, wie bis jetzt der Einfluß der Maſchinen auf die Entwickelung des 
voltswirthſchaftlichen Zuſtandes nicht die Verminderung, ſondern immer nur die Vermehrung der 
Arbeiter zur Folge hatte. Die Maſchinen vermindern die es und natürlich auch 
den Preis des Produkt. Es liegt in der Natur des Menſchen, immer nur das Wohlfeile auf⸗ 
zuſuchen, und daher bei Gegenſtänden von allgemeinem Bedarf, wie bei Webeſtoſſen wenn der 
Preis um die Hälfte erniedrigt wird, nicht nur das Doppelte, ſondern ſogar das Vierfache zu 
kauſen, und wie die ſtatiſtiſchen Tabellen nachgewieſen, ſteigt der Bedarf in manchen Fällen um 
das Zehn- bis Zwanzigfache. Hieraus ergiebt ſich, daß ſelbſt wenn die Maſchine auch nur die 
Hälfte der Arbeiter zur Herſtellung eines He gegen früher beanſprucht, zur Befriedigung 
des durch die Maſchinen neu gefteigerten Verbrauchs mehr als das Vierfache der früheren Ar⸗ 
beiterzahl nöthig wird. Im Jahre 1820 wurde in Belfaſt die erſte Spinnmaſchine für Leinen 
errichtet, die zu dem Sir geführt, daß in Irland, wo vorher nur wenige Familien ſich von 
dieſem Industriezweige ihr Auskommen verſchaffen konnten, jetzt ſchon mehr als 500,000 Men⸗ 
ſchen mit einer ſhrlichen Lohneinnahme von 1,200,000 . Sterl. leben, und dabei ift die Zahl 
dieſer Fabriken im ſteten Zunehmen begriffen. Aus Belfaſt war die Ausfuhr von Leinwand im 
Jahre 1835 für 3 Millionen Pfd. Sterl., 1845 für 4 Mill. Pfd. Sterl., im Jahre 1850 bis 
zu 6 Mill. Pfd. herangewachſen. g x 

Aber nicht allein in national-Stonomifcher 275 find die Spinn⸗ und Webemaſchinen 
nützlich, ſondern fie üben ihren Einfluß ſogar auf die der Geſundhelt ſchädlichen Beſchäftigungen. 
der Weber aus. Wer die kranken und bleichen Geſtalten der Handweber kennt, wird zugeben, 
daß ſtetes Sitzen die Quelle ihres Leidens iſt. Dagegen erblicken wir blühende, kräftige und 
lebensfrohe Menſchen in den Fabrikwebern Englands, weil bei ihnen nicht die Arbeiter, 2 
die Maſchinen thätig find, und der Arbeiter die Maſchine beherrſcht. Hieraus kann man ſchon 
den Schluß ziehen, daß der induſtrielle Fortſchritt nicht blos für die Fabrikunternehmer, ſondern 
für alle Betheiligte ſeinen Segen verbreitet. Die londoner J ae Ein hat aber den 
Beweis geliefert, wie viele Erfindungen darauf berechnet find, nachtheilige Einflüſſe entweder bei 
Anfertigung oder beim Genuſſe eines Fabrikats zu beſeitigen. 

Die feuchten Wohnungen find ein längſt tiefgefühltes Uebel, welches bei Parterre - und 
Kellerwohnungen beſonders hervortritt. Cement“ und Theer-Ucberzüge haben nur kurze Zeit 
Dienſte geleistet, die große Ausſtellung hat uns etzt ein ſicheres untrügliches Mittel an die Hand 
ni Dort ſah man verſchiedene Muſter hohler Mauer-Ziegel, fo wie einige Modelle von 

ohnbäuſern, die wohl geeignet find, durch Luftzüge die Näſſe der Mauern auf's lone lee 
entfernen. Die in London feit einigen Jahren unter dem Präsidium des Prinzen Albert errich 
tete Geſellſchaft „zur Verbeſſerung der gage der arbeitenden Klaſſen“ ſtrebt namentlich da in, 
den Bau geſunder Wohnungen hr ihre Schützlinge zu verallgemeinern. Von dieſer Gefell it 
wurde ein Muſterhaus ganz in der Nähe des Glaspalaſtes aufgebaut, deſſen Cigentpämlich eit 
in der ausſchließlichen Verwendung hohler Ziegel zu den Haupt. und Scheidewänden, ſowie in 
der Vermeidung alles Holzes bei Dielen und Decken beſteht. Letztere ſind aus Bogen von flacher 


— 

*) Anmerk. der Red. Das C. B. bringt folgende Notizen aus der Kunſt und Künſtlerweltz 

ö Von dem Abg. zur erſten Kammer, Juſtizralh Dr. Straß, der liter. Welt unter dem 
Namen Otto v. Deppen und als Verfaſſer des Schleswig ⸗Holſtein-Liedes bekannt, erſcheint 
in den nächſten Tagen ein Band Gedichte; die Zahl der in dem Bändchen enthaltenen po⸗ 
litiſchen Gedichte iſt keine geringe. — Die — . Berlins ber lehr ſchon bei Beginn 
der gegenwärtigen Winter Saiſon das Wiederauſtreten einer früher ehr gefeierten drama⸗ 
tiſchen Künſtlerin, welche bei ihrer Verheirathung I) ganz von der Bühne zurückzog, — 
warten zu dürfen. — Es ſoll jedoch ſelbſt, wenn ſich die zur Zeit einem Wiederbetreten x 
Bühne von Frau v. Oven (Charlotte v. Hagen) entgegenſtellenden Hinderniſſe beſeitigt And, 
das erſte Auftreten in München und nicht hier erfolgen. ö 
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Wölbung gebildet, welche durch e Spannanker gehalten werden. So iſt das Gebäude 
Dauerhaft jeuerfet und gegen Näffe durch die hoblen Ziegel geſchützt. Dieſe haben eine ſolche 
Form, daß fie doppelt in parallelen Reihen gelegt werden, auf welche Weiſe ein vollſtändiges 
Syſtem von ſenkrechten und waagerechten Röhren in den Mauern entſteht. Dieſe Röhrenleitung, 
die je nach Bedürfniß unter einander vereinigt, abgeſondert, vermehrt und verringert werden 
kann, dienk vorzüglich zur Ventilation und Austtocknung feuchter Gebäude. Friſche Luft kann 
von irgend einem geeigneten Außenpunkte in einen Kamin oder Ofen eingelaſſen und von da, 
nachdem ſie erwärmt worden, in die Adern des Gebäudes fortgeführt werden. Durch den 
Röhrenkanal der Gewölbedecke wird die verdorbene Luft der Zimmer abgeleitet. Ferner kann 
man im Keller einen Ofen zur Erwärmung ſämmtlicher Zimmer des Hauſes aubringen, um die 
Wärme bis unter das Dach hinauf zu vertheilen. Die nach Innen liegende Fläche der Ziegel 
iſt glaſirt, wodurch der Putz erſpart wird. Das Gebäude ſelbſt iſt zwei Stockwerke hoch, 50 
Fuß lang und 30 Fuß tief, und ſeiner ganzen Eintheilung nach zur Aufnahme von 4 Familien 
beſtimmt. Zur Vermeidung der 8 iſt eine gewölbte Kuppel angebracht und mit me⸗ 
talliſcher Patentlava gedeckt. Ein ſolches Haus koſtet, wie die Pläne der Geſellſchaft nachweisen, 
nicht mehr als 3000 preuß. Thaler. Auch die berliner gemeinnützige Baugeſellſchaſt hat das 
den dieſe Bauart einzuführen und dürften in der nächſten Zeit dergleichen Häuſer zu 
ehen ſein. 5 
a der gewöhnlichen Ziegelbedachung werden in der Regel diejenigen Stellen, die an die 
Dachfenſter angrenzen, ſehr ſchadhaft, weil die geordnete Reihenfolge des Ziegelverbandes durch 
das Einſetzen der Fenſter unterbrochen wird, weshalb die Latten und Sparren da zuerſt faulen 
und den Regen durchlaſſen. Die neuen gläſernen Dachziegel, welche die engl. Abtheilung der 
Austellung enthielt, haben genau dieſelbe Größe wie die bisherigen und werden ſtatt der Fen⸗ 
ſterluken in beliebigen Flächen eingedeckt. In Mähren hat ein Glasfabrikant, wie bereits ge⸗ 
meldet, neuerdings für die Anfertigung ſolcher Ziegel ein Patent erhalten. (Schluß folgt.) 


** [Gedanken über weibliche Erziehung], von Roſ. Fiſcher, mit einem 
Vorwort von Braniß. Breslau bei Hirt, 1852. Die Erziehungskunſt wird ge⸗ 
genwärtig wieder in höherem Maße Gegenſtand des Nachdenkens und ernſter Pflege 
und man gewöhnt ſich daran, ſie aus der ihr allein zukommenden Baſis der ächten 
Sittlichkeit heraus zu entwickeln. N 

Auf dieſer fußt auch das vorliegende Werkchen, welches die Erziehung des Mäd— 
chens von deſſen Geburt an bis zum 18ten Lebensjahre mit Ernſt und Liebe behandelt 
und für feine Grundſätze aus dem reichen Schatze der Erfahrung, ohne welchen alle 
Pädagogik nur Traum und Hirngeſpinnſt iſt, die Beläge beibringt. 

Eingeleitet iſt das Werkchen durch ein Vorwort des Herrn Prof. Braniß, welches 
zugleich die beſte Würdigung deſſelben beibringt. j 

„Viele tüchtige Schriften über weibliche Erziehung — ſagt derſelbe — die alle auf ein har 
moniſches Ineinandergreifen des Unterrichts und der ſittlich⸗religibſen Gemüthsbildung hinwirken, 
ſind in den letzten Jahren erſchienen, und zwar, wie das eben ſo natürlich als zweckmäßig iſt, 
von Frauen an Frauen gerichtet. Ihnen reiht ſich gegenwärtiges Büchlein als ein würdiger 
Beitrag an, welcher jene ausführlicheren Schriften nicht entbehrlich machen will, ſicherlich aber 
auch durch ſie nicht überflüſſig gemacht wird. 

Die Verfaſſerin zeigt ſich von dem ganzen Gewicht, von dem hohen Ernſt ihrer Aufgabe 
durchdrungen, und zwar auf die rechte Weiſe — die Wahrheit ihrer Verſicherung, daß die Liebe 
ihre Feder führte, wird ſich gewiß allen ihren Leſern aufdrängen. Sie berückſichtiget alle Seiten 
der weiblichen Erziehung, und ſpricht hinſichtlich aller beherzigenswerthe Anſichten aus, ſie hebt 
die Hohlheit der äußerlichen Geſellſchaftsbildung in eindringlicher Weiſe hervor und macht auf 
einige erhebliche Mängel unſerer Mädchenſchulen aufmerkſam. 

aſt möchte man ſich wundern, wie ſich ein reicher und mannigfaltiger Inhalt in fo wenige 
Blätter zuſammendrängen ließ; die Sache erklärt ih aber. Die Verfafjerin hält ſich zuvörderſt 
frei von jener fo manche ähnliche Schrift bedrückenden Redſeligkeit, welche die entwickelten Ans 
ſichten auch noch durch beſondere Beiſpiele aus eigner Erfahrung, durch Anekdoten und Aus ⸗ 
ſprüche Andrer glaubt erhärten zu müſſen. Sie vermeidet es ferner, das chriſtlich⸗religioͤſe Ele⸗ 
ment, nachdem fie es mit aller Wärme inniger Ueberzeugung als die unwandelbare Grundlage 
aller weiblichen Erziehung ausgeſprochen, auch noch durch beſondre kirchliche Beſtimmungen hin⸗ 
durchzuführen; fie erſpart ſich hiermit nicht nur viel eigentlich nicht zur Sache gehörendes Rai⸗ 
ſonnement, ſondern eröffnet e ihrer Schrift ein allgemeines, von keinem ſpeziſiſch⸗konſeſ⸗ 
ſionellen Charakter eingeſchränktes Wirkungsgebiet. Sie macht auch nicht lange Siufeitungen, 
ſondern geht immer Dar auf die Sache feldft ein. Endlich, was die Hauptſache iſt: das 

anze Werkchen enthält auch nicht eine einzige Phraſe. Ueberhaupt hat es keinen eigentlichen 

chſtyl, iſt vielmehr eine lebendige Rede, ein ungeſchmücktes, aber auch ungeſchminktes, ein 
ernſtes, aber treues Schweſterwort an Jungfrauen und Mütter — möge es in viele Herzen 
fruchtſchaffend hinüberklingen!“ e - 

Die elegante Ausſtattung des Büchleins ift der Verlagshandlung würdig, der Preis 
aber (½ Thlr.) äußerſt niedrig geſtellt, ſo daß keine Mutter, welcher eine vernünftige 
Erziehung ihrer Töchter am Herzen liegt, das kleine Opfer, welches die Anſchaffung 
des Büchleins fordert, zu bringen Anſtand nehmen dürfte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


f tliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 
Der Staaſsanzeiger Nr. In ena N e 
eine Verf. des Unterrichts⸗Miniſters vom 2. d. M., worin die Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien aufgefordert werden, ihre Aufmerkſamkeit dahin zu lenken, daß die Seminarien bei 
der Auswahl der von den fee zu exekutirenden Geſangſtücke den ihnen gebühre. den 


Charakter einer ernften und inhalts vollen Richtung feſthalten und die Grenze nicht über⸗ 
ſchreiten, welche fie von mufltaliihen Vereinen, die vorzugsweiſe den Zweck der Unterhaltung 
und Erheiterung haben, unterſcheiden müffe; 

eine Verſ. deſſelben vom 6. Okt. v. 


Th. II. A. . g. J., wonach durch den Wegfall des § 431, Tit. 11, 


„ in den Parochialrechten der einzelnen Geiſtlichen nichts geändert ift und 
der Anſpruch des parochus competens auf Zahlung der Stolgebühren dadurch nicht be- 
ſeitigt werden kann, daß der Parochiane ohne Vorwiſſen und Dimiſſorial ſeines parochus den 
betreffenden Akt durch den Geiſtlichen einer anderen Konfeffion vornehmen läßt; 

eine Verf. des Generaldirektors der Steuern vom 20. Dezb r. v. J., worin die 
F ze. darauf aufmerkſam gemacht werden, daß nach § 27 des Haupt⸗ 
rotokolls der General- Zollkonſerenz nunmehr die Provinzial, Steuerbehörden befugt, ſind, ohne 
jebeömalige diesſeitige Genehmigung auf Grund des § 43 des Zollgeſetzes, den zur Repara⸗ 
tur ins Ausland gehenden, durch den Gebrauch oder Zufall reparaturbedürftigen 
San den freien oder erleichterten Wiedereingang zu geſtatten, und ebenſo 
nach ſuge en, wi dergleichen Gegenſtände vom Auslande zur Reparatur ke eingehen; 
eine Cirk.-Berf. deſſelben vom 7. Januar, betreffend den Nachweis der Einnahme 
an Rübenzuckerſſeuer in den Abſchlüſſen und Rechnungen; 
eine Cirk.-Verf. vom 7. Jan., worin die Provinzial⸗Steuerdirektoren darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß von den Mahlſteuer Beträgen aus Prozeſſen, welche vor dem 1. April 
1848, — als dem Tage des Eintritts der Beantheiligung der mahlſteuerpflichtigen Kommunen 
mit Einem Drittheil an der Bruttoeinnahme der Mahlſteuer, — anhängig geworden ſind, den 
gedachten Kommunen das vorerwähnte Ein Drilitheſl⸗ ncht zu gewähren geweſen und daß von 
tel lr deen , 1 15 ae pl ache deſektirt werden, jenes Ein Dritt⸗ 
zahlen iſt, wenn die nach der Zeit, 8 er ſie erſchreibt, 
ig Iomf 4 a nach 15 1 5 Be 101 b Baer e e e be 
gatsanz. Nr. 20 veröffentlicht der er⸗Kirchenrath eine von ihm gemein 
ſchaftlich mit dem Kultusminifter an die Regierung zu Kanu gerichtete Vers 932 29. 
Aug., worin unter Zurückweiſung des Widerſprüchs der Gemeinde Gießmannsdorf gegen die 
Außpfarrung der Gemeide Jauch folgende Grundſätze als maßgebend usgeſprochen werden: 
„Das Recht, neue Parochien zu errichten und deren Grenzen au eſtimmen, ſteht nach 
§ 238, Th. II. Tit. 11 A. L. R. dem Staate unter Zuziehung der geistlichen Oberen zu, und! 


nach § 111 1 e. kann nur der Staat beſtimmen, zu welcher Kirchengemeine jeder Einwohner 
als beitragendes Mitglied gerechnet werden ſoll. Ein Widerſpruchsrecht verleiht der § 249 l. e. 
nur der Mutterkirche gegen die Abzweigung der Tochterkirche, als eine ſolche kann jedoch die Ge⸗ 
meinde Zauch, wegen der 5 ſprechenden geſetzlichen Vermuthung des § 250, nicht ohne 
Weiteres angeſehen werden. Auf Entſchädigung haben nur diejenigen Perſonen Anſpruch, welche 
hierzu einen ſpeziellen Rechtstitel nachweiſen, dagegen hören die aus dem bloßen Parochialnexus 
herrührenden Verpflichtungen, wozu namentlich die Leiſtungen und Beiträge zu den Pfarrbauten 
gehören, nach allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen (§§ 182 188, Th. II. Tit. 6 A. L. R.) 
von ſelbſt auf, ſobald der Staat und der geiſtliche Obere im kirchlichen Intereſſe die Auſhebung 
des früheren Parochialverbandes für nothwendig erachten.“ 3 
Ferner enthält derſelbe einen Auszug aus der Verf. des Finanzminiſters vom 31. 
Dezbr., worin den Stenerempfängern für die Einziehung der klaſſiſizirten Einkommen⸗ 
ſteuer die Hebegebähren von 2 pCt. auch für das Jahr 1852 bewilligt werden. 
Der Staats⸗Anzeiger Nr. 21. enthält: 
einen Beſcheid des Miniſters des Innern vom 6. d. M., betreffend die Ausſteuer⸗, 
Sterbe- und Wittwenkaſſen, worin aus § 340 des Strafgeſetzbuches gefolgert wird: daß 
derartige Kaſſen, die vor jenem Gelege ohne Staatsgenehmigung errichtet find, dieſe Genehmi⸗ 
ung nachträglich nachſuchen müſſen, wobei denn der Staat nach den nämlichen Grund⸗ 
ätzen zu verfahren habe, welche bei Genehmigung neu errichteter Kaſſen der Art maßgebend ſeien; 
f. des Finanzminiſters vom 29. Dezbr., betreffend die Branntweinſteuer 


eine Circ.⸗Verf. 
im Fürſtenthum Waldeck. 1 g l f 
Das Amtsblatt der 3 Regierung zu Oppeln Stick 3 enthält: . 
eine Bekanntmachung der daſigen Regierung vom 8. Januar, worin die Schrift des Herrn 
v. Minutoli über „die Lage der Spinner und Weber im ſchleſ. Gebirge ꝛc.“ empfohlen wird; 
die erneuerte Bekanntmachung vom 20. Sept. 1827, betreffend die Vorſchriften 
zur Verhütung des Lebendig⸗Begrabenwerdens mit der auf Grund des § 11 des 
Geſetzes über die Polizel. Verwaltung etlaſſenen Beſtimmung: 3 
1) daß in der fee Niemand vor Ablauf von 72 Stunden nach ſeinem Abſterben beerdigt 
werden darf; 5 
2) daß eine frühere Beerdigung außer den Fällen, in welchen ſie (wie z. B. bei gewiſſen 
Epidemien) geboten worden, nur in den Fällen zuläſſig iſt, 
wenn ein approbirter Arzt oder Wundarzt bezeugt, daß die Leiche alle Spuren des 
wirklichen Todes an ſich trage, oder an Orten, wo kein Arzt wohnt, der Gemeinde⸗ 
Vorſteher mit zwei erfahrenen Männern und mit Rückſicht auf die in dem Gutachten 
des Ober⸗Collegii Sanitatis vom 31. Oktober 1794 angegebenen a J eh eln 
den Zuſtand der Leiche und die ſonſtigen Verhältniſſe genau unterſucht und die frühere 
Beerdigung geſtattet hat. . 
Ferner eine Verordnung derſelben vom 16. Januar, worin der Schluß der klei⸗ 
nen Jagd im dortigen Regierungsbezirk für dieſes Jahr auf den 1. Febr. fefigefegt wird. 


5 Breslau, 24. Januar. [Schwurgericht] Sitzungen vom 21., 22., 23. u. 24. d. M. 
1. Unterſuchung wider den Handelsmann Iſaak Lö wi aus Schlichtingsheim, wegen neuen eins 
fachen Diebſtahls. Am 16. September v. J. wechſelte der Angeklagte bei dem Züchnermeiſter 
Kerber in Schömberg polniſches gegen preußiſches Geld ein und habt ihm außer einigen Fünf⸗ 
guldenftüden eine Summe preußiſchen Geldes. Von den Geſchworenen, trotz ſeines hartnäcki⸗ 
gen Leugneus, für ſchuldig erachtet, wird Löwi zu 12 Jahren Zuchthaus und eben jo langer 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

2. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Thomas Schroktke aus Kanth, wegen ſchweren 
Diebſtahls. Der Angeklagte iſt geſtändig, in der Nacht vom 6. zum 7. Juli aus dem durch 
einen Plankenzaun umſchloſſenen Hofraum des Gerbermeiſter Kindler zu Kanth mehrere Kloben 
eichenes Stockholz entwendet zu haben und wird auf Grund dieſes Schuldbekenntniſſes mit 2jäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe und 2jä — 2 Stellung unter Lee belegt. 

3. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Karl Wilhelim Beede und den Schuhmachergeſell 
Wilhelm Buchwald von hier, wegen neuen einfachen, reſp. ſchweren Diebſtahls. Beide An⸗ 
geklagte bekennen ſich ſchuldig, bei dem Bäudler Groſſer eine ſilberne Uhr in der Art entwendet 
zu haben, daß Beede die That verübte, während Buchwald ſich dürch Wachehalten an der 
Ausführung betheiligte. Dagegen leugnet Beede deu ihn allein Ges Laſt fallenden Diebſtahl 
von 2 Thlrn. bei der verehel. Wolke. Durch den Ausſpruch det Geſchworenen auch dieſer That 
für ſchuldig erachtet, wird Beede zu 8 Jahren Zuchthaus und Buchwald zu 2 Jahren Zucht- 
haus nebſt Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. A 

4. Unterſuchung wider den Müllergeſellen Chriſtian Pfeiffer aus Wegersdorf und die uns 
verehelichte Roſalie Kitſch ke, geb. Saporck, aus Neuſtradam, wegen ſchweren Diebſtahls, reſp. 
Diebeshehlerei. Der Angekagte Pfeiffer, welchen die Geſchworenen für nicht ſchuldig erachteten, 
F Die Mitangeflagte Kitſchke wegen Diebeshehlerei zu ein Jahr Ge⸗ 
ängniß verurtheilt. 2 

5. Unterſuchung wider die Barbier Schöneich chen Eheleute wegen Straßenraubes, wird 
vertagt, da der Beſchädigte beim Termin nicht erſchienen war. a 5 

6. Unterſuchung wider die Tagearbeiter Fuchs und Luchs von hier, wegen zweier Dieb⸗ 
ſtähle. Die Angeklagten werden beſchuldigt, zwiſchen Oſtern und Pfingſten v. J. dem Biktua- 
lienhändler Wiesner 2 Körbe mit Morcheln dom Wagen geſtohlen zu haben. Sie räumen die 
Mae der 1 5 ein, und werden durch richterliches Erkenntniß zu 4, reſp. 8 Wochen Ger 
ängniß verurtheilt. x 

. Vunlerſü gang wider den Tagearbeiter Ftietrich Wilhelm Fink und Genoſſen, wegen ge. 
waltſamen Diebſtahls, reſp. Diedesheblerei. In der Nacht vom 9. zum 10. Mai wurden aus 
dem Haufe Ufergaſſe Nr. 22 den Grimm'ſchen Eheleuten eine Menge Sachen, im Werthe von 
70 bis SO Thlr., mittelſt gewaltſamen Einbruchs entwendet. Von den Angeklagten, welche be⸗ 
reits mehrfach beſtraft und der Verübung des lebſtahls dringend verdächtig ſind, legt nur der 
Mitangeſchuldigte Wetter ein offenes ekenntniß ab. Die übrigen leugnen, werden indeß über- 
führt und von den Geſchworenen ſämmtlich für ſchuldig * emgemäß verurtheilt der 
Gerichtshof, wegen gewaltfamen Diebſtadle, Theilnahme an deſſen Vortheilen und Diebesheh⸗ 
lerei: a) den Tagearbeiter Fink 99 15 Jahren Zuchthaus, v) den Veiter zu 5 Jahren, e) den 
Liſchke zu 15 Jahren, die vere clichte Möbus zu 12 Jahren, die Wittwe Jankowski zu 
5 Monaten , die Hofſtädt zu 8 Jahren Zuchthaus, die Handelsfrau Philipp zu 1 Jahr 
Geſängniß. g 


8. Unterſuchung wider den Häusler Joſef Kynaſt aus Neſigode, wegen Todtſchlages und 


ſchwerer Körperverletzung. Im April v. J. wohnten die Kempeſchen Eheleute dei dem Ange, 
klagten als Einlieger und waren, da fie oft in Streit geriehen, entichlofie en dan l m 
ng 


n 
21. April gegen Mitternacht entſpann fid eine Schlägerei im Hausflur zwiſchen dem Angeklag ⸗ 
ten Knast und dem Einlieger Kempe, wobei jener von feinem. Holbruder Trocha, dieſer von 
feiner Frau unterſtützt wurde. Die Kempeſchen Eheleute trugen erhebliche Verletzungen davon, 
welche durch die gerichtsärztlichen Gutachten feftgeftellt wurden. Kurze Zeit nach dieſen Vor⸗ 
gängen ſtarb die dhe 1775 an den Folgen ihrer Wunden. Nach dem Obduktlonsbe⸗ 
richte der Hache ade iſt ihr Tod als die mittelbare Folge der Verletzungen in Verbinbung 
mit dem Mangel der nöthigen Schonung und Pflege anzuſehen. Angeklagter hält ſich für un⸗ 
ſchutdig und behauptet, an der fraglichen Prügelei keinen thätlichen Antbell genommen zu ha⸗ 
ben. 1 N er von Kempe zuerft angegriffen, und durch einen andern Mann gegen ihn 
verthei ein. N 
a u den vom Angeklagten geführten Entlaſtungsbeweis wurde feſtgeſtellt, daß Kynast von 
dem Enlieger Kempe zuerſt an 615 und bei der Verteidigung von zwei fremden Perſonen 
unterſtützt wurde. Die Thäterſche konnte dem Angeſchuldigten nicht nachgewieſen werden. Die 
Geſchworenen erklärten ihn daher für wicht ſchuldig, und der Gerichtshof ſprach ihn völlig frei. 
1 

tgerichts, Abe 

theilung für Uebertretungen, vom 21. und 23. Januar d. J. würden veruribeilt: in — 
J eine undereh. Frguensperſon aus Schmiedeberg, wegen Nichtbeſolgung der ihr ertheilten 
Reiſeroute, iu einer 24ftüindigen cl Pele ki An 8 
2) ein hieſiger Seilergeſelle, wegen Bettelns zu 8 Tagen Gefängnißftafe, s 
3) ein hieſiger Sattlermeifter, wegen unterlaſſener Meldung feined fremd hier angezogenen 
und in Wohnung genommenen Lehrllngs, u 1 Rt, Geld, oder 24 Stunden Gefängnigſirafe, 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


[Kommiſſion für uebertretungen. In der Sitzung des end Stad 


| „ 
Zweite Beilage zu . 25 der Breslauer Zeitung. 
Sonntag den 25. Januar 1852. ö 
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ortſetzung. 5 und i v iſt, theilen wir im = 
* 8 ratur en, (Bortfegung.) 3 1 50 und gewerbtreibende Publikum von Intereſſe iſt, th Folgen 
en e 5 N f 1 
I je ie 5 Fabritunten-Wittive, Im Allgemeinen unterliegen alle zu der Tarifklaſſe „Webe⸗ und Wirkwaaren“ ge⸗ 
7) ein ie Korbmacher, hörende Waaren dem erwähnten Stempel. Es gehören in dieſe Tarifklaſſe: Baum⸗ 
9 — er enen er, und wollen, Leinen⸗, Wollen: und Seidenwaaren, und unterſcheidet der Tarif, 
ee penfionirter Poſſtonduttenr, fämmtlid) wegen unterlaſſener Meldung fremb hier je nach der Feinheit derſelben, gemeinfte, gemeine, mittelfeine u. ſ. w. Waaren. 


angezogener, reſp. in W 5 „ 
24 Gar Fee und Dienſt genommenen Perſonen, jedes zu 1 Rtl. Geld» oder 

10) eine hieſige Kretſchmer⸗Wittwe, wegen Nichtſchließung ihres Schanklokals und Bewirthung 
Fa während der Nachmittagsgoktesdienſiſtunden, zu 1 Rilr. Geld- oder 24 Stunden 

11) eine hieſtge Witt en unbefugte laſſtellen vermi 1 Geld» oder 
21 See ee weg fugten Schlaſſtellen vermiethen, zu 10 Sgr. Ge 

ein Seifenſiedergeſelle aus Rogaſen im Großherzogthum Poſen, wegen Nichtbefolgung der 

ihm ertheilten Rei sun) zu einer 2Aftündigen ene, N 5 

3) ein hieſiger Schneidergeſelle wegen erſten Bettelns zu einer 48ſtündigen Gefängnißſtrafe, 

14) ein ieloer Tagearbeiker, und 

15) ein hieſiger Jimmergeſelle, beide wegen zweiten Bettelns, Erſterer zu Stägiger und Letz⸗ 
terer zu zwöchentlicher Gefängnißſtraſe, Ä 

16) ein noch nicht 14 Jahr alter Knabe, Sohn eines hieſigen Kellners, wegen zweiten kleinen 
gemeinen Diebſtahls zu einer Zwöchentlichen Gefängnißſtrafe. 


In dem Texte des hier in Rede ſtehenden Geſetzes heißt es weiter wörtlich 
wie folgt: : 

Ausgenommen von diefer Anordnung find: 

a) Baumwoll-, Leinen⸗ und Wollwaaren gemeinfter Art überhaupt; 

b) jene nach den Beſtimmungen des Zolltarifes unter die Webe- und Wirkwaaren 
eingereihten Gegenſtände, welche in der Geſtalt von halb oder ganz fertigen Kleidungs⸗ 
ſtücken oder Putzwaaren vorkommen, z. B. Wirkwaaren, als: Hemde, Strümpfe, 
Handſchuhe u. ſ. w.; ferner halbfertige Putzwagren, als: Chemiſetten, Kragen u. f. w. 
von der in der Anmerkung J. zur Tarifsklaſſe der Webe- und Wirkwaaren bezeichne⸗ 
ten Beſchaffenheit. N 

Jedoch find dem Verzollungsſtempel unterworfen: Shawls und Shawlstücher, fo 
wie überhaupt alle Tüchel. 

Die in Bezug genommene, im Tarife befindliche Anmerkung lautet: 

Webe⸗ und Wirkſtoffe bleiben auch dann dieſer Tarifsklaſſe eingereiht, wenn ſie in 
der Geſtalt fertiger Kleidungen oder Putzwaaren, z. B. als gewirkte Hemden, geſtickte 
Chemiſetts, Kragen und dergl. mit einem einfachen Saum, einer einfachen Naht, 
einem Namen oder mit angenähten Franſen verſehen vorkommen. Zur Einreihung in 
die Tarifklaſſe der Kleidungen und Putzwaaren iſt ſtets ein Zuſchnitt, ein künſtlicheres 
Nähen, ein Beſatz mit einer der Waare fremden Zuthat erforderlich. 

Der Verzollungsſtempel beſteht in einem Wachsſiegel, welches entweder mit einem 
beſonderen Handſiegel oder mit dem gewöhnlichen Amtsſiegel der Zollämter aufge⸗ 
drückt wird. 

Zur Anlegung des Stempels ſind nur die Hauptzollämter erſter Klaſſe ermächtigt. 


- Aus den Sitzungen des hieſigen Appellations⸗Gerichtes, Kriminal-Senat,] 
Eine Entſcheidung 11. Inſtanz. In einer Unterſuchung wegen F eines Beamten ſprach 
das Appellatiens⸗Gericht den dem fed aus, daß der $ 153 des Strafgeſetzbuches, wel⸗ 
cher dem Richter geſtaltet, in dem Falle, 6 Beleidigungen auf der Stelle erwiedert werden, 
die Strafloflgkeit oder eine niedrigere Strafe für einen oder beide Theile nach Befinden der Um⸗ 
ſtände auszusprechen, bei Beleidigungen gegen Beamte nicht Anwendung finden 
Önne, und daß, wenn der Beamte den Beleidiger ſelbſt durch Beleidigungen vorher gereizt, 
dies dem Letztern nur als Milderungsgrund zu Statten komme. 
In einer andern Unterſuchung war ein Mädchen von etwa 14 Jahren von dem erſten Rich» 
ter wegen Diebſtahls verurtheilt und mit der geſetzlichen Strafe belegt worden. Obgleich der 
sn Richter angenommen hatte, daß die Angeklagte mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt, 
nahm doch der Appellattonsrichter ohne neue Beweisaufnahme das Gegentheil an, ſprach des⸗ 


halb die Angeklagte v i i . 
ſelben in eine Defence r e een. > Aus dieſer Beſtimmung folgt, daß die der Stempelung unterliegenden Waaren bei 


Dieſe Entscheidung iſt in fo fern von Intereſſe, als es dabei in Frage kommt, ob die Beur- Zollämtern minderer Kategorie, fo fern dieſe überhaupt zur Verzollung ſolcher Waaren 
teilung des Unterſcheibun AN — — thatſächlichen oder den rechtlichen Zeſtſtellun⸗ N rer pa befugt find, nur für Reiſende und Grenzbewohner zu deren eigenem 
gen ont. ö 127 rn oe ER ebrauche der Eingangsverzollung unterzogen werden dürfen. 

8 a Kleine Nachrichten. 


ü er: Nach den Beſtimmungen des Tarifs dürften der Regel nach die hier in Rede 
[oo des Preßgeſetzes.] Das Kammergericht zu Berlin hat am Dienſtag früh ein ſtehenden Webe⸗ und Wirkwaaren nur bei Hauptzollämtern erſter Klaſſe bei der Ein⸗ 

Erkenntniß 1 durch welches eine wichtige Prinzipienfrage entſchieden worden ift, Die Staats⸗ 

t 


0 hrinzi 0 0 uhr verzollt werden, während allein für die gemeinſten baumwollenen und wollenen 
Anwaltſchaſt des hieſigen Stadtgerichts hatte in vielen Fällen einzelne Exemplare verbrecheriſcher N Be den den ne: Klaſſe ftattfinden 1 f Zur 
3 122 1 N 45 — zul 1 2 8 8 tleichterung der Reiſenden und des Verkehrs der Grenzbewohner darf indeſſen jedes 

en Du erkennen. e betreffende utation des Stadtge ener 8 g i 
richts hatte aber beharrlich auf Vernichtung des einzelnen eingereichten Exemplar . — Amt alle Waaren in Einfuhr⸗Verzollung nehmen, wenn ihre Menge die Verzollungs⸗ 
. — befugt — er —. Pat . ee Einheit nicht Überſchritt; und jedes Nebenzollamt J. Klaſſe iſt befugt, Gegenſtände, die 
eſſelben erks zu erkennen, weil na 0 de reßgeſetzes vom N ai v. J. bei der von i 1 i d 5 i i 

TTC 


bei welcher die Beſchlagnahme Tat ſei. Das Stadtgericht nahm an, daß die Procedur der l ; 5 
Anhörung der Setseffenben e — 9 er eingehen fe ae wiederholt werden müſſe. Tarifs, da W baumwollene und wollene Waaren von den Feſtſetzungen jener 
ausgenommen ſind. - 


— Staatsanwaltſchaft legte gegen dieſe Entſcheidung 1 7 nftanz Appellation ein, indem fie St 
olche einerſeits als eine dem Sinne der Gelee nicht entſprechende bezeichnet, andererſeils auf Der Verzollungsſtempel iſt in der Regel unmittelbar an der Waare ſelbſt anzu⸗ 
bringen. : 2 a 


— waſtehendr an das Gebiet der vr ae een der ee hin⸗ ö 
' wegen eines s im den verſchiedenen Buchhandlungen oft einige hundert j a . . 2 K DL 2 
Beſchlagnahmen da ift dieſer Ausführung der Siaclaantwallſc ft F Wird die unmittelbare Anlegung, mit Rückſicht auf die Beſchaffenheit der Waare, 

für unzuläſſig erkannt, ſo iſt durch die Waare ein Faden zu ziehen, deſſen beide Ende 
nahe an der Waare zu einem Knoten verbunden, in der beiläufigen Länge von Einem 


beigetreten und hat das betreffende Erkenntniß des Stadtgerichts geändert. 5 
Verbotenes Collektiren.] Der Polizeirichter des berliner Stadtgerichts verhandelte 
wiener Zoll abgeſchnitten und auf einer Unterlage durch das Wachsſiegel befeſtiget 
werden. 


vor einigen Tagen eine auf Grund der polizeilichen Verordnung vom 9. Oktober v. J. über 
das Kollektiren erhobene Anklage gegen den daſigen katholiſchen Geiſtlichen Dr. Franz Küntzer 
An jedes Stück Waare iſt wenigſtens ein Verzollungsſtempel anzulegen. 
Als ein Stück iſt jede Waare zu betrachten, welche zur Zeit der Verzollung ein 


wegen unerlaubten Kollektirens. erſelbe war Redakteur der im vergangenen Jahre hier er- 
zufammenhängendes Ganze bildet, alſo auch ein Dutzend Tücher u. ſ. w. 


ſchienenen Zeitſchriſt: „Wochenblalt für Katholiken in der Mark Brandenburg und Pommern“, 
das urſprünglich fautiondfrei erſchienen war. Unter dem 29. Oktober v. J. erhielt der Redak⸗ 
* Blattes indeß die Aufforderung vom hieſten 3 innerhalb vier Wochen 
enuige Kaution von 2500 Thalern zu erſtatten. Da er dieſelbe aus eigenen Mit⸗ Der Stempel macht für Waaren, welche bei der Eingangsverzollung mit demſelben 
verſehen werden ſollen, ſo lange ſich ſolche im neuen ungeänderten Zuſtande, und bei 
Geweben in ganzen Stücken befinden, eine Bedingung aus, ohne welche die geſchehene 
Verzollung der ohne dieſe Bezeichnung gefundenen Gegenſtände nicht als ausgewieſen 


Kin = zu erlegen vermochte, jo wandte er ſich mit der Bitte um Verlängerung der Zahlungs⸗ 
das Polizei-Präfldium, und erließ in der Nummer 46 feines Wochenblatkes am 15. No⸗ 
zu betrachten iſt, wenn nicht erwieſen wird, daß ein zufälliges Ereigniß die Bezeich⸗ 
nung vertilgte oder von der Waare trennte. 


vember o. einen Aufruf, worin er zunächſt der Aufforderung des Polizei- Präſtdti zur Erle⸗ 
Für jedes Wachsſiegel wird eine Gebühr von einem halben Kreuzer erhoben. 


r Kaution demnächſt die Wichtigkeit der Zeitſchrift für die katholiſchen Intereſſen 
6 Betvongen und glich ſich = gender Berk 9 ae en 
aufzubicten, um dtn vertrauungsvoll an Euch, Katholiken, mit der Bitte, alle Eure Kräfte 
Summe — 2500 Erhaltung des kirchlichen Anzeigers die Kaution herbeizuſchaſſen. Da obige 
Niemand Geſahr, Vir — durchaus ſicher ſteht und mit 4 pCt. verzinſt wird, ſo läuft auch ‚jedes Wach 1 h K 
luft zu erleiden. Wird die Kaution nicht geftelt, fo muß der kirchliche Es iſt dies übrigens nicht der erſte Verſuch Oeſterreichs, ſich durch die Anordnung 
ſolcher Stempelung der Waaren vor den verderblichen Wirkungen des Schmuggels zu 
ſchützen. Schon ſeit längerer Zeit ſind zu gleichem Zwecke bei den Zollämtern der 
Lombardei Kupferblättchen⸗Stempel, ſogenannte Lamina, eingeführt. Ueber die dortige 
Wirkung dieſer Maßregel iſt man, wie aus den öſterreichiſchen Blättern zu erſehen 
war, in den dortigen Handelskammern ſehr getheilter Anſicht geweſen. — So viel 


Anzeiger aufhören, indem die Redaktion wohl bereit iſt, alle Kräfte i i 
„ zum würdigen Erſcheinen 
des Blattes zu opfern, aber weder Gold noch Silber * um die genannte Kautionsſumme 

ſcheint wohl ſicher zu ſein, daß die einzig ſichere Schutzwehr gegen den Schmuggel in 
der Ehrlichkeit und Integrität der betreffenden Beamten liegt. S. 


zu ftellen. Dieb, Katholkken, möget Ihr bedenken und thun, was Euch in der An t 
hr „ 1 gelegenhei 
a . 0 lung dos Gabe 95 in Folge dieſer Aufforderung den Dr. Küntzer an, zu 
wach ea 0 üben da die seit ordert, ohne die Genehmigung der Polizeibehörde zuvor 
langen und zu lich der $ 5 8 und 5 der oben eltirten Verordnung dies ausdrücklich ver⸗ 
dieſe Genchmigun, u Beiſteuern a davon ſpricht, daß Jeder beſtraft werden ſolle, der ohne 
daß der S ügung def es dabin fordere. Der Angeklagte führte vor dem Pollzeirichter aus, 
daß abe inn des Ge 0 N das Kollektiren für eine ep Perſon zu verbieten, 
1 er darunter die Sm Geld vn Geldern zu einem beſtimmten Geſchäft, das für die zah⸗ 
De en Intereſſenten, da ihr N cache 5 werde, lukrativ ſei, nicht verſtanden werden könne. 
aus bie nee wal hielt N nag e Auflage aufrecht. Er legte ein beſonderes Gewicht 
*. e Er beantragte ——.— 4 e Polch 
0 N . eldbuße vo 4 r . 

ter auch aus dem erwähnten Grunde gegen den Angeklagten erkannte. 2 ; 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Maßnahmen der öſterreichiſchen Regierung zur Beſchränkung des 
chmuggelhandels.] In den Vorerinnerungen zu dem neuen öſterreichiſchen Tarife 


P. [ueber Drainirungs-Geſellſchaften.] Alle bisher bekannten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Meliorationen und Kulturen waren der Art, daß ſie auch von kleinern 
Grundbeſitzern geführt werden konnten, mit verhältnigmäßig denſelben oder unbedeutend 
höhern Koſten, als der größere Grundbeſitzer aufzuwenden nöthig hatte. Dies iſt nicht 
der Fall mit der Drainirung. Schon die Nothwendigkeit, einen mit der Ausführung 
genau vertrauten Draineur zu Rathe zu ziehen und verhältnißmäßig theuer bezahlen zu 
müſſen, veranlaßt eine Ausgabe, welche bei größern Gütern die Koſten pro Morgen nur 
unmerklich, bei Gütern von ſehr geringem Umfang aber bedeutend erhöht. Daſſelbe iſt 
bei Anſchaffung der zum Ziehen der Gräben und Legen der Röhren nöthigen Hand⸗ 
heißt es, daß beſondere Anordnungen feſtſetzen werden, welchen Waaten zum Zeichen werkszeuge der Fall und bei vielen andern Ausgaben. Hauptſächlich ſteht aber der 
der geſchehenen Verzollung ein eigener Verzollungsſtempel mit der Wirkung auf⸗ Drainage auf kleinen Grundſtücken der Umſtand feindlich gegenüber, daß ſie oft ſchwer 
gedruckt werden ſolle, daß eine ſolche Waare ohne diefen Stempel nicht als eine ges oder gar nicht ausführbar iſt, wenn nicht zugleich die Nachbarn drafniren laſſen. 
ſeblich verzollte angeſehen werden würde. Dieſe Anordnungen find jetzt mit proviſori⸗Beſonders wird dies bei flachgelegenen kleinen Grundſtücken häufig der Fall fein, 
cher Gültigkeit ergangen. Ihren weſentlichen Inhalt, infofern er für das dieſſeitige!“ Trotzdem iſt es wegen der kleinen Grundbeſitzer felbft, ſowie wegen der Landes⸗ 


u en 


Motor für Schiffe gewonnen und die Gefährlichkeit der Anwendung großer D 5 e⸗ 
ſeitigt: der kleineren wird man ſich auch ferner zur Bewegung & aeg oe 
nen müſſen. 4103 (. Oſtſ. Ztg.) 


Breslau, 24. Jan. [Produktenmarkt.] Obgleich die Zufuhren heute ittel⸗ 
mäßig waren, ſo mochte ſich die Lebhaftigkeit für Getreide nicht ſo 17 5 u zu Anfang — 
Woche der Fall war; die Kaufluſt hat ſich bedeutend gelegt, und dadurch mußten 
Inhaber ihre ac beſonders für Roggen ermäßigen. Auch Weizen 
aa eg die de. ae blieben ſchwer zu placiren; mi ba e 
exquiſite Sorten 1— gr. mehr. Gerſte behauptet ſich, nicht anders iſt es mi 
Se zeigt 10 einige 5 = Renner 8 n anker und far 

eute bezahlt man weißen Weizen mit 64 —74 Sgr., gelben Weizen 63—72 Sgr., R 
62—68 Sgr., Gerſte 40-47 Sgr., Hafer 27—31% Sgr. und Erbſen 58—63 Sr „Roggen 

er bei Dune „ 8 Beachtung. 

n Kleeſaat ging einiges zu den alten Preiſen um, man reflektirte mehr auf die ſei 
Gattungen, die im Verhältniß beſſer als die eringeren bezahlt a Schr belle 1 
Saat und da nun kleine Aufträge eingeben, jo dürfte eine fernere Beſſerung nicht ausbleiben. 
In weißer ſind die Preiſe ein ER geſpannt und wie es ſcheint, ſtehen wir mit Hamburg pari. 
Gehen von England die Aufträge ſpärlicher ein, fo haben wir wohl einen kleinen Rück ang zu 
erwarten. Heute bezahlte man weiße Saat mit 7—13½ Thlr. und rothe mit 10—16 Se 

Spiritus war heute ſehr matt und kaum 13% Thlr Gld. anzunehmen. 

Rüböl auf 10 Thlr. gehalten, I9% Thlr. Gld. ® 

Erf energie 1 0 a beff N bie 5 

enzucker will noch ni eſſer werden, die Preiſe ſind zwar di 
Woche, doch iſt eher zu haben als zu laſſen. dad i ieſelben von voriger 


Kultur und Hebung des National⸗Wohlſtandes wünſchenswerth, wenn auch auf dieſen 
Grundſtücken die Drainage ermöglicht wird und dies geſchieht am zweckmäßigſten auf 
wei Wegen. * * 

g Der Alben Weg ift der, daß ſich die Beſitzer kleiner Grundſtücke mit 
ihrem größeres Terrain beſitzenden Nachbar oder Gutsherrn dahin einigen, daß dieſer 
die Drainirung auf ihren Grundſtücken mit ausführen läßt und ihre Grundſtücke mit 
in den unumgänglich erforderlichen Drainirungsplan aufnimmt, die Geſammtkoſten pro 


Morgen berechnet und auf dieſe Art ihren Beitrag feſtſtellt. 

Dies wird aber in den vielen Dörfern nicht ausführbar ſein, welche kein Vorwerk 
haben, ſondern nur Bauergüter und kleinere Ruſtikalſtellen. 

Hier wird es angebracht ſein, daß die Drainage von der ganzen Gemeinde nach 
einem Plan auf gemeinſchaftliche Koſten gemacht wird, welche nach der Größe der 
einzelnen drainirten Grundſtücke repartirt werden. In ähnlicher Art müßten die etwaigen 
Inſtandhaltungskoſten als Gemeindeabgaben aufgebracht werden. Die Mittel zu dieſer 
Melioration würden ſich leicht finden, da die Ruſtikalbeſitzer Schleſiens im Allgemeinen 
in verhältnißmäßig beſſern Umſtänden ſind, als die meiſten größern Gutsbeſitzer. Die 
baaren Auslagen würden auch niedriger fein, als bei dieſen, weil viele Arbeiten im 
Wege der Gemeindearbeit gemacht werden können, für die der einzelne Gutsbeſitzer 


baares Geld ausgeben muß. 

Sehr wünſchenswerth würde es fein, daß die Landräthe, Rittergutsbeſitzer, land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine, die Ruſtikalbeſitzer mehr als dies bisher geſchehen, auf den Vor⸗ 
theil, welchen die Drainirung bietet, aufmerkſam machen und zur Bildung von Drai- 
nirungsgeſellſchaften veranlaffen wollten. 


* + [Meue Erfindung an Dampfſchiſfen.] In den letzten Tagen hat, wie die Köl⸗ 
ner Zeitung berichtet, eine neue Dampſſchiffs⸗Konſtruktion unter Allen beim Maſchinenbau Be 
theiligten großes Aufſehen erregt. Es iſt dies die Erſetzung der Schaufelräder durch Fächer. 
Herr Leo Ravens iſt der Erſisder. Die Fächer beſtehen aus ſchrägen Floſſen oder Segmenten, 
welche am Ende verbunden find und gegen das Centrum hin ſich verjüngen, wie bei Damenſä⸗ 
chern. Dieſelben drücken fortlaufend rechts und links auf das Waſſer, ſo daß ſie das Backwaſſer 
ſehr vermindern und mit Aufwendung derſelben Kraft den Dampfſchiffen eine größere Schnel⸗ 
ligkeit, oder dieſelbe Schnelligkeit mit geringerer Kraft verleihen. Sie verhindern dabei gänzlich 
die Vibration, welche bei andern Schaufelräder⸗Dampfern nicht zu vermeiden iſt. Die Wirkung W 
ift bei einer Vor- und Rückbewegung dieſelbe. Der nach dem neuen Syſtem umgeänderte „Twilight“ a 955 r ſt un d. 
machte 1 55 in Gegenwart einer zahlreichen Verſammlung Sachverſtändiger feine Probefahrt; Am 24. Ja Oberpegel. Unterpegel. 
die Anweſenden beſtanden aus den erſten Maſchinenfabrikanten, Offizieren der königl. Marine, Januar: 17 Fuß 3 Zoll. 6 Fuß 3 Zoll. 
Direktoren der größten Dampfſchiffs ⸗Geſellſchaften ac. Die vermehrte Schnelligkeit durch die 
neue Vorrichtung betrug 1 engl. Meile pro Stunde. Der „Twilight“ fuhr in ſtillem Waſſer 
mit und gegen den Strom ſchneller bei 43 Hüben der Maſchine pr. Minute. Die Anweſenden 
waren elüſtinmig der Anſicht, der bloße Umſtand ſchon, daß das Backwaſſer vollkommen un⸗ 
un gemacht und die Vibration gänzlich vermieden werde, genüge, um die allgemeine Ein⸗ 
ee dieſes Prinzips zu ſichern. Man war zugleich der Meinung, daß, im Falle die Fächer 
von Eſſen, ſtatt wie beim Probe-Dampfer von Holz, konſtruirt fein würden, die Wirkung noch 
bedeutend größer wäre. Anweſende Kaufleute beſchloſſen, ſofort eine Geſellſchaft zur Ausbeutung 
dieſer neuen Erſindung zu bilden. 


[Eröffnung eines neuen Steinſalzſchachtes in Staßfurth.] Es iſt kürzlich der 
bevorſtehenden Eröffnung eines neuen Steinſalzſchachtes in Staßfurth an der Elbe gedacht wor⸗ 
den. Die Bewohner des Ortes ſind ſo von Freude über den Erfolg einer ſechs fährt en Tha ⸗ 
tigkeit erfüllt, daß ſie die Eröffnung nicht ohne eine angemeſſene Feier, unter der Betheiligung 
der geſammten Bewohnerſchaft des Ortes und der dazu gehörigen Dorſſchaſten, vor ſich gehen 
laſſen wollen. Sie haben ſich zu dem Ende an den Miniſter⸗Präſidenten v. Manteuffel und 
den Handelsminiſter gewandt und von dieſen dem Vernehmen nach die e daß 
ſie zur Feier in Staßfurth anweſend ſein wollen. Es hat ſich dort bereits ein Komitee gebil⸗ 
det, welches ein auf die Anweſenheit der Miniſter berechnetes Feſtprogramm entworfen hat. 


Wollbericht. Wir hatten auch in dieſer Woche theinländiſche und franzöſiſ 5 
Händler, ingleichen mehrere inländiſche Fabrikanten im Merit 94 iſt eee. 
kauſt worden. Man zahlte für ſchleſiſche Einſchuren von 6676 Thlr., für dergleichen Lamm⸗ 
wolle 68 — 78 Thlr., für polniſche Kammwolle feinerer Qualität von 60 - 62 Thlr., für geringere 
von 51—58 Thlr., für ruſſiſche Einſchuren von 49—54 Thlr., für pofniſche Locken von 45— 48 
Thlr., für Gerber⸗ und Schweiß⸗Wollen von 48—52 Thlr., für Zigaier » Wollen von 32 — 34 
Thlr. — Die Abſchlüſſe für die nächſte Schur werden fortgeſetzt mit einer reiserhöhung von 
2—3 Thlr. mitunter auch von 3—5 Thlr. pr. Ctr. — Neuerdings find Zufuhren von polniſchen 
anf re herangekommen, wodurch unfere Lager in geringeren Qualitäten komplet⸗ 
irt worden ſind. 


Berlin, 23. Januar. Weizen loco 64 — 69 Thlr. 83% hochb. ı 

8314 Pfd. bromb. 68 Thlr. bez. Roggen loco 61% — 64 1 2 
62% verk., 63 Brief 62% Geld. Gerſte, große 40 Thlr. bez, kleine 37 — 38 Thlr. Hafer loco 
27 28 Thlr., pr. Frübſ. 48 Pfd. 23% Br. 50 Pſd. 29 verk. Erbſen 50 — 53 Thlr., vom 
Boden und auf dem Waſſer 52 bez. Rapsſaat, Winterraps 68-66, Winter⸗Rübſen 66—64, 
Sommer-⸗Rübſen 54—53 Thlr., vom Boden zu 52% verk. Leinſaat 58—.55 Thlr. Rüböl loco 
10%, Brief, 10% bez., 10% Gd. pr. Jan. 10% Br. 10% Gd. Spiritus loco obne Faß 28 
und 27% verk., mit Medio Febr. zu liefern 27½ Thlr., mit Faß pr. Jan. 27, 27% u. 27 / 
bez 28 Brief, 97% Gd., Ing.- Febr. de. Febr. März 28, 27%—28 bez., 28 Br. u. Gd. März⸗ 

April 29½ Br. 29 Gd., April⸗Mai 30½—30 verk. 30½ — 4 Gd. 
Stettin, 23. Januar. Das Geſchäft war heute in allen Arlikeln ſehr flau. Roggen 82 
155 pr. Febr. 62 Brief. Frühj. 63 Thlr. Br. u. Gd. Gerſte, große, pommerſche 75 Pfd. vr. 
rühj. 41 Thlr. bez. Rüböl loco 10 bez. und Gd. pr. Jan. Febr. 10%, Br., April-Mai 10%, 
bez., 10% Br., 10% Gd., Mai-Zunt 10% Br, September⸗Oktober 10% Thlr. Br. Spiritus 
am Landi. ohne Faß 12%—12% bez. — ohne Faß 127—12 . bez., pr. Jan.⸗Febr. 12% G. 
Früh. 12 bez. 12% Br., Juni⸗Juli 11% bez. u. Br., Juli-Aug. 11% pCt. Gd. Leinſaamen 

a je 9 4 — 18 516% De 
ondon, 20. Januar. Indigo. Die Deklarationen für die Februar » Auktion betragen 
bis heute im Katalog A. 12,839 K., B. 1,103 K., zuſammen 13,942 K., mit deren Unterſuchung 
man beſchäſtigt bleibt. Binnen Kurzem hoffen wir nähere Details über das aufgeftellte Quan⸗ 
tum geben zu können. Der Markt iſt unverändert; die täglicheren kleinen Umſätze geſchehen 
a. * Verhältniß der Oktober Preife. Von Indigo in Suronen iſt nichts in guter Waare 
usgeboten. 


Ruſſiſche Kartoffeln.] Dem Landes Oekonomie-⸗Kollegium iſt von einem Landwirthe 
der Rheinprovinz die Mittheilung gemacht worden, daß dort in Gärten unter dem Namen 
„ruſſiſche Kartoffel“ ein Knollen⸗Gewächs mit 4—5 Fuß hohem Stengel gezogen werde, welches 
ein Drittel mehr Zuckerſtoff enthalte, als die Runkelrübe. Es wird in dieſem Schreiben auf 
die Wichtigkeit hingewieſen, welche eine ſolche Pflanze für die Zuckerſabrikation haben werde, 
deren Einführun 2 5 in der Rheinprovinz nicht hat gelingen wollen. Zugleich wird das 
Landes⸗Oekonomle⸗ Kollegium gebeten, die Knollen und Stengel auf ihren Zuckergehalt unterſu⸗ 
chen zu laſſen. Wie wir hören, wird dies geſchehen, ſobald die Behörde Proben jener Knol⸗ 
len ꝛc. erhalten hat, die, wie der Berichterſtatter meldet, neben ihrem Zuckergehalt noch billiger 
als Runkelrüben zu produziren fein ſollen. 


Mannigfaltiges. a 


— (Swinemünde.) Die älteſten Leute an der Küſte wiſſen ſich eines fo anhaltend milden 
Winters nicht zu entſinnen, wie der gegenwärtige iſt. Wir haben bier im Meer noch kein Eis 
und nur auf einige Tage Treibeis im Strome gehabt, wa rend ſchon ſeit längerer Zeit ſolche 
Milde und Wärme an der ganzen Küſte herrſcht, vaß Flieder und Roſenſlöcke treiben. Die 
— 2 nach Stettin iſt dabei natürlich ſeit Monaten frei und nur einige Tage unterbrochen ge⸗ 
weſen. 5 (Pr. Ztg.) 

— Nach der „Railway Times“ haben alle bie jetzt auf der Erde ausgeführten Eiſenbahnen 
die mehr als koloſſale Summe von 447,786,000 Pfd. St. gekoſtet, alſo zweitauſend 
fünfundachtzig Millionen zweihundert N Thaler g —— 

— In Wiesbaden iſt es dem Hrn. Prof. Freſenius gelungen, im dortigen Kochbrunnen⸗ 
waſſer Borſäure aufzufinden. Diele Shure, welche ſich hauptſächlich in den — um vulkani⸗ 
ſchen Boden Toscanas dee Se Dampfſtrömen (Suffoni) findet, wurde bis jetzt erſt in 
einem einzigen Mineralwaſſer, ſe alzſoole zu Staßſurth, aufgefunden. Da die Quantität 
der tip im en wohl a8 80 ſehr gering 1 5 iſt ihr 5 darin zur Erklä⸗ 
rung von deſſen He n geringerem Belang; von um fo größerer Wichtigkeit 
ift es aber in eee Neale 9 0 9; 9 5 ch gie 

— Die engliſche Regierung hat allen ihren meteorologiſchen Stationen aufgetragen, die 
Erſcheinungen ee Dauer der Stürme mit größter Genauigkeit zu beobachten. ie ger 
nannte Regierung er ſich an die öſterreichiſche mice 8 mit der Bitte gewendet, den in Oeſter⸗ 
reich befindlichen Hi eorologiſchen Stationen ähnliche Beobachtungen zu empfehlen und ihr deren 
Reſultat mitzutbe 18 Die öſterreichiſche Regierung iſt dieſem Wunſche nachgekommen, indem 
kürzlich mittel eines Rundschreibens des k. k. meteorologiſchen Central⸗Inſtituks die Bfterreihi- 
ſchen Obſervakorten aufgefordert wurden, die oben bezeichneten Beobachtungen anzuftellen. 


[Einnahme aus den wü le en in Preußen.] An Gebühren für Beförderung te 
N er Depeſchen wirft der Stsatshaushalts⸗Etat pro 1852 eine runde Summe von 
90,000 Thlrn. aus, 11,300 Thlr. mehr, als im vorigen Jahre. Es iſt dies eine Folge der 
muthmaßlichen Mehr- Einnahme, welche nach Vollendung und Eröffnung der neuen Linien zwi⸗ 
ſchen Stettin und Swinemünde, Stettin und Bromberg und Poſen, ſo wie in Folge der pro 
jektirten Einrichtung einer Doppel⸗Leitung zwiſchen Berlin und Verviers und einer neuen Linie, 
welche zwiſchen Köln und Koblenz, reſp. Frankfurt a. M. erwartet werden darf. Die Unter 
ee der 67 ſchon beſtehenden Telegraphen⸗Leitungen auf einer Länge von 413 

eilen werden für das Jahr mit 6 Thlr. per Meile berechnet; die Koſten für die neu hinzutre⸗ 
Sancte mit einer Ausdehnung von 125 Meilen dagegen nur auf 5 Thlr. per Meile 


-  Berfprengung von Oefen durch Gasentwickelung.] Die Oſtſee-Ztg. enthält bier⸗ 
über folgende Noize Gasentwickelung und in deren Gefolge Sprengung der Stubenöſen kann 
bei Anwendung jedes Brennmaterials erfolgen. Wenn z. 8. ein mit einem Feuerroſte verſehe⸗ 
ner Ofen ſchon etwas geheizt iſt und auf die den Roſt ganz bedeckenden glühenden Kohlen Holz, 
Hobelſpäne, Stein oder Braunkohlen gepackt werden, dle Gehzungelhüre aber nur einigermaßen 
dicht verſchloſſen iſt, fo entwickelt ſich aus der erhitzten Oberſchicht Gas. Fängt nun die Ober ⸗ 
ſchicht 11 die von unten zuſtrömende friſche Luft Feuer, fo entzündet ſich das Gas und die 
Erploſion iſt fertig. um dies zu verhüten, braucht man nur darauf zu achten, daß das nachge⸗ 
ſchüttete Brennmaterial die feurige Kohlenſchicht nicht vollſtändig bedecke und die Heizthüre nicht 
ie en, 8 —.— 1 5 Jahren 1 ir der oberſten Etage der ftettiner 
engt, en ein anderer in dem dam oje’ 
vor dem dortigen Königöthore; ebenſo ein —— auf dem Schlee Ruban bei San ge 8 5 5 1 arten Fluth, 5 Sauen nnen ene ee ers ae unladd. 
6 Jahren; ein vierter im Gebäude des l Januar d. J. ſind in Holland die See⸗Dünen von Huisduinen bis Petten größtentheils fortge- 
r b ruſſiſchen Conſulats zu Danzig durch Trocknen von emmt und die d beſchädi 

Hol, ein fünfter im Getwerbehaufe Au Danzig durch Hobelfpäne. In dem Haufe eines Kauf. ſchw ae er: 
buche zu Dan 8 2 in 7 8 5 der vom Flur aus zu heizen war, zweimal hintereinander Guyana ⸗Cayenne.) Die ſeit den Ereigniſſen des 2. Dezbr. v. J. in Frankreich 
Ofen Steinkoh — 101 ande A Mal war die Erplofion fo heftig, daß nicht allein der | fo vielfach genannte Kolonie Guyana ift ein Kaſtenland in Süd-Amerika, zwischen dem Maroni 
Glaube Zimmer kota N * Sol 2 ſondern auch die Heizungsthüre auf den Flur herausge- und Oyapok, begränzt vom portugieſiſchen, holländiſchen und britiſchen Guyana, mit der Inſel 
5 FR 115 die beinahe land a 45 ah aus ganzen Brettern geſchnittenen Sproſſen eines drei] Cayenne; der Flächeninhalt des geſammten Guyana beträgt 7426 Quadratmeilen. Es hat an 
uß entfernten Treppengeländers zerbrach. peu en fruchtbares 1 iſt jedoch von viefſällfgen das Kamele Bo heimgeſucht; 

7 . — Inner urchdrin s fran e 

uud Sill ber Reaktion aus Ferie egg von Gäifien] Oer Sever. n find und gliche Waldungen. Bevölkert ift da 30 ebiet mit etwa 


N 16,000 Einwohnern. Die Stadt Cayenne mit 5000 Einwohnern, worunter mehrere Tauſend 
er — in Stettin hat mit — N pen Ruthven in Edinburgh Ver- ehemalige Ne euſeladen, am Feſtlande, 15 die ee der Kolonie und Sitz 928 allen 
ul zur nan der rückwirkenden hydrauliſchen Kraft für die Fortbewegung von n Regierung. 510 hat das Fort St. Louis, über 200 hölzerne Häuſer und einen guten Ha⸗ 
an e ig e 15 Fahrzeuge angeſtellt. Dieſe Verſuche, welche Herr Seydell demnächſt in einer ſen. Zu dieſer Kolonie gehört, wie erwähnt, die Inſel Cayenne, etwa 3 Meile fang und 
Schriſt überſichtlich & ammenſtellen wird, ſollen die vollkommene Anwendbarkeit der genannten | breit und durch einen 30 Fuß breiten Kanal in zwei Theile getheilt, vom Feſtlande durch den 
Kraft, welche durch Centriſugalpumpen erzeugt wird, dargethan haben. Es wäre damit ein neuer Rivjere au tour und den Fluß Cayenne geſchieden. Während der Regenzeit iſt die Luft in der 
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— 


Kolonie Guyana angenehm, außerdem aber heiß, feucht und ungeſund. Dies gilt befonderd 
dom Elland Cayenne. Di Alles hat vier Jahreszeiten: die kleine trockene Zeit im Februar, 
ie große Regenzeit vom März bis alt du die große trockene Zeit vom Ende Auguſt bis in 
den Dezember, und die kleine chen m Januar. Cayenne wurde von den Schreckensmän⸗ 
nern der erſten franzöſiſchen Revolution zum Exil ihrer Schlachtopfer gewählt. Ludwig Napo⸗ 
leon benutzt es zum Verbannungsorte der verſchiedenſten Intelligenzen. Die Franzoſen beſetzten 
es 1625, verließen es 1654, worauf es nacheinander die Engländer 1664, die Holländer 1676 
in Beſitz nahmen, welchen es die Franzoſen 1676 wieder abnahmen und die Stadt Cayenne auf 
der Nordſeite anlegten. Die Produkte des Landes ſind: Zucker, Cacao, Kaffee, Vanille, Indigo, 
Ananas, Citronen, Pomeranzen, Weintrauben, Feigen, Obſt, Reis, Baumwolle, Jpekakuanha, 
Gummigutta, Saſaparille, Gewürznelken, Muskatnüſſe, Jimmt, Brodbäume ꝛc. Beſonders ber 
kannt iſt der dort wachſende Pfeffer, der in Vereinigung mit dem ungesunden Klima wohl zu 
der ſprüchwörtlichen Verwünſchung! „Geh' hin, wo der Pfeffer wächſt!“ Veranlaſſung gegeben 
haben mag. In feinen großen Waldungen von wilden Palmen de. ſind Kaninchen, Affen, 
Hirſche, Schweine de. Auch giebt es Faſanen, Papageien, Holztauben, wilde Enten und euro⸗ 
päiſche Hausthiere aller Art; Schildkröten, Klapper und andere Schlangen, Muskito's u. ſ. w. 


— (Epifode aus dem Leben eines Auswanderers.) Vor und liegen die Briefe 
eines jungen franzöſiſchen Auswanderers, den die Februarrevolulion plötzlich aus feinen gewöhn⸗ 
lichen Lebensverhältniſſen herausgeriſſen hatte. Er ift der letzte Sproß einer berühmten Familie, 
15 1 nicht zu jenen unruhigen Geiſtern, welche allezeit bereit ind, einem Hirngeſpinſt nach⸗ 
zujagen. 

Nach einer Fahrt von 35 Tagen langte unſer von Havre abgegangened Schiff, „the Queen 
Victoria“ dort an, wo der Miſſiſippi feine gelben Wogen in den Ocean wälzt, deſſen Fluth 
reſpektvoll vor dem Ungeſtüm des Vaters der Ströme zurückweicht. Zum letzten Mal vor mei⸗ 
ner Ausſchiffung dachte ich darüber nach, welche Hülfsmittel mir in meinem neuen Vaterlande 
N Gebote ftänden, und welche Ausfichten mir dieſe unbekannte Welt darböte. Als ich noch im 

Zohlſtande lebte, hatte ich für die Summe von 5000 Frs. eine Strecke Landes in den Fake! 
ten Staaten Nordamerikas angekauft. Der anfangs geringe Preis dieſer Ländereien war, ſo 
wie ſie aus einer Hand in die andere übergegangen waren, immer en geſtiegen. Ich hatte 
damals weiter keinen Zweck gehabt, als einem Freund aus Verlegenheit zu helfen, der mir un⸗ 
endlichen Dank dafür wußte, daß ich ihm den Beſſtz von 500 Acres jungfräulichen Bodens jen⸗ 
Ki des Oceans mit 5000 Frs. bezahlte. Der Kaufkontrakt war bündig und gehörig einregi⸗ 

tirt in den Gerichtsprotokokollen des Staats Virginia, in welchem die Beſitzung gelegen war. 
Das Urbarmachen dieſer Ländereien war nun, nebſt einer Vierteljahrsrente von beiläufig 6000 
2 Alles, worauf ich am Morgen nach der Februarrevolution mein künftiges Fortkommen bar 
ren konnte. Mein Entſchluß war bald gefaßt. Ich traf Abends in Havre ein, von wo aus 
am andern Morgen „the Queen Victoria“ nach New⸗Orleans abging. Ich bezahlte die Ueber⸗ 
fahrt, und wenige Stunden hernach verſchwanden Frankreichs Küſten im blauen Nebel. 
och hing ich grübelnd meinen Gedanken nach, als man die Mündung des Mil 
liſtppi ſignaliſirte. Der Anblick dieſer beiden niedrigen überſchwemmten und kothigen Ufer ber 
ſchlar meine Bruſt, wie ich aufrichtig geſtehen muß; zwiſchen ihnen ſchäumten und kochten die 
10 ammigen Waſſer und rollten eine Lavine von entwurzelten Bäumen und Erdhaufen vor ſich 
die welche der rieſige Strom feinen abſchüſſigen Ufern entriffen hatte. Dieſe Wolke von Vögeln, 

e ſich in den aus der Waſſermaſſe emporſteigenden Dünſten tummelte, dieſe Baumſtämme, 
welche wie Strohhalme von der Strömung umhergeſchleudert wurden, und bald ihre mächtigen 
Wurzeln, bald ihre beſudelten Blätterkronen in die Höhe ſtreckten, und dieſe kleinen Inſeln, 
welche von der unwider ehlichen Macht des Stromes _fortgeriffen wurden, Alles bot ein grauen, 
baftes Bild der Verwüſtung und des Chaos dar. Das Schiff ſegelte in den Fluß hinein, def- 
ſen ufer immer noch überſchwemmt erſchienen, und die weit auseinanderlagen, wie die 
Ufer eines großen Binnen Sees. Nachdem wir das kleine Dorf Bake, das aus eini⸗ 
gen Fiſcherhütten beſteht, paſſirt hatten, ging es raſcher vorwärts, da wir von einem Dampfer 
ins Schlepptau genommen wurden. Wir näherten uns dem Ziel unſerer Fahrt. Schon ließen 
ſich die erſten Spuren menſchlicher Kultur erblicken, bald wechſelten Reißfelder mit Zuckerrohrfel⸗ 
dern ab. Endlich ſahen wir in der Ferne einen Maſtenwald emporſteigen; er bezeichnete den 
sc bebt die ſich mit jedem Tage vergrößernde Königin Meſchacébés, New⸗ Orleans, 

erhebt. 
ee RD rleans kennt, weiß, welch' ſeltſamen Eindruck die in den Straßen wogende 
arze un 
Im bee ‚fiewählen, welche dann nur mit Mühe von den Deichen zurückgehalten werden, hinaus⸗ 
aut, die 
Ich ſpazierte gern auf dieſen Dei en, um, verloren in Gedanken, an die ſerne Heimath, ſtun⸗ 
denlang dem ungeſtümen Lauf 5 Miſſiſippi zuzuſchauen. 

In New⸗Orleans 

dem ich die vorüberfluthenden Wellen mit meinen Blicken verfolgte, da 


he an 500 D 202 ib 
ampfer und einige 1000 Flachboote (Hat boats) durchfurchen den Ohio und den Mit 

Wade 16 ine Jahreszeit. Ich hatte die Fahrt auf einem diefer ungeheuren Steamer bezahlt, 
überaſchte der vum warmen Bädern vergleichen möchte, die auf der Seine ſchwimmen. Mich 
feiner öden Ufer ſame Kontraſt des regen Lebens und Treibens auf dem Fluſſe mit dem Anblick 
lten wechſelten wanangebaute Felder und Haideſtrecken, Sümpfe, die von Alligatoren wim, 

7 0 55 b. Nur uhren einer Fahrt von hundert und einigen Meilen in trauriger Folge mit 
Schi * f mmen efundeeſeüſchaft in ihrer bunten Zuſammenſetzung, welche ſich hier auf dem 
Kehle ODER hatte, gewährte einige unterhaltung bei der ermüdenden Ginförinigkeit 
welch e Damp * hatten ſich einige hundert Matroſen von den flat boats eingerichtet, 
din 1 hung die aus Pt, ſtromauf fuhren, und fangen und tranken bis in die Nacht 
lamen - Ganabier, falten 55 rairien des Miſſouri, Neumexikos oder aus den a . 
ihrer Rei in ihre at 5 Ka en Gegenden zurückzukehren, erzählten ſich von den Gefahren 
Karabi eile oder von 5 außen mit den Indianerhorden. Der Pionnier des Weſtens, den 
m ner auf der Schul 50 nn guf dem Verdeck neben dem virginiſchen Sklavenhändler. 

5 uäker und Quäkerinnen bewa 150 inmitten dieſer lärmenden und geſchäftigen Menge ihren 
eſcheidenen Anſtand und ihren ass ellelten Gang. Ein häßlicher ſchweigſamer Gentleman ſaß 
neben einem jungen Mädchen, das unter der Opput ihres Verlobten und unter dem Schutz der 


amerikaniſchen Sitte eine Vergnügungoreiſe wachte. Neben einer Gruppe von Anbauern aus 
Si ſah man eine Familie aus aulas welche den Sommer auf ihren Beſitzungen in 
en 


ubringen wollte, und Kreolinnen Blumen Frankreichs, die unter dem amerifaniiden 
R immel ſich in Ihrer ganzen Fälle der Schönheit entfaltet hatten, bildeten einen reizenden Kon- 
taft mit den plumpen Kentudierinnen von herkuliſchen Formen. Mein Blick ſchweiſte von 
nem zum Andern, er verweilte aber nur mit größerem Intereſſe, wenn er unter dieſen fremd⸗ 
artigen Geſtalten einen bleichen Neifenden aus der alten Welt zu entdecken glaubte, der vielleicht, 
a“ ich, durch die politiſchen Krämpfe und Zuckungen feines Geburtslandes in den neuen Lebens⸗ 
eis hinausgeſchleudert worden war. (D. Reichsz.) 


betichgung. In dem „Bericht über dad Robeifen-Gefäft Schottlands während pee 

3. 1851. hi Nr. 23 d. J., 2. Beil.) fol es heißen ſtatt: des bekannten e Mil 

Er. 2 — 3wilhendart u. Co.“ Desgleigen in dem Artikel „Erbenemitielfrage”, S. 261, 
2, Z. 7 v. u. ſtatt Hauſirerb — Hauſſiers. 


- 


1117) Bekanntmachung. 

Die Amtsblatt⸗Verordnung der hieſigen königlichen Regierung vom 7. Novem⸗ 
ber v. J. (Amtsblatt 1851, S. 416), welche in Erinnerung bringt, daß weder 
Wildpret noch Holz ohne Urſprungs⸗Atteſt des königlichen Forſtbeamten oder Wald⸗ 
eigenthümers, oder reſp. Jagdberechtigten in Städte eingebracht werden darf, wird 
häufig nicht befolgt und die Nichtbeachtung mit Unkenntniß des Geſetzes entſchul⸗ 
digt. Insbeſondere iſt öfters von den Herren Dominialbeſitzern überſehen worden, 
wenn ſie Wild durch ihr eigenes Dienſtperſonal nach der Stadt geſchickt haben, ein 
Urſprungs⸗Atteſt beizufügen, und es find in Folge deſſen Konfiskationen eingetreten. 
Es wird daher hiermit nochmals auf den Inhalt der Regierungs-Verordnung vom 
7. November v. J. aufmerkſam gemacht, welcher dahin lautet: 

„In den Amtsblatt⸗Bekanntmachungen vom 13. Mai 1838 (S. 127) und 
vom 27. Juli 1842 (S. 237) iſt angeordnet worden, daß weder Holz noch 
Wildpret ohne Atteſt des königlichen Forſtbeamten oder Waldeigenthümers und 
reſp. Jagdberechtigten in Städte eingebracht werden darf, widrigenfalls daſſelbe 
angehalten und konfiszirt werden ſoll. Dieſe Verordnung wird hiermit mit dem 
Bemerken republizirt, daß auf den Atteſten über den Urſprung des Wildprets, welche 
nicht von einem Dominialbeſitzer als Jagdinhaber oder von einem königlichen 
Forſtbeamten ausgeſtellt ſind, die Unterſchriften der Jagdinhaber von den betreffen⸗ 
den Ortsgerichten oder Gemeinde-Vorſtänden unter Beidrückung des Amtsſiegels 
beglaubigt ſein müſſen. Die hierbei betheiligten Beamten, ſo wie die Polizei⸗ 
behörden beſonders in den nicht mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten und 
die Gendarmen haben mit aller Strenge auf die gegebenen Vorſchriften zu halten.“ 

Breslau, den 22. Januar 1852. 

Königliches Polizei-Prifidium, v. Kehler. 


n Evangeliſche Vereinsſchule. 


Der evangeliſche Echulverein hat in feiner letzten Generalverſammlung beſchloſſen, die von 
ihm gegründete „evangeliſche Vereinsſchule“ bis auf 3 und mehr Klaſſen zu erweitern 
und neben den durch die Beiträge der Vereinsmitglieder geſicherten Freiſtellen auch Schülerinnen 
gegen Entrichtung von Schulgeld aufzunehmen. > 


Mit Genehmigung der königlichen Regierung und des hochlöblichen Magiſtrats iſt daher in 


dem neuen Schullokale, Kirchſtraße Nr. 1, am 15. Januar 1852 zu den bereits beſtehenden 2 
Klaſſen eine dritte, obere, eröffnet worden und ſoll, ſobald das Bedürfniß es erfordert, mit der 
e einer vierten vorgegangen werden. Der Unterricht in der oberſten Klaſſe wird von 
dem als Rektor geprüften General⸗Subſtituten Herrn Etzler ertheilt. 5 

Die Anſtalt wird den Zweck verfolgen, den ihr anvertrauten Mädchen eine ſolche religiöſe 
und wiſſenſchaſtliche Ausbildung zu geben, wie fie einer Jungfrau und Hausfrau bürgerlichen 
Standes wünſchenswerth und angemeſſen if. Die beiden oberen Klaſſen werden nicht über 60, 
die beiden unteren nicht über 70 Schülerinnen aufnehmen. — Beſondere Sorgfalt wird, wie 
bisher, der Ausbildung der Schülerinnen in weiblichen Handarbeiten: im Stricken, Weißnähen, 
Zeichnen der Wäſche und Schneidern nach dem Maße von den angeſtellten 3, ſpäter 4 Lehrerin⸗ 
nen, zugewandt werden, und bleiben dieſen Unterrichtsgegenſtänden alle Nachmittage mit Aus⸗ 
nahme des Sonnabends zugewieſen. — Sollte eine hinreichende Zahl Eltern es wünſchen, ſo 
wird auch in den beiden oberften Klaſſen Gelegenheit zum Unterrichte in der ſranzöſiſchen Sprache, 
jedoch außerhalb der gewöhnlichen Schulzeit und gegen eine nur die Koſten deckende Vergüti⸗ 
gung, dargeboten werden. 8 

Mit dem Reviſorate der Schule iſt der mitunterzeichnete Paſtor un beauftragt. Die 
Ebrendamen des Vereins: Frau Kommerzienräthin Schiller, Frau Banquier Frank und 
Frau Kretſchmer Müller werden auch ferner die Güte haben, den Unterricht in we blichen Ar⸗ 
beiten zu beaufſichtigen. 

Das Schulgeld beträgt monatlich 15 Sgr. 0 

Anmeldungen von Schülerinnen nehmen an: Oberlehrer Sch oltz, Ohlauer Stadtgraben 19, 
täglich von 7—8 früh; Propſt Krauſe, früh 8—9; Paſtor Letzner, Nachm. 1—3; Senior 
Schmeidler, Nachm. 1-3; Kaufmann Grund, früh 8-9, 

Der Vorſtand des evangeliſchen Schulvereins. 


g C. Krauſe. Letzuer. Scholtz. Fiſcher. Grund. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 27. Januar, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. 
Vortrag von Hofmann über die Bergpredigt. 


Dienſtag den 27ſten, Abends 7 Uhr, Männerverſammlung im König von 
Ungarn. Tagesordnung: Einige Betrachtungen über die neueſte franzöſiſche Verfaſſung. 


92 Anzeige. 

Eine Dame jüdiſcher Konfeſſion in Dresden, welche feit einer Reihe von Jahren 
als Lehrerin der neuern Sprachen thätig iſt, und ihre Wirkſamkeit mit manchem auf⸗ 
munternden Erfolge belohnt ſah, beabſichtigt von Oſtern 1852 ab 


eine Lehr⸗ und Erziehungsanſtalt für Töchter 
derſelben Konfeffion zu errichten. Ihre Anſichten über Einrichtung und Charakter einer 
53 Anſtalt hat ſie in einem Proſpekt niedergelegt, welcher bei dem Rabbiner Herrn 

r. Geiger, Wallſtraße Nr. 14a und dem Möbelhändler Herrn Johann Speyer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44 einzuſehen iſt. Da eine gewiſſe feſtgeſtellte Anzahl von 
Aufzunehmenden nicht überſchritten werden darf, fo werden geehrte Eltern oder Vor— 
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münder, welche das Projekt der Beachtung für werth halten, erſucht, ſich bald an 


genannte Herren zu wenden, welche auch zu jeder weitern Auskunft ſehr gern erbötig ſind. 
E b ͤ — — 8 


N Auktion. 


Freitag den 30. Januar d. J., von Vormittag 9 uhr an, ſoll Tauenzienſtraße 
Nr. 1 das Inventarium der königl. Darlehnskaſſe, beſtehend in Pulten, ein großer 


arnheimſcher Kaſſenſchrank, eine eiſerne Geldkaſſe, Lampen, Tiſche und Stühle gegen 


öffentlich verſteigert werden. 
— —9 der königl. Darlehns⸗Kaſſe. 


en Anzeige für Zahnkranke. 

Behufs Ausführung aller Kunftarbeiten im Gebiete der Odontoplaſtik von Gutta-Perda, 
wie von Cylinder, Transparent-, Emaille,, Wallroß⸗, Hippopotamus⸗ und andern 8 bl 
welche ich in mehreren hundert Farben⸗Abſtufungen vorräthig halte, bin ich Morgen 
11% und Nachmitags von 2 bis 5½ Uhr Schubbrücke 38 im erſten Stock täglich zu ram. 

Th. Block, prakt. Zahnarzt und Lehrer der Odontoplaftit aus Berlin. 


ſofort baare Bezahlun 
e Der & 


{913 Rerlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Emma mit 
dem Käufmann Hetru L. S. Friedländer 
2 aber i. Pr. beehren ſich hiermit er⸗ 

ebenſt anzuzeigen: 

u ö Joſeph Sterufeld und Frau. 

Lauenburg, den 17. Januar 1852. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Sternfeld, Lauenburg i. Pommern, 
L. S. Friedländer, Königsberg 1. Pr. 


900] Entbindungd-Anzeige. 

1805 heute Nachmittaas 5 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Mathilde, 
geb. Zimmer, von einem geſunden Mädchen, 
eige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
onderer Meldung, ganz ergebenſt an. 

Schweidnitz, den 23. Januar 1852. 
c Steinbrück, Vorwerksbeſitzer. 


1885] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Dorothea, geb. Lobethal, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeigt Freunden und Bekannten 


termit ergebenſt an: 
g ER S. Richter. 
Breslau, den 23. Januar 1852. 


[464] Todes⸗Anzeige. 

In Folge einer Unterleibs » Entzündung ver⸗ 
ſtarb im Wochenbett heute Nachmittag um 3 Uhr 
meine liebe Frau Joſephine, geb. Grünig. 
Verwandten und Freunden zeige ich dieſes, ftatt 
jeder beſonderen Meldun dietdurch tiefbetrübt 
an und bitte um ſtille Theilnahme. Fünf Kin⸗ 
der beklagen mit mir den Verluſt ihrer treuen 
und ſorgſamen Mutter. 

Breslau, den 24. Januar 1352. 


Nadbyl, 
königl. Univerſttäts⸗Sekretär. 


[875] Todes «Anzeige 
(Statt befonderer — 

Heute Abend 9 Uhr endete nach langem Lei ⸗ 
den meine mir unvergeßliche Gattin Roſalie, 
geb. Matzke, in einem Alter von 29 Jahren 
1 Monat. Um ſtille Theilnahme bittet: 

J. Kolbe, 
Soufleur am hieſigen Theater. 
Breslau, den 23. Januar 1852. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 25. Januar. 20ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 15ten Male: „Undine.“ Romantiſche 
Jauberoper in 4 Aufzügen. Muſik von A. 
Lortzing, (Für heute Einlaß 5% Uhr. An⸗ 
fang 6% Uhr.) 

Montag, den 26. Januar. 21ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt. „Maria Stuart.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


5 Nach hall 
dem Fräulein Emma Babnigg, 


zur Erinnerung 
an den Sylveſter Abend 1851 
ge 
%s rauſchte durch die heitre Runde, 
Um alle Herzen zu erfreun, 
Die 9 ſchöne Kunde: 
Du ſängſt das ſüße Lied vom Rhein. 


Und Alle lauſchten mit Entzücken, 
ge drang es in die Seelen ein; 
Ein Himmel lag in Wort und Blicken, 
Du ſangſt das ſüße Lied vom Rhein. 
Dir iſt viel Herrliches gegeben! 
Wie ſelig muß für Plc es ſein, 
n zu bezaubern, zu erheben, 
ngft Du das fühe Lied vom Rhein. 
Begeiſtert für das höh're Schöne, 
ft eine Engels⸗Stimme Dein. 
Noch oft, Du Meiſterin der Töne! 
Sing' froh das ſüße Lied vom Rhein. 


H. 27. J. 6%. J. 01. 


Seetion für 
[444] 


Obst- und Garten- 
Cultur. 
Mittwoch den 28. Januar, Abends 7 Uhr: 


gherathung über die Frühjahrsausstellung u. a. 


(367) Nur noch 1 Zeit! 
M John Seil Robſo 8 
r. n 
Niefen : Bild, 


über 1000 Zug lang, darſtellend: 
Die Reiſe nach London 
zur Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Vorſtellung täglich Abends 7 Uhr. 
* 3 Ka 10 Uhr. 
reiſe der et 
Erſte Rangloge 10 Sgr. Parquet 2 ½ Sgr. 
Parterre 5 Sgr. Gallerie Loge 40 | 
Gallerie 8% Sgr. 
Billets find in der königl. Hof⸗Muſtkalienhand⸗ 
lung der Herren Bote und Bock, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 
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ls! Eypreſſen Kranz 
b auf das Grab 
meiner unvergeßlichen Gattin 
Selma Grunwald, geb. Albrecht, 
geſtorben: Kreuzburg, den 25. Januar 1851. 


In des Lebens Morgentraum, 
Aus des ſchönſten Glückes Schooße, 
Raubt der Tod Dich — eine Roſe, 
Schnell geknickt, erblüht kaum. 


Hin, wo neue Lebensquellen 
Endlos ſtrömen, eilteſt Du, 

Ueber düſt're Grabesſchwellen 
Deiner 72 Heimath zu. 

Doch die Deinen, kummerſchwer, 
Suchen Dich — Du biſt nicht mehr. 


Ruh' im Schalten der Cypreſſen, 
Ruh' uns 94 unvergeſſen! 

Ob Dich Grabesnacht umhüllt, 
Tragen wir voll Wehmuthöſchmerzen 
Immer doch im treuen Herzen, 
Selige, Dein theures Bild, 

Finden, die ſo früh verblich, 

Einſt im ſchönern Daſein Dic, 1 


864 14. 
1864] komm' zurück! 


* 


Konzert⸗Anzeige. 
Sonnabend den 31. Jauuar 
im weißen Saale des Rathhauſes 


zu Glogau, 
Antigone 


des Sophocles, 


Muſik von Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
aufgeführt durch die 


Glogauer Liedertafel, 


im Vereine mit Mitgliedern der Liedertafeln zu 
Züllichau, Grünberg, Liegnitz, Sagan, Freiſtadt, 
Sprottau, Frauſtadt, Primkenau, unterſtützt vom 
Inſtrumental⸗Vereine und unter gütiger Mit⸗ 
wirkung ſehr geehrter Dilettanten. [416] 


10 Thlr. Belohnung. 

Am 23. Januar wurde beim Ausſteigen aus 
einer Droſchke vor der Thür des Hauſes Nr. 1 
in der Mehlgaſſe ein Portemonnaie mit joigen- 
dem Inhalt verloren: Thl. Sg. 

1) 4 Kaſſenſcheine a5 Thl. 20 

2) 12 11 5 1 Thi... „ 12 

3) 4 ausländ. Kaſſenſch. a 1 Thl. 4 

4) 1 Doppel ⸗Frd'or. 11 

Summa 47 10 
außerdem ein 20 Frankenſtück und diverſes Klein⸗ 
gb. Der rechtliche Finder wird dringend e 

eten, daſſelbe in dem obengedachten Hauſe eine 
Treppe hoch abzugeben und empfängt dagegen 
obige Belohnung. [901] 


10 


1 Das hierſelbſt auf der Schuhbrüde 
r. 60 belegene vierſtöckige Haus ſoll im Wege 
des freiwilligen Verkaufs dem Meiſtbietenden 
überlaffen, werden. Der gegenwärtige Mieths⸗ 
Ertrag dieſes Hauſes beträgt 561 Thlr.; im 
Feuer⸗Kataſter iſt mit 8820 Thlr. vermerkt. Zum 
Verkaufe des Hauſes ſetze ich hiermit einen Ter⸗ 
min auf den 18. Februar, Nachmittag 4 Uhr, 
an und wird derſelbe in meinem Geſchäftslo⸗ 
kale, Ring Nr. 20, abgehalten werden. Der 
Kaufvertrag ſoll für der Fall der Annahme des 
Gebotes ſofort aufgenommen werden. Die 
Kaufsbedingungen, fo wie die Feuerverſicherungs⸗ 
Taxe können zu jeder Zeit in meiner Kanzlei 
eingeisben werben, 
Breslau, den 24. Januar 1852. 


Ferdinand Fiſcher, 
Notar. 


1914] Eine tüchtige Landwirthſchafterin 
im geſetzten Alter, die der Wirthſchaft auf gro⸗ 
ßen Rittergütern größtentheils ſelbſtſtändig vor⸗ 
geſtanden, in allen Branchen gründliche Kennt⸗ 
niſſe beſitzt und mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, wünſcht zu Oſtern d. J. bei Breslau, 
Liegnitz oder Dresden eine Stelle. Adreſſen 
er unter I, R. poste restante Sagan er- 

eten. > 


[868] Eine Mühlenbeſitzung in Oberſchle⸗ 
en, an der Breslau⸗Krakauer Chauſſee, in der 
übe einer Stadt gelegen, mit einem oberſchläͤch 
tigen Mahlgange, eirca 180 Morgen gutem 
Ackerland und Wieſen und guten Gebäulichkei ; 
jen, iſt für den Preis von 8000 Nil. zu ver 
Antag Näheres erfährt man auf portofreie 
Anfragen unter der Adreſſe X. Z. poste ro- 
stante Peiskretſcham. 


. nne 

[878] Ein anſtändiges Mädchen, elternlos, 
ſucht ein Engagement als Wirthin auf dem 
Lande. Adreſſen bittet man sub K. Kosel poste 
restante abzugeben. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mau⸗ 
ritiusplatz Nr. 9 belegenen, auf 6219 Rihlr. 
2 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 

auf den 21. Juni 1852, 
3 11 Uhr, 

in unſerem Parteien-Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hyyotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Gaſtwirth Peter 
Menzel oder deſſen Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 12. Novbr, 1851. 
[106] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


[118] Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Dienft- 
knecht Carl Riedel aus Juliusburg iſt des 
Diebſtahls verdächtig und hat ſich von Saul⸗ 
witz, Kr. Ohlau, entfernt, ohne daß fein ger 
genwärtiger 1 45 — gu ermitteln geweſen iſt. 

Es werden alle Civil» und Militär⸗Behörden 
des In- und Auslandes dene erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren, im etretungsfalle 
feſtnehmen, und mit allen bei ihm ſich vorfin⸗ 
denden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans- 
ports an die hieſige Geſängniß⸗Expedition ab⸗ 
liefern zu laſſen. 

Zugleich wird Jeder, welcher von dem Auf⸗ 
enthalte des Riedel Kenntniß erhält, aufge⸗ 
fordert, davon fofort der nächſten Gerichts- oder 
Polizeibehörde Anzeige zu machen. 

Breslau, den 23. Januar 1852. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. für Straſſachen. 

Signalement des Carl Riedel: Aller 
24 Jahr, Religion a eboren zu Zur 
liusdurg, Größe und Statur klein u. ſchwach, 

aare Dal, Augen grau, Sefihtsbildung u. 

eſichtsfarbe geſund, Naſe klein, Mund gewöhn⸗ 
lich, Bart keinen, Sprach deutſch, breiter Dia- 
lekt. — Kleidung unbekannt. 


(112) Proklama. 

In Folge beantragten Aufgebots der hier⸗ 
ſelbſt am 7. April 1843 von dem Schönfärber⸗ 
meiſter Chriſtian Wölffer ausgeſtellten 
Schuld⸗ und Pfandverſchreibung über 132 Rtl,, 
worin die vom Zweihüfner Klemm laut no⸗ 
tariellen Kaufvertrags vom 17. März 1842 er⸗ 
kaufte, vormals zu dem hieſigen Ganzhufengute 
Nr. 83 gehörige Scheune zum Unterpfande be⸗ 
ſtellt worden, werden alle Diejenigen, welche 
als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand» oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche auf dieſe an⸗ 
geblich verloren gegangene Schuldverſchreibung 
zu machen haben, zur Anmeldung derſelben 

auf den 5 März 1832, 
Nachmittags 4 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle unter der Verwarnung 


vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit 
ihren Anſprüchen werden präkludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen damit wird auferlegt und 
die obenbezeichnete Schuld⸗ und Pfandoerſchrei⸗ 
bung vom 7. April 1843 wird für ungültig er⸗ 
klärt werben, 
Ruhland, den 30. Oktober 1851. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
Müller. 


Ediktal Citation. [115] 
Königl. Kreis⸗Gericht Landsberg a. W. 
den 10. Januar 1852. 
Die unbekannten Erben der am 27. Juli 
v. J. zu Vietz verſtorbenen Wittwe des Steuer 
Einnehmers Samuel Greulich, Helene geb. 
Ritter, früher verehel. Ban ier Flach, 
werden hierdurch aufgefordert, fi) bianen 9 Mö. 
naten, fpäteftend 
am 1. Novbr. d. J. Vorm · as übe, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor Hrn, Kre ar 
Hartmann schriftlich oder perfönlih zu an den 
und weitere Anweiſung zu erwarten — drigen: 
falle der in 609 Zhlr. & Se 2 Pi. beflehende 
Nachlaß dem nächſten eb, meldenden Erben oder 
dem Fiskus ausgeantwortet Wurd. 


114 olzverkauf. 
aa dem kön wichen orf, gde Schön⸗ 


den 29. d. 
1) De hr We 10 Uhr 


Histrelſcham zu Friedrichshain, 
31. d. M. von 10 Uhr 
ab im Silence zu Städtel Benin 
kennholz, ſo wie einiges 
Nutz⸗ und 1 gane Holzarten u 
etend gegen gleich baare Ber 

zahlung verſteigert be 


[886] Eine ganz neu konſtruirte Bolzen ⸗ 
büchſe iſt billig zu verkaufen Reuſcheſtraße 28, 
par terre. x 


[462) Auktion. 7 
Montag, den 26. d. Mis, Vormitt. 9 Uhr, 
ſollen in einer Remiſe des Hauſes Nr. 17 Hum ⸗ 
merei gute Mahag.⸗Möbel, als: Sopha, Skühle, 
Schränke, Spiegel ꝛc., ferner Porzellan- und 
Glasſachen, verſchiedene andere Vorräthe zum 
Gebrauch, und Nachm. 2 Uhr ebendaſelbſt 1 
Droſchke verſteigert werden. 

N. Neimaun, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


463 Auktion. i 

Im Auktionsgelaſſe, alte Taſchenſtraße Nr. 3, 
ſollen verſteigert werden: 

a) am 27. d. Mts., Vorm. 9 und Nachm. 2 
Uhr, gute Mahag.⸗Möbel, als; Schränke, 
Tiſche, Stühle, Spiegel, ein 6 oktaviges 
Fltgel⸗Inſtrum., 1 eiſ. Geldkaſſe, 1 Orgel 
mit 6 Regiſtern, ferner an 40 Stück diver⸗ 
fer weißer Gradinenzeuge, eine Partie neu⸗ 
ſilberner und ſtähl Kandaren, Trenſen und 
Steigbügel, demnächſt Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Hausgeräthe; 

am 28. d. Mid., Vorm. 9 und Nachm. 2 
Uhr, die ſchon früher angezeigten Galan⸗ 
terie,, Spiels und Kurzwaaren. 

N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


„Liebichs Lokal. 


[45 Heute: 
Groſles Konzert der Theater⸗Kapelle. 


902 
doe] Wintergarten. 
Sonntag, den 25. Janſſar: Beueſiz⸗Kon⸗ 
zert des Herrn Johann Göbel, Dirigent 
der Philharmonie, 
Entree: für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 
Anfang 3½ Uhr, Ende nach 8 Uhr. 
Der Saal iſt von dem geſtrigen Feſte pracht⸗ 
voll dekorirt. 


Hartmann's Lokal. 


(Tauenzienſtraße Nr. 17.) 
877 Heute den 25. Januar: 


großes Konzert. 
Weiß ⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 25. Januar: 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle. 

[891] Anfang 34 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Ser Damen 1 Ser. 


Bergmann 's Lokal, 


[874], artenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 25. Jan.: Konzert . 


Cafe restaurant. 


(Karlsſtraße Nr. 37) 

Sonntag, den 25. Januar: 
Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des 19. Infanterie⸗Regiments. 
Entree pro Perſon 2½ Sgr. 

Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
4511 Das Muſikchor. 


ban Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 25. Januar, ladet ergebenſt ein 
Seiffert, in Roſenthal. 


bon Zur Einweihung 


auf heute Sonntag den 25. Januar, ladet 
ergebenſt ein? Wie 


Buchhorn, 
Matthiasſtr. 27, zur Stadt Danzig. 


[460] Ein gebildeter junger Mann, 24 Jahr 
alt, von jeglichem Militärdienſte frei, der ſich 
ſeit 6 Jahren der Oekonomie und Brennerei 
gewidmet und während der letzten 3 Jahre auf 
einer der bedeutendſten Oekonomien Weſtfalens 
als Verwalter konditionirte, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt und gleich oder zum Frühjahr 
eintreten kann, wünſcht ein Engagement als 
zweiter Verwalter. Portofreie Offerten, gez. 
Ph. O., übernimmt und befördert Hr. Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 

Ein Haus zu einer Reſtaura⸗ 
tion und ein dergleichen zu einem 
Klemptnergeſchäft wird zu kau⸗ 
d fen geſucht durch: 15 7 
F. Behrend, Ohlauerſtraße 79. 

2 Gouvernanten, 2 Geſellſchaſterinnen, 


3 Wirthſchaſterinnen, 4 gebildete Ladenmädchen, 
2 3 Haushälter, 14 Wirihſchafts⸗, 4 Forſt⸗ 


b) 


Ibeamte, 1 Bereiter, 5 Kommis, 2 Gärtner, 


2 behrlinge für Produkten. u. Kolonial- 

weren oe — Stellen vn 3 
Verſorgungs⸗ 93 
f g F. Behrend, Ohlauerſtr. 79. 

907J Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher 

— Schneider. Proſeſſton ordentlich erlernen will, 

kann ſich ſofort melden: Ohlauerſtr. Nr. 20. 
C. Walter, Schneidermſtr. 


[452] 


Menzel, in Oylau bei Bial, in Liegnitz bei Kaulfuß, in Grünberg bei Weiß, in Neiſſe 


bel Hennings, in Schweidnitz bei Heege: 


Böhm, Dr., radikale Heilung der Kahlköpfigkeit, ſowie auch 
des Ausfallens und gleichzeitigen Ergrauens der Haare. 10 Sgr. 
Brocke, der Kuchenbäcker, oder 200 vollſtaͤndige Anweiſungen, alle Arten 
Kuchen, — Topfkuchen, — Torten, — Blätterteige, — Waffeln, — 
Pfeffernüſſe, gut und billig ſelbſt zu backen. Zweite verb. Aufl. 
Engelmann, Geſellſchaftsbuch für fröhliche Kreiſe. Eine Samm⸗ 
lung von 100 auserlefenen Gratulations-Gedichten, Feſtreden, Deklama⸗ 
tionsſtücken, 200 Liedern, Trinkſprüchen, Geſellſchaftsſpielen, Beluſtigungen, Kar⸗ 5 
tenkünſten, Räthſeln, Scherz: und Räthſelfragen. Zweite Auflage. 


453] Frauen und Töchtern 

geben wir als Probeblatt mit 3 Muſterbei⸗ 
lagen zur Anſicht ab die erſte Nummer des in 
Stuttgart für 1852 erſcheinenden neuen Blattes: 


Frauenzeitung 


für Hausweſen, weibliche Arbeiten 
und Moden. 
Mit vielen Muſter⸗ und Mode⸗Blättern. 
Monatlich erſcheinen 2 Bogen Text mit 1 
großen auf beiden Seiten bedruckten Muſter⸗ 
und Patronenbogen, 1 Stickmuſterblatt in Far- 
en, 1 kleineren Muſterbogen und 1 kolorirten 
todebild, Das Vierteljahr koſtet trotz feiner 
ern ſehr eleganten Ausftattung nur 


Abonnements nehmen an alle ſchleſ. Buch⸗ 
handlungen, in Breslau J. A Kern, 
Ring Nr. 2, Max u. Co., Dirt, G P. Ader⸗ 
Leut Goſohorsky, Graß, Barth u. Co, Korn, 

eudart, Schmeidler, Hainauer, Schulz u. Co., 
Treweudt u. Granter, Beuthen u. Gleiwitz 
Bredull und Förſter, Brieg Ziegler, Fran“ 
kenſtein Philipp, Glaz Hirſchberg, Glogau 
Flemming, Reiser, N Neſener, 
Görlitz Heyn, Koblitz, Köhler, Leobſchütz 
Weilshäuſer, Liegnitz Reisner, Gerſchel, Neiſſe 
Hennings, Burckhardt, Graveur, Oppeln 

raß, Barth u. Co., Weilshäuſer, Ratibor 
eßler, Jakobſohn, Schweldnitz Heege, Weig ; 
mann, Jauer Hierſemenzel, Ohlau Bial. 


Moͤbel⸗ 


® * 2 * . 
der vereinigten Innungs⸗Tiſchler⸗Meiſter 
in Br 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 
neben der königlichen Bank, 
eſchmackvoll und gut gearbeiteter Möbel in allen Holzarten, 
elegant und in N Form (mottenfrei); Barok⸗Spiegel, vergoldet und lackirt; 
mit echten Marmorplatten in den neueſten Deſſins. 
arket Fußböden in reichſter Auswahl (vorräthig). 
Beſtellungen auf Bau- und Möbelarbeiten, Vorbau⸗ und Gewölbe⸗Einrichtungen u. ſ. w. 
ausgeführt ſoliden Preiſen übernommen und fämmtlich unter bekannter Garantie pünktlich 


empfiehlt ihr woblaſſortirtes Lager 
olſterwaaren, 
desgl. Conſole 


le 
werden 


905] Eine g 


i t teld ebrauchte, aber gut erhaltene . - 
2, a Dampfmaschine von 50 Pferdekraft, 
; gegenwärtig noch im Gange befindet, ſoll bei Vergrößerung der Anlage 
n 0 Na ere Auskunft erhellt auf portofreie 9 — der Lehnt 


F. Bredereck in Guben. 
440] 


empfehſen wir die zweckmäßig ane 


E kannten Brillen, welche nicht allein die rühmliche Eigen⸗ 
(alt der Sehtraft⸗Slärkung haben, fondern auch den Vortheil beſitzen, daß man nach vielſäh⸗ 
wechſeln nöthig hat und ſelbſt die geſchwächten Augen im 
Schrift ohne Brille wieder herſtellen. 


Hof⸗Optiker in Breslau, 


Schweidniger Straße Nr. 46 par terre. 


diem Gebrauche die Gläſer nicht 
hohen Aer * zum Leſen der feinen 


Gebr. Strauß, 


| Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, find zu haben, in Jaaer bei Hierſe⸗ 


1454] Im Verlage von Joh. Urban Kern 


eslau, 


Für Kurz und Schwachſichtige 
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1 


Funfte Beilage zu . 25 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 25. Januar 1852. 


AAA EEE 
8 Grasſamen Verkaufs⸗Anzeige. 


8 Der Unterzeichnete zeigt hierdurch ergebenft an, daß bei ihm alle Sorten Gras⸗ 
ſamen⸗Gemiſche, behue Anlage von Rafenplägen, Wieſen, Weiden, Gär⸗ 
ten und als Juſatz zum Klee, ſo wie überhaupt zu allen Zwecken, von friiher 
Erndte wiederum zum Verkauf vorhanden find, und zwar zu dem Preiſe von 9 bis 12 2 
A NE. der Zentner, je nachdem die Wahl getroffen wird. Die benöthigte Emballage iſt X 
dabei ausgeſchloſſen; fie wird nach den Selbſtkoſten berechnet. Für Keimfähigkeit des 3 
Samens wird garantirt. 

Bei Beſtellungen wird gebeten: Zweck und Lokalität genau bezeichnen zu wollen, um D 
dadurch dieſſeits in den Stand geſetzt zu werden, das möglichſt beſte Miſchungsverhältniß N 
treffen zu können. 11 5 
Baumgarten bei Frankenſteiu, im Januar 1852. 

thner, kgl. niederländ. Domainen-Direktor. 


12040 a X 
10°0505010705040302040401050%050307030%070503040%0404030%04070303040%04040403030 


Die neueſten Haargarnituren 


in höchſt geſchmackvollen 


feinen franzoͤſiſchen Blumen 


empfing in reichſter Auswahl: 


Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 7. 


— d — — 


AAA 


10 Sgr. 


1 Thir. 


in Breslau ſind erſchienen: 

Kern, Joh., und Mary Diten, 
Neue Polterabend-Scherze. 3. Heft. 
8. geh. Preis 12½ Sgr. 

Das erſte und zweite Heft dieſer Sammlung 
ſind allgemein bekannt; dieſes neue dritte 
Heft mit neuen Original⸗Scherzen wird deshalb 
bei paſſender Gelegenheit beſtens empfohlen. 


Dramatiſche Charaden. 


Zur Aufführung in geſelligen Zirkeln. 
Von Johannes Kern. 
Erſtes Heft. 8. Velinp. Preis 10 Sgr. 
Leicht aufführbar, mannigfache Abwechſelung 
darbietend, gewähren dieſe dramatiſchen Scherze 
angenehme, ſpannende Unterhaltung geſelligen 
Zirkeln. * 


Bei W. F. Daunenfelſer in Utrecht 2 


Ballroben u. Salon⸗Mantillen 


ben, in Breslau bei J. Urban Kern 
ung Nr. 2: * 2 g 

in den brillanteſten Lichtfarben, find durch neuerdings empfangene Transporte in 
größter Auswahl vorräthig bei 


Die Methode der Wiſſenſchaft. 
Gebrüder Littauer, 


Ein Handbuch der Logik 
Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


von C. W. Opzoomer, 
Die Tapiſſeriewaarenhandlung von 


Doktor der Philologie u. d. Rechte u. Profeſſor 
Louiſe Klotz, 


der Philoſophie a. d. Univerfität zu Utrecht. 
Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldenen Gans, 


Aus dem Holländiſchen überſetzt 
von Georg Schwindt. 

empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von geſtrickten und gehäkelten Kinder⸗ 

ſachen aller Gattungen zu den ſolideſten Preiſen. 


Preis 20 Sgr. 
Müller⸗Doſen Holländiſche, bielefelder, ſriſche, ſchleſiſche Lei⸗ 


nen und englifche rtinge 
Beſtellungen darauf mit Namens ⸗Auſſchrift A 1 1 Quali- 


fertige Hemden von vorſtehenden 

werden bis den 28. jeden Monats angenommen täten, a 7½ Sgr. bis 5 Rthl., 

und pünktlich beforgt in der Cigarren und] rohe Drilliche, Sack und Packleinen 
empfielt billigſt die 


Tabak- Handlung 
Elkner u: Comp., Leinwand: u. Tiſchzeug⸗Handlung von 


von F. 
N Oblauerſtraße Nr. 22. Moritz Hauſſer, 


Feuerſichere Geldſchränke, [458] m Tauenzienplaß Nr. 4. 


von einem königl. Polizei⸗Präſidio approbirt 
— Flaſchenbier, = 


und als bewährt anerkannt, ſtehen zu ſoliden 
1 Sgr. die preuß. Quart⸗Flaſche, verabreicht in 
66 


reiſen wieder vorräthig bei: 
* ried. Koch, 
899] Schloſſermſtr., Schweidnitzerſtr. 48, nur vorzüglicher Qualität: [8 
C. A. T. Weiß, Neue Junkernſtr. 8. 


887 —— der a 88 

werpooler Waſch⸗Seife, 424] Bei dem Wirthſchaftsamte Siemiano⸗ 
pr. Pf. 2% Sgr. 1894 Pfd. 1 Thle, halte wa kr. Beuthen O. S., ftehen 200 Stück 2. 
und Zjährige, durch beſonders großen Körper⸗ 


ich ſtetz Lager, und ſtelle den Herren Wieder ⸗ 
verkäufern die * Preife, alle übrigen Sor- bau und Wollreichthums als vor üglich Sete 
Wollträger anzuempfehlende Schöpſe zum Ver⸗ 


kauf. Die Abnahme geſchieht nach der Schur.“ 


[438] Eine Hochdruckdampfmaſchine von 
circa 10 bis 12 Pferdekräfte, welche ſich noch 
im ziemlichen Zuſtande befindet, wird zu kaufen 


Dieſe zur gänzlichen Heilung 
aller Bruſtkrankheiten, als: 
Grippe, Katarrh, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Engbrüſtigkeit u. Keuch⸗ 


N au . 
Pate Pectoralecg 
beufotheter George aer e 
18459 ebe 0 M ö uſten als vortreffli bt 
Scbacbtis Sar oder 56 Erz Schacht Sgrader 28Kr. A bewährten Tapleiten 


werden verkauft in allen Städten Deuſſchlands, in Breslau im Hauptdepot für Schleſien bei 
[98] Herrn Kaufmann Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


[461] 


18821 


* 


i 45% gen 


ten Seifen ebenfalls billigſt. 
Nob. Hausfelder, 
Albrechtsſtr. 17, Stadt Rom. 


Billard⸗Verkauf. 


Eine große Auswahl neuer Billards und 
Queues, ſowie auch gebrauchte Billards 
in noch gutem Zuſtande ſind zu billigen 
Preiſen zu verkaufen. Auch wird jede Re⸗ 
paraturarbeit an Billards und Queues von 
mir ſtets übernommen und baldigſt ausgeführt. 


Für Rübenzucker⸗Fabriken. 


Beſter, echter, weißer, keimſähiger 18517 3 f 

’ ö „ fähiger Fuckerrübenſamen, nur von Zuckerfabriken in der 

8 Ben von Magdeburg bezogen, für beiten Güte garantirt wird, iſt biülg offerirt; frantirte 
en und Aufträge werden im Compfor von Gebrüder Staats, Karlstraße Nr. 28, 


elbſt Muſter zur Anſicht, entgegen genommen. 872), 865] Letzner, Billardbauer, Ring Nr. 15. 

— — — ͤ ᷣ ́R Gä—— — ſ—é— — 

[890] Gut i g 1445] Den fo ſehr beliebten Koch und 
gereinigten keimfähigen Kiefer-, Fichten⸗, Erl ER h a 

andern Wald⸗ uud Gegen Biel: zu den möglichſt Bilaeh Weißbuche, ſo wie] Back⸗Zucker habe ich wieder heranbetom. 


Preiſen: 


M. Waldheim, Karlsruhe O. S. 
Grab: Denkmäler, 


don Marm = 
Bil or und Sandſtein, find in jeder beliebigen Pegon vorräthig, und werden auf das 
igſte verfertigt bei: S. Bial, Bildhauer in Breslau, Karloplatz Nr. 3, Pokoihof. 8 


men und offerire ſelbigen im Einzelnen, ſo wie 

im Ganzen zu ſehr billigen Preiſen. 
W. Schiff, 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


1915] Ein Schreibtifch ift für 10 Nil ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Griſch, a. d. Kreuzkirche 3. 


1884 


—— ——— —— e — 


geſucht. Adreſſen hierüber erbittet man ſich un⸗ 
ter der Chiffre F. S. Ohlau poste restante ein- 
zuſenden. 


6s) 3000 Thaler 


werden zur erſten Hypothek jura cessa auf ein 
Gut, pupillarſicher, Kreis Breslau, geſucht. 
Näheres bei offmann, 
Ketzerberg Nr. 25. 


— — [ 
[594] Am 20. Januar ging mir ein Vor⸗ 
ſtehhund veiloren, weiß und braun gefleckt, 
auf den Namen Tiro hörend. Wer ihn bei 
Wagner in Domslau, Kr. Breslau, abgiebt, 
erhält 1 Thlr. Belohnung. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. . 


1450) Hinterhäufer Nr. 10, eine Treppe 
och, werden alle Arten Eingaben, Vorſtel 
ungen und Geſuche, Inventarien, Briefe 
und Kontrakte angeſertigt. 


7 D 

An die H. Gutsbeſitzer. 

Diejenigen, welche geſonnen And, ihre Güter 

zu verkaufen, bitte, mich damit zu beauftragen 

reſp. Gutsanſchläge einzuſenden da ſich mehrere 

deen gs nde auswärtige Käufer bei mir 
ereits gemeldet haben. 


Mähl, 


[904] Schweidn. Stadtgraben 13, im Roſenberg. 
— — —ů—äEQmẽ — — — 


WEI Lobethal’s — 
Lichtbild-Atelier 
Ohlauerstr,Nr.9, 3: Etage. 


9 Jahren, der bereits mehrere Güter ſelbſt⸗ 
F ſtändig bewirthſchaftet hat, im Rüben. 
A und Rapobau nicht unerfahren, auch der? 
2 polniſchen Sprache nicht fremd, ſucht fünfe > 
tige Oſtern oder Johanni eine ander- = 
? weitige Stellung. Nähere Auskunft wird 
as ertbeilt a A 8, eine Stiege. ß 
Eine Direktriſee 
ſindet in einem größeren Putzgeſchäft einer ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirgsſtadt, wenn ſie demſelben gehörig 
vorſtehen kann, bei gutem Salair, ſolider Be⸗ 
alen 19 eine dauernde Stelle. Frankirte Of⸗ 
erten können bei den Herren Gebr. Grütt⸗ 
ner im goldnen Hund in Breslau abgegeben 
werden. 


[369] Ein geübter Expedient, der gut und 
raſch ſchreibt, findet bei dem Unterzeichneten eine 
Stelle. Ohlau, den 19. Januar 1852. 

Steinmann, 
königlicher Rechts⸗Anwalt. 


2 
[889] Ein gebildetes Mädchen aus anſtändi⸗ 
er Familie, die eine Wirthſchaft gänzlich zu 
ühren verſteht, als das Kochen, Nähen und die 
Wäſche gut zu beſorgen, auch die Leitung einer 
guten Kindererziehung übernehmen würde, ſo 
wie einigen Elementarunterricht ertheilen kann, 
wünſcht ein baldiges Unterkommen. Zu erfra · 


gen bei dem 


Herrn Kaufmann Mayer, 
Albrechts⸗Straße Nr. 46 
im Gewölbe. 


i garten 5 
igarren ® 
in größter Auswahl, beſter Qualität, 
empfiehlt im Ganzen wie im Einzelnen 


zu den billigſten Preiſen: 
e 


2 
N 

28 
N 


zu Oſtern wieder einige Penfionäre bei mir 
aufnehmen kann. 
Breslau, . 79. 


Jaeger, 
Lehrer der franz. Sprache an der Realſchule. 


N DHaus⸗Verkauf. DIE 
n Jauer, auf der Liegnitzer Straße, tft das 
malfive Eckhaus Nr. 120 aus freier Hand zu 
verkaufen. Daſſelbe eignet ſich ſowohl wegen 
5 uten Lage als ſeiner Feuerſicherheit zum 
etriebe eines jeden Geſchäſts: wegen feiner 
vielen Gewölbe aber beſonders für einen Kauf⸗ 
mann, Näheres ift zu erfahren bei der Ber 
figerin deſſelben in Jauer und in Breslau bei 
Hrn. Buchhändler Ziegler, Herrenſtr. 20. [401] 


Bock⸗Bier 


[883] bei 
Julius 
Juli Rieger, 
Gebleichte Leinwand 


(rein leinen), 

Tiſchgedecke, Servietten, Handtücher in Damaft 
und Schach witz, pre in großer Auswahl 
u igen Preiſen: 
a0 sch Stniaen S. Gerſtenberg, 
1879] Schmiedebrücke Nr. 9. 
1896] Eine Handlunas⸗ Gelegenheit ift 
Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwert, von 
Oſtern ab zu vermielhen. Näheres bei E. Hein, 
Herrenſtraße Nr. 31. 


. c TE Tr 
vl Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Hülfe 


Flaſche beigegeben, auch auf frankirte An 
und iſt einzig und allein 
[441] 


Zeugniß. Mein jetzt 11 


mit über das Geſicht verbreitete. Dieſes Uebel wurde durch Hülfe eines Arztes in 14 en zwar befeitigt, 
den Gelenken der Kniekehlen rothe Fleckchen, welche ſich bald zu den bösartigften naſſen 

bis an den Leib mit einem der Baumrinde ähnlichen Ausſchlage überzogen waren, woran das Kind nicht allein fürchterliche 
ſondern ſpäterhin dadurch auch am Gehen gehindert wurde. — 


halten hatte, 


nur erdenklichen Hausmittel blieben fruchtlos und es blieb 


288 — i 


Das Sekretariat für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße zu St. Trinitatis, iſt täglich von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr zur Empfangnahme von Anmeldungen un 
Ausgabe der Programme und Schema's geöffnet. f [443] 


für alle Hautkranke. — 


viele tauſend ſegensreiche Erfahrungen bewährt hat, 

und trocknen Flechten, Schwinden, Finnen, Puſteln, 

und alle derartigen Ausſchläge und Hautkrankheiten. — 
fehlen Jedem gern mitgetheilt. — Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe 1 Thlr. 10 Sp 

zu beziehen von Dr. Ferd. Jansen, Buchhändler in Weimar. — Briefe u. Gelder franco. 

In Breslau befindet ſich das einzige Depot bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Jahre alter Knabe bekam im Alter von % Jahr auf dem Kopfe den ſogenannten Anſprung, welcher ſich auch 


d 
Das ächte, mit königl. preußiſcher Conceſſion beliehenm 
Kummerfeld ſche Waſchwaſſer, welches ſich fer Jahren durd 
heilt radikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſel 

veraltete Krätze, Kupferflecken, obläsche 
Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden edel 


aber 4 Wochen ſpäter zeigten ſich If 
fo daß die Beine von der Fußſohlk 

Schmerzen auszu- 
Alle angewendeten Mittel vieler und berühmter Aerzte 0 wie alle 
„ein unglückliches Kind 


lechten ausbildeten, 


mir nach Verlauf von 10 Jahren nur die traurige Ausſicht 


für die Zukunft zu erziehen. — Doch endlich erſchien im vorigen Jahr ein Glücksbote: — Ein Freund hatte in einer Schrift von dem berühm' 


ten Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſer geleſen und rieth mir, 


damit einen Verſuch zu machen. Anfangs ließ ich mir eine halbe Flaſche kom“ 


men, und der Erfolg dale ſich ſchon in den erſten 8 Tagen N la fo daß ich mich veranlaßt fühlte, die Kur fortzuſetzen. — So habt 
I 


ich denn mit Gottes Hü 
Folgen irgend einer Art gezeigt, 


der Erfolg wird ein günſtiger ſein. 

843] Für ein lucratives, alt renommirtes, der 
Mode nicht unterworſenes Engros und Detail ⸗ 
Geſchäft, wird ein Abnehmer geſucht, wozu ein 
Kapital von 6 bis 8000 Rthl. erforderlich ſein 
würde. Adreſſen werden unter Bezeichnung A. 
S. franco poste restante Breslau erbeten. 


Täglich friſche Auſtern, 


Holſteiner und Colcheſter, 


Friſche Trüffeln, 
Aſtrachaner Caviar, 


vom Winter⸗Fange u. neuer Sendung, empfiehlt: 


) Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


912] Von beſten oberſchleſiſchen Kohlen 
offeritt die Ablage am Schießwerder Nr. 5 die 
Tonne Stückkohlen a 235% Sgr. Würfel a 20 
Sgr., Staub a 6 und 5 Sgr. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein Steinkohlen⸗Geſchäft iſt ſofort zu ver ⸗ 
kaufen. Näheres unter Adreſſe A. B. C. Breslau 
poste restante, franco. 1911 


[915] Eine 1% Jahr alte ſchwarze Neu⸗ 
foundländer Hündin iſt zu verkaufen: Breslau, 
Friedrichs⸗Straße Nr. 8 erſte Etage, Mittags 
2 bis 3 Uhr. 


Elbinger Neunaugen 
in u. 7% und ſtückweiſe 
empfiehlt von neuer Zufuhr billiger als bisher: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Zu vermiethen 


Ning (Naſchmaikt) Nr. 48 zu Oſtern die 
dritte Etage, beſtehend in fünf Piecen nebft 
Beigelaß, mik ober ohne Stellung und Wagen 
platz. Im Hofe eine lichte Feuerwerk 
ſtätte für Silberarbeiter, Mechaniker, Gürtler 
und Schwertfeger. 1873 


AT TER c : 
[897] Stallung und Wagenplatz habe ich 
Karlsſtraße Nr. 38 zu vermiethen. 

Emanuel Hein, Herrenſtraße 31. 


[869] Zu vermiethen iſt Ohlauerſtr. 77 eine 
Wohnung von zwei Stuben und eine Wohnung 
von einer Stube. Näheres beim Haushälter. 


[408] Zu vermiethen und — Ostern 
zu beziehen, Sandstrasse Nr. 12 an der Pro- 
menade 2. Etage, 4 Zimmer, Glas - Entres, 
Küchen-Zimmer und Beigelass für den jährli- 
chen Miethpreis von 160 Thlr. 


u ae Fan ͤ——— ba ze ni EA 
[409] Meiligegeiststrasse Nr, 21, 4. Etage, 

zwei Zimmer, Alkove und Beigelass für den 

jährlichen Miethspreis von 50 Thlr. 


A I a Sa a 
[410] Vom 1. Februar 1852 ist die Wilch- 
pacht auf dem Dominium Deutsch-Jamke 
bei Löwen, Kreis Falkenberg, an kautions- 
fähige Pächter zu vergeben. Näheres bei dem 
Wirthschafts-Amt daselbst. 


906) Zu vermiethen ag 
a lichte Wohnungen zu 36, 50, 80 bis 90 Rtl. 
Meſſergaſſe Nr. 3. 


ea Ka al Ba A er ee a a 2 
[880] Oſtern zu vermiethen, an der Pro ne- 
nade: ein Garten, Gartenſaal, Stuben, Kam- 
mern, Pferdeſtall, Küche und Keller. Da ein 
uies Billard vorhanden, wäre für eine Privat. 
eſellſchaft Diele Lorolität geeignet; auch bei 
verſchiedener Räumlichkeit zu einem Fabrikge⸗ 
ſchäft. Näheres Ketzerberg Nr. 13, 1 Treppe. 


[442] 


e im Verlauf eines Jahres ſechs ganze Fla 
fund iſt, und die ſonſt fo üblen Stellen des Körpers mit einer zarten Haut überzogen ſind. — Es haben ſich auch durchaus 
ſondern es hat ſich ſogar die Engbrüſtigkeit, mit 
an Flechten und Ausſchlag leidenden Menſchen rathe ich daber dringend, ſich dieſes berühmten Kummerſeld'ſchen Waſchwaſſers 
Guben, den 17. Oktober 1851. 


— REG 
— ———— — — — — 


mit ſolchem Erfolg verbraucht, daß der Knabe jetzt 


chen gan rein und ge 


eine e 
mit welcher der Knabe ſonſt behaftet war, ganz verloren. — Allen 

u bedienen und 
Rau, N 


147] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Gutsbeſ. Baron v. Dilken aus Hannover 
Rittergutsbeſ. Mätzke aus Geppersdorf. Archi⸗ 
tekt Laurent aus Tresden Ritimeiſter v. Beſſer, 
aus Berlin kommend. Gutsbeſitzerin v. Coniar 
aus Warſchau. Partik. Bohne aus Brüſſel. 


1908] Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen 
Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 74 b par terre 
und bald zu beziehen. - 


1183) Immer Verguügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 


—— 
empfiehlt fein Lager ſeiner Weine, Cognac Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 


Breslau am 24. Januar. 


und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 1 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger + feinſte, feine, mit, ordin. Waare. 
Lagerbier. Haber Weizen 5 75 4 59 Sgr. 
2 7 elber dit 7 7² 3 
Mönig’s Hotel garni, Rog en 1525 69 67 64 58 4 
Albrehtöfte. 33, neben der königl. Regierung, | Serfte 47 46 43 41 ‚ 
empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre dem geehrſen Hafer 32 31 29 28 
Reiſepublikum zu geneigter Beachtung. [IM] Erbſen 64 61 59 55 
Rothe Kleeſaat — 15% 134 1% . 
[395] Schultzes Hötel 88 Weiße Kleeſaat — 127 11% 8 — IR. 


Spiritus 13% Rtlr. Br. 
Die von der Haudelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


Ohlauerſtr. 84, Eingang Schuhbrücke, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
zur gütigen Beachtung. { 


Börſenberichte. | 

Breslau, 24. Jan. Geld- u. Fonds- Courſe. Holl. R. Duk. 96 Br., Kaiſ. Dul. 

96 Br. Frord or nn Br. Ldor 109% Gl. Poln. Ven Biete 95 % Gl. 2 
Bann. 82%, Cl. Freiw. St.⸗ Anleihe 5% 103% Br. N. Preuß. Anleige 4½ x 102% Br. 
St.⸗Schuld: Sch. 3% K 89 , Gl. Sechandl.-präm. 8c — T., Preuß. Bank. »Antpeile 
— — Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100% Br. Breel. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% Gl., 
dto. 4 * 100% Br. Breol. Gerechtigleite⸗Oblig- 4 % Großherz. Poſ. Pfdbr. 


94 Br., neue 3½ J 95% Br. Schleſ. Pfpbr. 2 1000 Rthlr. 34% 97% Br. neue ſchleſ. 
Pibbr. 4% 103% Br., Litt, B. 44 404% Be. 3% 90% Br. 99 9% Gl. Me 
— — oil. 


poln. Pfobr. 4% 95% Gl., neue 95% 
Schatz⸗Oblig. 41 — — Pola. Anleihe 1835 a 500 Fl. — — Poln. Anleihe dito a 200 Bl 
— — Kurbel. Präm- Sch. 40 Atir. — — Bad. Looſe & 35 fl. — — Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Bresl.⸗Schweid. Freib. 73% Pr., Prior. 4 — -—- dio. Prior. Obligat. von 1851 4% 96% Br. 
Sberſchl. litt. A. 3% & 188% Gl., Lait. n. 3 & 121% Br., dto. Prior.-Obligat. Litt, C. 


. Partl.⸗Oblig. à 300 Fl. 4 


4% 99% Br., Prior. 4 — — Kral.-Oberſchl. 4% 83% Dr, Prior. 4x — — Nieder- 
ſchl. Mart. 5% K 93% Gl., Prior. 4% — — Prior. Ser. 4 — — Prior. 5 Ser. III. 
— — ‚Prior. Ser. IV.5% — Wilhelms bahn (FKoſ.-Oderb.) 44 — — Meiſſe-Brieget 
1% 55% Br. Köln- Mindener 3 — — prior. 5% Il. KEmis. — — Sidl-Scel. 
1% — — Br-BWild-Nordb. 4% 39 Gl. Poe Stargard 348 — — Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdam 2 Monat 143 Gl. Hamburg k. Sicht 151 Gl., 2 Monat 150% Br. London 3 
Monat 6. 23% Br., l. Sicht — — Parſs? Monat — — Leipzig. — — Paris 
Monat — — Augsburg 2 Monat — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 


100% Br., 2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 
Berlin, 23. Jan. Die Courſe ſtellten ſich heute bei unbelebtem Geſchäfte gröͤßtentheils 


niedriger. | 
., &ifenbapn-Atticn. Komm, Men 54% 108 bez u. Br., Prior. 4% X 103% Br, 
5% 104 Vr. Krak-Oberſchl. 927% — — Fr.⸗Wih.⸗Nordb. 4 39% a % bez. u. 


77 F 
Br., Prior. 5% 100% Br. Jlederſchl. Märk. 3} 934 rior. 4% 99 
bez. u. Br., Poor 4,9 102 el 5% Serie III. 1 90175 Br., Prior. Serie 5 x 
103% bez. u. Gl. Nlederſchl.⸗Märt. Zweig, 4% 31% Br. Oberſchl. Lit. A. 3 & 133% bel., 
Litt, B. 3% & 121 Br. eh 67% bez. u. Br. Gtargard-Pof. 87% bez. Geld. u. 
Fonds. Kourfe . 8 nleihe 5% 102% Br. St.-Anleſhe 1850 Eh 102% bez., 
dto. von 1852 101% und 375 chuld.⸗Sch. 3½ & 39% bez. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 122 Br. 
Dei Dre. 1% 103% bez, 34% 94% Br. Preuß. Bank-Antheil⸗Sch. 99% bez. u. Br. 
on. Pſdbr. 5 
Wien, 23. Jan. Die um 1/ 4 niedriger kommende Rente blieb faſt ohne Wirkung auf 
unſere Boͤrſe, und 4 0 Fonds und Aktien, bei übrigens nicht ſehr belebten Geſchäfte, beinahe 
unverändert. er 120 benden von 156% bis 155% gemacht, und ſowohl hierin, als in Lloyd ⸗ 
Aktien, welche bis 120 bezahlt wurden, für Anlagen gekauft. Geld abondant, und 5% Metall., 
in neuer und beſonderg in alter Emiſſton ſtark fehlend. Von Wechſeln hat fd London bet be⸗ 
deutendem umfag, in Folge von Remboursordres, und aufgehörtem ſtärkern edarf wieder etwas 
günſtiger geſtelt. Ndere Wechſel und Valuten unverändert. 
5% Metall. 95, 4% K 84½; Nordb. 156; Hamburg 2 Monat 180%; London 3 Mor 
** 844 0 
nat 12. 7 u. 12. 8; Silber 22. 
ankfurt a. M., 23. Jan., Nachmittags 2 uhr 30 Min. Nordbahn IA. 
amburg, 23. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, feft, unverändert. Roggen, 
aufer zurüchaltevd. Oel pro Januar 19%, pro Mat 19%, pro Oktober 20%, 


London, 22. Januar, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Konſols 96%, %- 
Liverpor „21 Januar Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

leg raßbiſcs Courſe Berlin, 24 Jan. St Schuld Sch. 39%. 5% Anleihe 
4% 0 Rentenbr. 99 4. Pol. Pfdbr. 944. Oberſchl. 133%. Kral. 8274. 
Y. Norte 38%. Börſe recht flau. 
Paris, 23. Jean“ de Rente 103. — 


bez. u. Br., 


fordert ur 
efo ‚ vie 
* laſſen. 


Druck von Graß, Bae u. Comp. A. Friedrich in Breslau. 


% 95% Br. Poln. Part.⸗Obligat. a 500 Fl. 4 85% Br. à 300 Fl. 148 Br. 


| 


\ 


